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Die Wahl der Abßeordneten.
Hierunter laſſen wir die weſentlichſten Beſtimmungen

folgen aus dem neuen Wahlreglement, welche
nach Vollziehung der Urwahlen die Wahl der Ab
geordneten regeln

Nach S 24 ſtellt der Wahlkommiſſar aus den Ur
wahlprötoköllen ein nach Kreiſen, obrigkeitlichen Be
zirken oder in ſonſt geeigneter Weiſe geordnetes Ver
zeichnis der Wahlmänner ſeines Wahlbezirks auf und
veranlaßt, daß dieſes Verzeichnis durch Auslegung
in denGeſchäftslokalen der Landräte (Oberamtmänner),
ſowie der Magiſtrate der einen eigenen Kreis oder
Wahlbezirk bildenden Städte und durch Abdruck in den
zu amtlichen Bekanntmachungen dienenden Blättern
veröffentlicht wird.

Nach S. 25 ladet der Wahlkommiſſar die Wahl
männer ſchriftlich zur Wahl der Abgeordneten ein.
Die Zuſtellung iſt durch einen vereideten Beamten zu
beſcheinigen. Die Vorladung der Wahlmänner kann
auch ſofört im Urwahltermine durch die Wahlvorſteher
bewirkt werden. Wo die Abſtimmung in Gruppen
oder in Form der Friſtwahl ſtattfindet, ſollen die er
forderlichen Angaben hierüber in den Vorladungs-
ſchreiben aufgenommen werden. In dieſen Schreiben
ſoll auch darauf hingewieſen werden, daß von den zur
Wahl erſcheinenden Perſonen die Vorlegung einer

gtimation erfordert werden kann
Bei der Wahlverhandlung werden nach S 26

der Protokollführer und drei bis ſechs Beiſitzer, welche
mit dem Wahlkommiſſar den Wahlvorſtand bilden,
von den Wahlmännern aus ihrer Mitte auf den Vor
ſchlag des Wahlkommiſſars gewählt und von dieſem
mittels Handſchlages an Eidesſtatt verpflichtet. Bei
der Entſcheidung der Verſammlung über die von dem
Wahlkommiſſar für ungültig erachteten Ur-
wahlen ſind auch diejenigen Wahlmänner ſtimm
berechtigt, deren Wahl von dem Wahlkommiſſar be
anſtändet wird. Wo Friſtwahlen ſtattfinden,
entſcheidet über die Gültigkeit der bean
ſtandeten Urwahlen zu Beginn der Wahlverhandlung
der Wahlvorſtand. Die Entſcheidung wird mit
Stimmenmehrheit getroffen bei Stimmengleichheit
iſt der Wahlmann zur Wahl der Abgeordneten zit
zulaſſen.

Beſonders aufmerkſam machen wir auf den S 27,
der wie folgt lautet: I. Die Wahl erfolgt, indem jeder
Wahlmann einzeln, bei der Terminswahl, nachdem
ſein Name in der Reihenfolge des Wahlmännerverzeich
niſſes aufgerufen iſt, bei der Friſtwahl ohne diefen Auf
ruf, an den vor dem Wahlvorſtand aufgeſtellten
Wahltiſch tritt, auf Exfordern ſich legitimiert und,
nachdem nötigenfalls ſein Name in dem Verzeichnis
aufgeſucht iſt, den Namen desjenigen nennt, dem er
ſeine Stimme gibt. Sind mehrere Abgeordnete zit
wählen, ſo hat jeder Wahlinann ſogleich a zu
geben, wen er an erſter, zweiter oder
dritter Stelle zum Abgeordneten wählt.
I Es iſt nicht unzuläſſig, für jede Stelle
denſelben Namen zu nennen III. Der Protokoll
führer krägt den oder die von dem Wahlmann be
zeichneten Namen ſofort neben den Namen des Wahl
manns in die entſprechenden, zur Aufnahme der Ab
ſtimmungsvermerke beſtimmten Spalten der Wahl
männerliſte ein. Dabei ſind Abkürzungen ſtatthaft,
welche keinen Zweifel über die gewählte Perſon laſſen
auch kann, wenn bei einer engeren Wahl Namen
anderer als der noch in der Wahl gebliebenen Perſonen
bezeichnet werden, an Stelle der genannten Namen
lediglich ein Vermerk über die Ungültigkeit der Stimm-
abgabe eingetragen werden. IV. Wer auf den
Namensaufruf nicht ſogleich vor dem Wahltiſch er
ſcheint und ſeine Stimme abgibt, kann einſtweilen
übergangen werden. V. Nach Beendigung des Namens
aufrufes fragt der Wahlkommiſſar an, ob Wahlmänner
anweſend ſind, die ihre Stimme noch nicht abgegeben
haben und läßt dieſe zur Abſtimmung zit. Darauf
erklärt er die Abſtimmung für geſchloſſen. Wo Friſt
wahl ſtattfindet, wird die Abſtimmung, ſofern nicht
ſäintliche eingetragene Wahlmänner zu einem früheren
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Zeitpunkte ihre Stimme abgegeben haben, mit dem
Ablauf der feſtgeſetzten Abſtimmungs friſt
geſchloſſen; ſpäter dürfen keine Stimmen
mehr entgegengenommen werden.

In S 28 wird beſtimmt Gewählt iſt, wer die
abſolute Stimmenmehrheit (mehr als die Hälfte der
für das betreffende Abgeordnetenmandat abgegebenen
gültigen Stimmen) erhalten hat. Ergibt ſich keine
abſolute Stimmenmehrheit, ſo findet zwiſchen den
jenigen beiden Kandidaten, welche die
meiſten Stimmen erhalten haben, eine
engere Wahl ſtätt, bei dieſer iſt jede Wahlſtimme,
welche auf einen anderen als die in der Wahl ge
bliebenen Kandidaten fällt, ungültig. Erhalten bei
der engeren Wahl beide Kandidaten gleich viel Stimmen,
ſo entſcheidet zwiſchen dieſen das Los welches durch
die Hand des Wahlkommiſſars gezogen wird. Iſt
zweifelhaft, wer auf die engere Wahl zu bringen iſt,
weil bei der erſten Abſtimmung auf zwei oder mehr
Kandidaten gleich viel Stimmen gefallen ſind, ſo ent
ſcheidet zwiſchen dieſen gleichfalls das Los.

Nach 829 entſcheidet der Wahlvorſtand
über die Gültigkeit einzelner Wahlſtimmen.

Der deutſche Lehrertag.
Der deutſche Lehrertag in Dortinund war ein hoch

erfreuliches Ereignis Der ſtarke geſunde Jdealismus,
der die deutſche Lehrerſchaft ſtets ausgezeichnet hat,
ſchlug diesmal beſonders hohe, kräftigende Wellen, und
man erkannte aufs neue mit ſtolzer Genugtuung aus
dem Verlauf der Verhandlungen, daß die deutſchen
Lehrer eitte wirkſame Elitetruppe des Fortſchritts ſind
und für alle Zeiten bleiben wollen. Wenn Liberalis
mus im weiteſten Sinne des Wortes Freiheit und
Fortſchritt auf allen, namentlich auf geiſtigen Gebieten
bedeutet, ſo iſt die deutſche Lehrerbewegung in dieſem
völlig ünparteimäßigen Sinne eines der beſten Stücke
des deutſchen Liberalismus.

Die diesjährige Tagung erhielt ihren beſonderen
Schwung, ihre begeiſternde Weihe durch den großen
Vortrag des Profeſſors Dr. Natorp Marburg über
die Schule der Gegenwart und der Zukunſt. In
dieſem ebenſo kühnen, wie gedankentiefen und wiſſen
ſchaftlich durchackerten Vortrag kam der volle Zorn
des aufrechten, nach Wahrheit, Licht und Freiheit
ringenden Mannes der unbeeinſlußbaren Wiſſenſchaft
über die Mißwirtſchaft der Reaktion, die Hemmungen
der Volksbildung und damit des Kulturfortſchritts
zum Ausdruck. Den deutſchen Lehrerſtand ſtellte der
deutſche Profeſſor neidlos auf das ihm gebührende
Piedeſtal. Dieſer echte Demokrat will nicht Wiſſen
ſchaft und Erkenntnis nur für die Auserwählten, ſie
ſollen Gemeingut werden. Jeder ſöll an den Platz
kommen, der ihm nach ſeinen Fähigkeiten gebührt.
Natorp entwickelte ein großzügiges Schulprogramin,
in dem die gemeinſame Grundlage des Unterrichts das
Fundament bildet und über deſſen gewaltige Koſten
er ſich nicht im unklaren war. Aber er hält die Aus
gaben für Kulturförderung und Volksausbildung für
die produktivſten der Welt und ſcheut daher vor Forde
rüngen nicht zurück, die im preußiſchen Kultusmini
ſterium ein Sträuben ſämtlicher Haupthaare zur Folge
haben dürften. Denn im Lande der Dichter und
Denker“ ſind die Ausgaben für kulturelle Zwecke zwar
gegenwärtig, wie nan anerkennen mag, im Steigen
begriffen, aber doch nur innerhalb eines recht homöo
pathiſchen Ausmaßes denkbar

Man erinnert ſich dabei ſofort an den Lehrer-
man gel und ſeine beklagenswerten Urſachen. Hier
war es Herr TewsBerlin, der einen Vortrag voll
von Klagen und ſcharfer Kritik hielt. Millionen von
Kindern genießen einen unzureichenden Unterricht, die
Volksſchule wird vielfach gewiſſermaßen nach den
Grundſätzen des Armenetats verwaltet Wenn ein
Mann von der Gewiſſenhaftigkeit eines Tews ſolche
herbe Worte ſpricht, ſo muß es ſchlecht um die
preußiſche Schule ſtehen. Und Tews bewies ſeine
Vorwürfe. Er zeigte die klaffenden Lücken des Lehrer
perſonals, er geißelte die jetzige Seminarausbildung
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und die Art, unzulängliche Lehramtsanwärter heran
zuholen, er tadelte die überhandnehmende Verwendung
von Lehrerinnen in den Städten und ſprach über die
alte Klage der Lehrer, die mangelhafte Beſoldung.
Aber auch ſein Vortrag war überwiegend idealiſtiſcher
Natur. Er erſchöpfte ſich nicht in dieſen ſehr be
rechtigten materiellen Klagen, ſondern er verlangte
als beſtes Mittel zur Beſeitigung des Lehrermangels
eine grundſätzliche Reform des geſamten Volks
ſchulweſens, und von hier kam auch er auf die Volks
einheitsſchule zu, die er geſchickt begründete.

Den deutſchen Lehrern wünſchen wir weiterhin den
hohen Jdealismus, gepaart mit praktiſchem Sinn, der
ihre jetzige Tagung durchſtrömte, und einen wenn uicht
ſofortigen, ſo doch ſchrittweiſen Erfolg ihrer berechtigten
Wünſche, deren Erfüllung zugleich im veſten Intereſſe
des Landes liegt.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Der Huldigungsfeſtzu g

für Kaiſer Franz Joſef hat Freitag in Wien ſtattgefunden.
Der Kaiſer verfolgte ſichtlich gerührt mit größtem Jiitereſſe
die einzelnen Gruppen und dankte namentlich unermüdlich
für die ſeitens der einzelnen Nationalitäten in ihrer Sprache
dargebrachten Huldigungen. Auch das ſehr zahlreiche
Tribünenpublikim ſpendete den Gruppen lebhaften Beifall.

Der Kaiſer verblieb die ganze Zeit ſtehend auf dem Feſtplatz.
Der Bürgermeiſter von Wien überreichte dem Kaiſer
die anläßlich des Feſtzuges geprägte Huldigungsplakette in
Gold. Paſſive Reſiſtenz der tſchechiſchen Poſt
bedienſtetesz Das tſchechiſche Organ der Poſtbedienſteten
bringt Anlekngen, wie man beider paſſiven Reſiſtenz vor
gehen ſoll. Der „Czas“ meldet, daß die Po ſtbedienſteten
am 15. d. M. in die paſſive Reſitſtenz treten werden.

Rußland. Die ruſſiſche Kaiſerjacht „Standart iſt
Sonnabend vormittag mit dem Zaren und ſeiner
Familie an Bord von Reval aus in See gegangen. Früh
morgens ging die Jacht „Poljarnajg Swesda mit der
KaiſerinMutter, der Großfürſtin Olga und deren Gemahl
in See. Zugleich mit den Jachten iſt auch das auf der
Reede ankernde ruſſiſche Geſchwader abgegangen. In
Reval beging eine Lehrerin nach einer Meldung des
„Standard“ zwei Tage vor Anku nft des Zaren
Selbſtmord, indem ſie ſich vor einen in Fahrt befind
lichen Eiſenbahnzug warf, da ſie Befehle der terro-
riſtiſchen Organiſation in bezug auf die Ankunft der
kaiſerlichen Familie nicht ausführen wollte Der
ruſſiſche Botſchafter in London, Graf Bencken-
dorff, iſt mit dem König und der Königin von England
von Reval abgereiſt. Der Sonderberichterſtatter des
„Matin“ in Reval wurde, wie ein Telegramm aus Paris
mitteilt, von den Miniſtern Stol ypin und Jswolski
empfangen, welche ihn zur Veröffentlichung von Er
klärungen ermächtigten, deren Jnhalt im weſentlichen der
über die Monarchenbegegnüng ausgegebenen Mitteilung
entſpricht. Hervorzuheben aus den Erklärungen Stolypins
iſt folgender Satz: Die Grundlage unſerer allgemeinen
Politik bleibt nach wie vor u unſer Bündnis mit
Frankreich. Unſere Freundſchaft mit England ſtimmt
völlig mit dem friedlichen Ziel dieſes Bündniſſes überein
Die ruſſiſchengliſche Freundſchaſt iſt notwendig für das
Gleichgewicht Europas, ein Gleichgewicht, das davon
bin ich überzeugt niemand antaſten will. Neben
unſerer Freundſchaft mit England bleibt unſere
traditionelle Freundſchaft mit Deutſchland aufrecht, die
durch das Abkommen mit England in keiner Weiſe leidet,
denn dieſes Abkommen bezieht ſich auf Perſien, Afghaniſtan
und Tibet, Länder, wo England und Rußland die Ver
teidigitng ihrer eigenen Intereſſen anſtreben.

GEnalaud. Nach einer Meldung des Daily Telegraph“
aus Portsmouth kommt von dort die Nachricht, daß nach
dem Stapellauf des Linienſchiffes St. Vincent im Sep
tember d. J. ein neues Schiff vom Dreadno üghte Typ
von noch größeren Deplacement und n och
ſchwererer Armiterung auf Stapel gelegt werden ſoll.
Das neue Schiff, deſſen Vaukoſten auf 21/4 Millionen Pfd.
Sterl. angeſetzt ſind, erhält ein Deplacement von 21000
Tonnen und Gaskra ftmaſſchinen zur Fortbewegung,
bei denen jede Rautchentwickeling und deshalb auch die
Schörnſteine in Wegfall kommen. Die Hauptarmierung
wird in zehn 135 Zölligen Geſchützen beſtehen. Für die
Fertigſtellung des Schiffes bis zur Jndienſtſtellung ſind 18
Monate vorgeſehen.

Spanien. In der ſpaniſchen kepublikani ſchen
Partei beſchloſſen alle Mitglieder in einer Verſammlung
vorm Freitag ſich die Freiheit des Handels vorzubehalten.
Damit tritt die Auflöſung dieſer Partei mehr und mehr zu
tage Jn Kartagena haben die dortigen Arbeiter
vereinigungen den allgemeinen Ausſtand beſchloſſen.

Türket. Der Präſident des Senats von Sa mos,
Sofulis, hat den Geſandten der Schutzmächte eine neue in
dringender Sprache abgefaßte Denkſchrift überreicht, welche
ſich gegen Ausſchreitungen der türkiſchen Truppen, gegen
die von dem Fürſten Kopaſſis Effendi begangene über



ſchreitungen ſeiner Vollmachten und gegen die von letzterem
nach Karlovaſi einberufene Verſammlung richtet, die ſeinem
Vorgehen eine geſetzliche Unterlage geben ſolle. Wie die
„Agence Havas“ von zuverläſſiger Seite erfährt, iſt die
Lage auf Samos düſter, und Willkürakte der proviſoriſchen
Regierung ſind an der Tagesordnung. Der engliſche
Konſul ſoll ſeiner Geſandtſchaft einen langen Bericht über
dieſe Vorfälle eingeſandt haben.

Marokko. Aus Tanger meldet die Agence Havas“:
Die Nachricht von dem Einzuge Mulay Hafids in Fez hat
hier keinen Eindruck gemacht. Die Garniſon von Rabat iſt
im 500 Mann verſtärkt worden. Na, na! Das iſt doch
ſonderbar! Der Einzug Mulay Hafids hat gar keinen
Eindruck gemacht, und doch wird die Garniſon um 500
Mann verſtärkt? Wirklich ſehr ſonderbar! über den
Einzug Mulay Hafids in Fez meldet ein Telegramm
auts Paris folgendes Am Sonntag erging durch Ausrufer
die Anordnung, die Läden zu ſchließen und zu Ehren
Mulay Hafids zu flaggen; Soldaten bildeten Spalier
Mulay Hafid zog mit ſeiner Begleitung, die nicht zahlreich
war, ein, und beſuchte zunächſt das Heiligtum des Mulah
Jdriß. Einem Gerücht zufolge hat Mulay Hafid vier in
Mancheſter anſäſſtge marokkaniſche Kaufleute begauftragt,
für Korn Anerkennung zu wirken.

ordamerika. Taft verfügt, nach einer Meldung
der „Sun“ aus Chicago, bereits über die Stimmen von
491. Delegierten des Nationalkonvents, ſo daß ſeine Auf
ſtellung als Präſidentſchaftskandidat
geſichert iſt.

Deutschlan d
Berlin, 13. Juni. Se Majeſtät der Kaiſer,

welcher am Freitag um 58/, Uhr das Neue Palais im
Automobil verlaſſen hatte, traf auf dem Truppen
übungsplatze Döberitz gegen 62/2 Uhr ein und beſich
tigte das Regiment Gardes du Corps und das Leib
Garde Huſaren Regiment. An die Beſichtigung ſchloß
ſich ein Frühſtück des Offizierkorps der beiden Regi
menter im Kaſino des Lagers, an welchem Se. Majeſtät

teilnahm. Um 12 Uhr verließ der Kaiſer Döberitz
und kehrte nach dem Neuen Palais zurück.

Die Frau Kronprinzeſſin) iſt Freitag
abend in Oels eingetroffen und hat ſich ſofort nach
KleinEllguth begeben.

(Prinz Ludwig von Bayern), der am
Donnerstag in Swinemünde eingetroffen iſt, machte
Freitag früh eine Wagenfahrt nach Heringsdorf. Am
Nachmittag fuhr er mit dem Torpedoboot „S 125
nach Stettin.

Das preußiſche Staat sminiſterium)
hielt am Freitag unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten
Fürſten Bülow eine Sitzung ab.

Dr. Hilh, der neue amerikaniſche Botſchafter
in Berlin, iſt am Freitag in Berlin eingetroffen.

Der Deutſche Flottenverein) iſt am
Freitag in Danzig zu ſeiner diesjährigen Hauptver
ſammlung zuſammengetreten, die deshalb größere Be
achtung verdient, weil es ſich auf ihr hexausſtellen muß,
ob die Mehrheit des Vereins gewillt ſt, die Politik
der chauviniſtiſchen Heißſporne à la Keim weiter zu
hetreiben und der Regierung uferloſe Flottenpläne zu
oktroyieren, oder ob die maßvollere Richtung, die unter
anderem durch die bayeriſche Gruppe des Deutſchen
Flotkenvereins vertreten wird, die Oberhand gewinnen
ſoll. Nachdem am Donnerstag abend im Artushof
eine Begrüßung ſtattgefunden hatte, trat am Freitag
vormittag der geſamte Vorſtand zu einer Sitzung zu
ſammen.

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft)
beſchloß in ihrer Sitzung am Donnerstag nachmittag,
im Anſchluß an die alljährlichen Wanderausſtellungen
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft künftighin
kolonigle Ausſtellungen zu veranſtalten, woſürdie Deutſche Kolomalgeſelſchoſt eine Summe bis zu

2000 Mk. bereitſtellt. Dem Berliner Verein für ärzt
liche Miſſion, der praktiſche Tropenärzte in die
Kolonien entſenden will, wurde eine Beihilfe von
3000 Mk. bewilligt. Die Vorſtandsſitzung des
kommenden Winters wird in Berlin ſtattfinden.
An Donnerstag abend wurden die Mitglieder der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft im Bremer Rathauſe
durch den Senat empfangen

Die Enthüllungsfeter der Büſte
Bismarcks in der Walhalla.) Zur Teilnahme
an der am 29. d. M. ſtattfindenden feierlichen Ent
hüllung der Büſte Bismarcks in der Walhalla bei
Regensburg ſind, wie aus München gemeldet wird,
geſtern der kaiſerliche Hof und die oberſten
Reichsbehörden eingeladen worden.

Die engliſche Königsjacht in Kiel.)
Die engliſche Königsjacht „Victoria a ndAlbert“
iſt, mit Begleitſchiffen im Gefolge, Freitag nachmittag
5 Uhr bei heftigem Gewitterregen in Kiel eingetroffen.
Die deutfchen Kriegsſchiffe, mit der engliſchen Kriegs
flagge im Grostopp, ſalutierten die Königsſtandarte
mit 21 Schuß. Die Königsjacht und vier engliſche
Torpedobootszerſtörer liefen ſodann in den Kanal ein,
während die engliſchen Panzerkreuzer um Skagen nach

England zurückkehren.
GWelfenfahrt.) Bei der Welfenfahrt,

die am Donnerstag von London aus nach Windſor
zum Grabe des früheren Königs Georg V. von Han
ober unternommen wurde, ließ ſich der Herog von
Cumberland durch einen Delegierten vertreten. Die
Teilnehmer der Fahrt ſandten dem Herzog eine Adreſſe,
die mit zehntauſend Unterſchriften bedeckt iſt.

(70. Geburtstag eines Parlamen-
tariers.) Der langjährige freiſinnige Abgeordnete
Reinhard Schmidt zu Elberfeld feiert heute,
Sonntag, ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Er gehört
dem Abgeordnetenhauſe als Vertreter für Hagen
Schwelin ſeit 1890 an und war bekanntlich in den
neunziger Jahren zunächſt erſter und dann zweiter
Vizepräſident des Reichstages.

S (GFürſt Eulenburg nicht geiſteskrank.)
Die Nachricht einer Berliner Korreſpondenz, daß man
verſuchen will, den Fürſten Eulenburg als bei Leiſtung

des Eides nicht voll zurechnungsfähig er
ſcheinen zu laſſen, entbehrt jeder tatſächlichen
Richtigkeit. Eulenburg und ſeine Angehörigen
erklärten bereits wiederholt beſtimmt, daß er bei Lei
ſtung des Eides im vollen Beſitz der Zurechnungs
fähigkeit war, worüber ja ſchon auch wohl deswegen
kein Zweifel herrſcht, weil der Fürſt gerade in der Ver
handlung in Sachen Moltke-Harden eine ziemliche
„Anpaſſungsfähigkeit“ an den Tag gelegt hat, die
keineswegs für ein Fehlen geiſtiger Vollwertigkeit
ſpricht. Nach dieſer Richtung hat ſich auch der Rechts
beiſtand des Fürſten ſeinerzeit ausgeſprochen.

(Graf Hohenau.) Wie eine Berliner Korre
ſpondenz von zuverläſſiger Stelle erfahren haben will,
hat der Kaiſer den ihm vorgelegten Spruch des
Ehrengerichts gegen den Grafen Hohenau be
ſtätigt. Der Spruch lautete, wie erinnerlich, auf
Entfernung aus dem Heere.

Kaiſerliche Marine). Das Schulſchiff
„Charlotte“ hat am Donnerstag vormittag von Kiel
eine Auslandsreiſe angetreten, die nach Oſtamerika
führt. Das Schiff wechſelte mit Flottenſchiffen durch
Flaggenſignale Abſchiedsgrüße. Die „Freya“ und
die „ViktorigLuiſe“ laufen nachmittags aus. Die
letztere geht nach dem nordatlantiſchen Ozean und
nach dem Mittelmeer. Südweſtlich von Teneriffa
werden meteorologiſche Forſchungen mittels Drachen
ballons angeſtellk. Das Reiſeziel der „Freya“ iſt
Oſtamerika.

Deutſcher Lehrertag in Dortmund.
In der Delegiertenverſammlung am Donnerstag vor

mittag wurde Berlin als Vorort gewählt. Es wird alſo
der Berliner Lehrerverein wieder für die nächſten zwei Jahre
den Vorſitzenden und den geſchäftsführenden Ausſchuß
ſtellen. Zu Vereinsorganen wurden wiedergewählt „Die
Deutſche Schule. Wiſſenſchaftliche Monatsſchrift“ (Re
dakteur Rob. RißmannBerlin) und „PädagogiſcheZeitung“,
Hauptorgan des Deutſchen Lehrervereins (Redakteur Lehrer
PäßlerBerlin). Beachtung verdient eine Nebenverſamm
lung, in der AgahdRirxdorf, der durch ſeine Tätigkeit auf
dem Gebiete des Kinderſchutzes weit über die Grenzen
Deutſchlands hinaus bekannt geworden iſt, über die Frage
ſprach Soll dieLehrerſchaftingugendfürſorge
organiſationen mitarbeiten?“ Aus einer nur ihin
zu Gebote ſtehenden Fülle von Einzelmaterial heraus ent
wickelte Agahd, „der Vater des Kinderſchutzgeſetzes“, mit
hinreißender Beredſamkeit folgende Leitſätze

„1. Die Lehrerſchaft begrüßt das erwachende Intereſſe
der verſchiedenſten Geſellſchaftsſchichten für Fragen der Für
ſorgetätigkeit (Jugendwohl und Jugendrecht) mit beſonderer
Freude, um des Wohles der Jugend ſelbſt willen, b) weil
ſie hofft, daß einer planmäßigen Umſetzung der verſchiedenſten
Fürſorgeideen in die Praxis immer auch eine Erhöhung
der Wertſchätzung der Volksſchularbeit folgen muß. 2. Die
Lehrerſchaft wird darum auch fernerhin Männer ſtellen,
welche bereit ſind, in ſchon vorhandenen oder notwendig zu
gründenden Jugendfürſorge-Organiſationen mitzuarbeiten.
3 Sie verlangt weder einelberſchätzung dieſer Mitarbeit, noch
erwartet ſie, als Faktor von untergeordneter Bedeutung ge
wertet zu werden. 4. Jugendfürſorgearbeit iſt und bleibt in
erſter Reihe Perſönlichkeitsarbeit im weiteſten Sinne des
Wortes. 5. Es ſteht zu fürchten, daß der planmäßige Ausbau
der Jugendfürſorgearbeit unter mißlichen Gehaltsverhält
niſſen der Lehrerſchaft ſchweren Schaden erleidet. 6. Be
ſtrebungen, die Lehrervereine zu ausführenden Arbeitsaus
ſchüſſen irgend welcher JugendfürſorgeOrganiſation zu
machen, ſind aus vereinstechniſchen und praktiſchen Gründen
abzuweiſen; hingegen ſollten die Lehrervereine Vertreter und
Einzelmitarbeiter in Kinderſchutz- und Jugendfürſorge
Vereine entſenden und die Gründung von ſolchen Organi
ſationen anbahnen helfen. 7. Der Arbeit in Fürſorge
Organiſationen, welche Politik und Religion von ihrem
Programm ausſchließen, iſt der Vorzug zu geben.

In einer weiteren Nebenverſammlung ſprach Lehrer
Otto Pautſch aus Berlin über das Thema „Bedeutung,
Methode und gegenwärtiger Stand der ſchulpolitiſchen
Unterſuchung Die Verſammlung hatte das Ergebnis,
daß die Anweſenden aus allen Teilen Deutſchlands ver
ſprachen, überall beſondere Vereinigungen für Schulpolitik
(nach dem Muſter von Berlin, Breslau u. a.) zu gründen
mit dem ausgeſprochenen Zwecke, den Nachwuchs der
Lehrerſchaft ſchulpolitiſch zu intereſſieren und zu bilden
ſowie ferner authentiſches Material zu ſammeln aus allen
die Schulpolitik berührenden Gebieten, um es zu litera
riſcher Arbeit oder zur Information der Abgeordneten
bereit zu haben. Bemerkenswert iſt, daß ſich an der
Huldigungsfahrt zum Falkdenkmal in Hamm mehr als
tauſend Lehrer beteiligten. Es war dies eine grandioſe
Kundgebung, ein beredtes Zeugnis, wie die Lehrerſchaft
einen Kultusminiſter ehrt, der ſeine ganze Perſönlichkeit
für die Volksſchule einſetzte.

Zur Landtagswahl im Wahlkreiſe
MerſeburgOQuerfurt.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ kommt in ſeiner
geſtrigen Nummer nochmals auf die letzte, vom Patri
otiſchen Verein einberufene Verſammlung zurück und
unterzieht die Außerungen des Herrn Hellmuth-
Nebra über die Unterhandlungen wegen Überlaſſung
eines Landtagsmandats an die Liberalen einer Be

trachtung, die einer Richtigſtellung bedarf. Gegen
über der Behauptung des Herrn Forſtmeiſter Weſter
meierSchkeuditz, daß es ſich nur um eine private Be
ſprechung zwiſchen den Herren Graf Hohenthal
Dölkau und Fabrikant Sch äf er Schkeuditz gehandelt
habe, offizielle Verhandlungen alſo nicht gepflogen
ſeien, müſſen wir wiederholt betonen, daß Herr
Schäfer im Auftrage des Wahlverein der Liberalen
im hieſigen Wahlkreiſe auftrat und ſeinerſeits von
einer „privaten Beſprechung“ keine Rede ſein kann.
Derſelbe erhielt übrigens den Beſcheid, daß über das
Mandat bereits verſügt ſei, ſo daß weitere Unter
handlungen überflüſſig erſchienen

Von den ſonſtigen Außerungen des Herrn Hell
muth Nebra nimmt das Kreisblatt keine Notiz; die
ſelben ſcheinen in der konſervativen Verſammlung
etwas unangenehm berührt zu haben und müſſen des
halb totgeſchwiegen werden. Nur für den Herrn
Amtsrat von Zimmermann in Benkendorf legt unſere
Kollegin noch eine Lanze ein und hebt deſſen hohe
Verdienſte um die Landwirtſchaft hervor. Wir wollen
dieſe nicht ſchmälern, aber doch auch daran erinnern,
daß Herr von Zimmermann eine große Zahl bäuer
licher Exiſtenzen in unſerer näheren Umgegend zur
Abrundung ſeines umfangreichen Beſitzes beſeitigt hat,
während der Staat anderwärts bemüht iſt, unter
Aufwendung bedeutender Mittel neue Bauernſtellen
zu ſchaffen.

Als ſelbſtverſtändlich müſſen wir es ſchon anſehen,
daß das Kreisblatt auch dieſe Gelegenheit benutzt, um
den Freiſinnigen und dem „Correſpondenten“ eins
anzuhängen. Faſt zum Steckenpferd iſt es für unſere
Kollegin geworden, daß der Liberale Wahlverein bei
der letzten Reichstags Stichwahl es den liberalen
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Vermischtes.
(Ein Soldat als Straßenräuber.) Jn

Augsburg bat nachts ein betrunkener Bureaudiener
einen des Weges kommenden Reiter vom 4. Chevaurxleger
Regiment, ihn gegen Belohnung nach Hauſe zu bringen.
Der Chevauxleger ſchlug den Betrunkenen jedoch an einer
dunklen Stelle meuchlings nieder, ſtieß ihn in den
Straßengraben, raubte ihm die Börſe mit 100 Mk. und
nahm dem Wehrloſen auch das Meſſer ab Tags darauf
nach erfolgter Anzeige beim Regiment wurde das Geld und
das Meſſer im Spind eines wegen Diebſtahls vorbeſtraften
Soldaten gefunden.

CGFeſtnahme eine Defraudanten.) Der
33 Jahre alte Bankkaſſierer Kovent, der im April v. J.
einer Berliner Großbank 37000 Mk. unterſch lug und
dann flüchtete, wurde bei ſeiner jetzigen Rückkehr nach
Berlin feſtgenommen. Er war auf Bitten ſeiner Frau aus
Kanada nach Berlin zurückgekehrt.

Exploſion im Münchener Hauptb ahnhof.)
Jn einem Kellerraum des Hauptbahnhofes in München
entſtand Freitag nachmittg aus noch unbekannter Urſache
eine Exploſion, wobei zwei Bahnbedienſtete ſchwere
Brandwunden erlitten.

(Ein Menſchenfreund.) Der vor kurzem in
Bromberg verſtorbene Kommerzienrat Gamm hinterließ
der Stadt die Summe von 185000 Mark für eine Emil
Gamm Stiftung für unbemittelte Bew ohner
Brombergs. Die hochherzige Stiftung iſt von den
Stadtverordneten angenommen worden.

(Ter Kölner Knabenmord.) Die Obduktion
der Leiche des im Kölner Stadtwalde aufgefundenen
Hjährigen Knaben Hammer ergab, daß kein Luſtmord
vörliegt. Hammer hatte in den Abendſtunden beim Tennis
ſpiel im Stadtwalde als Balljunge 1,20 Mk. verdient und
Spielkameraden gegenüber ſeiner Freude darüber Ausdruck
gegeben. Die Kriminalpolizei nimmt an, daß irgend ein
Strolch, der es auf den Geldbetrag abgeſehen hatte, den
Knaben ins Dickicht geſchleppt und dort ermordet hat. Der
Tod iſt durch Strangulierung eingetreten. Mehrere Per
ſonen wurden polizeilich ſiſtiert, aber wieder entlaſſen, da
ſie ihr Alibi nachweiſen konnten.

(Sturz vom Pferde.) Der Major von Gem
mingen vom 1. Garde-Ulanenregiement ſtürzte beim
Gefechtsexerzieren in Döberitz ſo unglücklich vom Pferde,
daß er einen Schädelbruch und einen Schlüſſelbeinbruch er
litt. Der Kaiſer ließ den Verletzten im eigenen Auto
mobil nach Potsdam befördern.
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Zum Jahrmarkt in Sehkeunditz (15. und 16. Nunmö).

Snfolge Hufgabe meines Geſchäfts kommen zum Jahrmäarkt alle vorhandenen Waren, als

Damen-, Herren- und Kinder-
Konfektion, Arbeiter- Garderobe

zu ſpottbilligen Breiſen zum Ausverkauf.

Louis Ritigeger, Sehkeudit-.

Vohllelle wette Ooche
Während dieser Woche Kommen besonders preiswert und teils im Preise ber

deutend ermässigt zum Verkauf

Weisse- Kleiderstoffe in Wolle und Seide,
Weisse. Waschstoffe aller Art,
Weisse Spitzen, Stickereien und à jours Stoffe,
Weisse Wäsche für Damen, Herren und Kinder,
Weisse Anzüge, Blusen, Hüte und Mätzen,
Weisse Tisch- und Tafelzeuge, Handtücher, Taschentücher,
Weisse Bett-Wäsche, Stoffe aller Art (Elsasser Fabrikate),
Weisse Röcke, Blusen und fertige Kleider etc.
weisse Schirme, Schürzen, Strümpfe und Handschuhe etc.

„Putzol“.
Das beſte flüſſige Putzmittel für alle

Metalle.
Bermunn Emanuel

NeumarktDrogerie. S

Sommer-
SProSSsen I
Cream a 1,25 und Seife a 0,50 nach Vor

ſchrift von Speziglärzten empfiehlt die

t

t

S

R

Dom-Apotheſce,
Jch offeriere zur Ernte

30000 Schock priug lange feſte

handgemachte Strohſeile.

Bei ſofortiger Beſtellung billige Ab-
ſchluß preiſe s

Oswald Werner
Schafſtädt Telephon 28

Reparaturen n

unck Auffrischen
von

Weisse Reste und Coupons
im Preise ganz hesonders her abgesetzt

ne Feaehten Sie vittendie Anslagen in meinen Schaufenstern.dito doh dw ſersebire,

Beleuchtungs- und sonstigen,
ß Metall-Gegenständen,

wie vernickeln, verkupfern, bron
zieren, polieren u. lackieren be

ſorgt in beſter Ausführung zu
billigſten Prelſen eDresdner

Vernicklungsanſtalt,

Weisse Fauer I9.

Größte Auswahl in

Tapeten Sehmalestrasse 2 und Beke an der Geisel.

Wuntenplan

Achtung
Wollen Sie Geld ſparen,

ſo kaufen Sie

Cmaille- Waren
S S im Enmaille-Spezial Geſchäſt von

Hugo Becher,

Fronten
in zweckmäßiger Ausführung

S IIemdehen45, 60, 70, 90 Pfg.

Jüpchen
45, 60, 75 bis 1,20,

e Laätzchen )0
30,-45, 60 bis 1,10,

Wickeltücher,Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

e h Swanboy,neueſter Muſter empfiehlt
billt gſt

J. Weibgen.
Eine Wohltat

für ſchwache ſchmerzende Augen iſt Dr
BKutlebs Angenwasser, (Deſtillat.)
a Flaſche 50 Pf.

Kich. Kupper. CentralDrogerie.
Blumenkohl, Gurken,

Kohlrabi, Carotten
empfiehlt ſtets friſch

A. Trebst, Gärtnerei, Noröſtraße.

Gummistoffe,
Wickelbäncder,

M Steckkissen T
1,90, 2,70, 8,80, 4,60,

Taufkleidchen
280, 8,40, 440,

Kinder Wäsche,
Kinder Schürzen

in allen Größen

Wäſchehaus 80häfer.

Hierzu 2 Veilagen-

Von Sonntag den 14. d. M. ab
ſtehen wieder in ſehr großer Aus
wahl beſte hochtragende und friſch
melkende

Atiſge f. Aula
verſchiedener Raſſen), dabei auch

Zugvieh, bei uns zum Verkauf.

Daniel Co,,
Telephon 150.

Gustav
Weissenfels.
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Srste Beilage-
Verbandstag der land wirtſchaftlichen

Genoſſenſchaſten der Provinz Sachſen
Jm Beiſein des Oberpräſidenten Hegel, des Landes

hauptmanns Frhrn. v. Wilmowski, ſowie den Vertretern
der Regierungen zu Magdeburg, Merſeburg und Erfurt und
des Landesökonomierats Johannſen Deſſau als Delegierten
der anhaltiſchen Staatsregierung, tagte am Donnerstag in
unſerer Nachbarſtadt Halle der 20. Verbandstag der land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen und
der angrenzenden Staaten. Mit einem Hoch auf den Kaiſer
und die Landesfürſten wurde die Tagung eröffnet. Ober
präſident Hegel, ſowie die Vertreter der Regierung ver

ſicherten in kürzen Anſprachen die landwirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften der beſonderen Sympathien.
Den erſten Vortrag über die Mitarbeit der Ge
noſſenſchaften bei derHebung der ſozialen Ver
hältniſſe hielt Pfarrer Greber St. Goar. Er legte
dar, daß der Landwirt ſich mit der Buchführung vertraut
machen und ſich ſelbſt Rechenſchaft ablegen müſſe. Die
Genoſſenſchaften ſollten in dieſem Sinne anregend wirken
und veranlaſſen, daß die Landwirte genau Buch führen und
Jnventurverzeichniſſe anlegen. Nur auf dieſe Weiſe könne
der Landwirt über die Rentabilität oder Unrentabilität
ſeiner einzelnen Anlagen ein ſicheres Bild gewinnen. Der
Verwertung der neueſten Erfindungen müſſe man ſein
Augenmerk zuwenden. Weiter empfehle ſich die Pflege des
Obſtbaues. Das Erworbene müſſe aber auch zuſammen
gehalten werden, und dies geſchehe am beſten durch die Ein
führung von Sparmethoden. Es ſei Fürſorge zu treffen
für alle Fälle der Not und Krankheit. Krankenpflegerinnen
ſeien auszubilden und zu unterhalten. Gemeindemitglieder
müßten die Wirtſchaft der Kranken beſorgen. Auch an
Sterbekaſſen mangele es noch, die den Mitgliedern bei
Todesfällen Erleichterung gewähren. Ferner ſeien Familien
ne einzurichten, unabhängig von Konfeſſion und Partei
politik.

Nach dem Vortrage erſtattete der Verbandsdirektor
Bericht über den Stand des Genoſſenſchafts
weſens und die Tätigkeit des Verbandes im vergangenen
Jahre. Ende März gehörten dem Verbande 971 Genoſſen
ſchaften an 579 ländliche Spar und Darlehnskaſſen, 250
Molkereien, 25 Dreſchgenoſſenſchaften und 117 Ein und
Verkaufsgenoſſenſchaften. Die Verbandsausſchußmitglieder
Okonomierat WeſcheRaunitz, Amtsvorſteher Herrmann
Mückenberg, Dechant BeeckGünterode und Gutsbeſitzer
Bielefeldt Obergütten wurden wiedergewählt.

Gutsbeſitzer Schulz hielt alsdann einen Vortrag über
das Thema Wie haben ſich bisher die Weide
genoſſenſchaften bewährt? Es ſeien bis jetzt

ben Weidegenoſſenſchaften, die ihre Weideparzellen in
bis 7 orgen mit ihren Rindern beſchicken.

de eine Reſolution angenommen, die die Viehweiden
als Mittel zur Hebung der Viehzucht empfiehlt

Hierauf referierte Profeſſor Dr. Schneidewind-
Halle über die Trocknung der Kartoffeln und der
Rückſtände des Rübenbaues und ihre wirt
ſchaftliche Bedeutung. Er führte aus, daß Deutſch
land jährlich 450 Millionen Doppelzentner Kartoffeln
produziere. Von dieſen würden 280 Millionen verfüttert.
Durch die Aufbewahrung in Mieten erleide die Kartoffel
einen Subſtanzverluſt von 10 Prozent, das ſind 24
Millionen Doppelzentner im Werte von za. 60 Millionen
Mark. Dieſer ungeheure Verluſt läßt ſich vermeiden, wenn
die Kartoffeln getrocknet werden. Fütterungsverſuche, die
man mit dieſen Produkten in Lauchſtädt angeſtellt hat,
haben die beſten Ergebniſſe gezeitigt. Zudem wird durch
die Trocknung ein Futtermittel von unbegrenzter Haltbar
keit gewonnen. Man braucht die Kartoffeln in guten
Jahren nicht zu verſchleudern. Man ſpart durch ſie teure
Futtermittel. Die durch Trocknung gewonnenen Zucker
rübenſchnitzel eignen ſich vornehmlich für Pferde und
Rinder, nicht für Schweine. Bei den Pferden erſetzen ſie
ein Drittel des Hafers. Getrocknetes Rübenkraut kommt
in ſeinem Fütterungswert dem mittleren Wieſenheu gleich.
Durch den Anbau von Kartoffeln werden zwei bis dreimal
mehr Stoffe gewonnen, als durch den Anbau von Körnern.
Der Kartoffelbau iſt noch mehr zu verbeſſern und zu er
weitern. Es wurde eine Reſolution angenommen, die die
Einrichtung von Trocknungsanlagen empfiehlt

Generalſekretär Hagake Halle ſprach danach über das
Thema: Wie kannmitHilfedes Genoſſenſchafts
weſens die Maſchinenbenutzung in der Land
wirtſchaft gefördert werden Er führte aus, daß
gerade der Klein und Mittelgrundbeſitz die Vorteile der
Maſchinenbenutzung bisher recht weſentlich genießt. Die
Gründung von Maſchinengenoſſenſchaften ſei daher außer
ordentlich zu empfehlen. Um für die gekaufte Maſchine
Garantie zu haben, ſolle man die Zentraleinkaufsſtelle
der Landwirtſchaftskammer benutzen.

Ergänzend legte Jngenieur Kruckenberg Darmſtadt
als Korreferent dar, daß die neueſte Errungenſchaft der
Genoſſenſchaften die Elektrizität ſei. Der elektriſche Strom
gewinne für die Waſſerverſorgung, Entwäſſerung und ge
fahrloſe Beleuchtung immer mehr Bedeutung. Die Koſten
ſeien zwar höher als die der Lokomobile, aber alle „elektriſch
gewordene Landwirte“ äußerten ſich dahin, daß ſie nie
wieder zur Lokomobile zurückkehren würden, denn ſie
machen große Erſparniſſe an Bedienung, Schmiermaterial,
Reparatur und Anſchaffungskoſten. Wo keine Kraftquelle
in der Nähe ſei, müßten ſich mehrere Ortſchaften zur
Gründung eines genoſſenſchaftlichen Elektrizitätswerkes
zitſammenſchließen. Herr Dr. Pietſch mahnte bei der
Gründung ſolcher Genoſſenſchaften zur Vorſicht. Es
wurde eine Reſolution angenommen, die die Gründung
von Elektrizitätsgenoſſenſchaften befürwortet, da man
darin einen wirklichen Faktor zum Ausgleich des Arbeiter
mangels ſieht.

Zum Schluß faßte man noch folgende Reſolution Der
20. Verbandstag begrüßt die Beſtrebungen, die auf die
Vereinheitlichung der Butterverkaufspreiſe
gerichtet ſind und ermächtigt ſeine Verbandsdirektoren,
die Beſtrebung zu unterſtützen.

e

ifall aufgenommenen Vortrags

Sonntag den 14. Juni 1908.

Deutschland.
(Aus den Kolonien.) Uber die Ein

richktung der Verwaltung und die Ein ge
borenenrechtspflege in den Kolonien verfügt
eine Kaiſerliche Verordnung vom 3. Juni, daß die
darauf bezüglichen Vorſchriften und Anordnungen bis
auf weiteres der Reichskanzler (Reichskolonialamt)
erlaſſen ſoll, ſoweit nicht geſetzliche oder in Kaiſerlichen
Verordnungen enthaltene Beſtimmungen Platz greifen.
Der Reichskanzler bezw. das Reichskolonialamt kann
ſeine Befugniſſe auch auf die Gouverneure übertragen.
Die bisher ergangenen Vorſchriften und Anordnungen
gedachter Art bleiben, auch ſoweit ſie von den Gouver
neuren, den Landeshauptmännern, den Kaiſerlichen
Kommiſſaren und ihren Stellvertretern erlaſſen ſind,
in Geltung, bis ſie gemäß dieſer Verordnung aufge
hoben oder abgeändert ſind. Die neue Verordnung
kritt mit dem Tage der Verkündigung im Reichsgeſetz
blatt in Kraft. Gleichzeitig treten die Verordnung,
betreffend die Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen
im Schutzgebiete der Marſchallinſeln, vom 26. Februar
1890, und die Verordnung, betreffend die Gerichtsbar
keit über die Eingeborenen in den afrikaniſchen Schutz
gebieten, vom 25. Februar 1896 außer Kraft.
Ueber einen neuen Fall von Menſchen
freſſerei im Bismarck-Archipel ſind durch den
Dampfer Prinz Sigismund“ des Norddeutſchen Lloyd
in Sidney Meldungen eingetroffen. Danach ſind, wie
die „Berliner Neueſt. Nachr.“ mitteilen, drei getaufte
Eingeborene der Methodiſtenmiſſion im Baininge
diſtrikt in NeuPommern in der Mitte des vorigen
Monats von Buſchkangaken erſchlagen und ver
zehrt worden. Der Stellvertreter des nach Jap ge
reiſten Gouverneurs, Hahl, habe eine Strafexpedition
organiſtert. Der ſeinerzeit überfallene Vertreter
Schmidt der Firma Hernsheim auf den Admiralitäts
Inſeln ſoll in langſam fortſchreitender Geneſung be
griffen ſein. Der Bainingbezirk liegt in der Nordſpitze
der Gazellehalbinſel auf Neupommern und bildet
gleichſam das Hinterland von Herbertshöhe, iſt mithin
derjenige Bezirk, auf den die Verwaltung und die
Miſſion ſchon ſeit zwei Jahrzehnten einwirken. Wie
auf Neupommern herrſcht im ganzen übrigen Bismarck

Archipel die Menſchenfreſſerei.

Volks wirtschaftliches.
DerPoſtſcheckverkehr ſoll in Bayern gleichfalls

am 1. Januar 1909 eingeführt werden mit Scheckämtern in
München, Nürnberg und Ludwigshafen a. Rh. Die Be
amten ſind für den neuen Dienſt bereits zum Oktober ein
berufen.

XReichsangehörigen, die imAuslandehilfs
bedürftig werden, ſteht, wie der Handelsminiſter
aus Anlaß eines Einzelfalles bekannt gibt, ein Anſpruch
auf Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln ihres Heimat
landes nicht zu.

N. Beamtenbeſoldung und Gnadenviertel
jahr. Der Finanzminiſter hat zu dem neuen Geſetz über
die Zahlung der Beamtenbeſoldung und des Gnadenviertel
jahrs folgende Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen Die
Kaſſe, die die Beſoldung zahlt, kann auch das Gnaden
vierteljahr von der Beſoldung, ſoweit dieſe in feſten Bar
bezügen beſteht, ohne weitere Anweiſung zahlen 1. Wenn
eine Witwe hinterblieben iſt, an dieſe, gleichviel ob außer
ihr Nachkommen vorhanden ſind oder nicht; 2. wenn keine
Witwe, aber ein Nachkomme hinterblieben iſt, an dieſen
oder, ſofern er minderjährig iſt, an ſeinen Vormund; 3.
wenn keine Witwe, aber mehrere Nachkommen hinter
blieben ſind, an den Vormund oder an die Nachkommen
nach näherer Beſtimmung. Jn den zweifelhaften Fällen,
wenn z. B. die Witwe von dem Verſtorbenen getrennt lebte
und ſie für die Kinder nicht ſorgte, ſoll erſt an die vorge
ſetzte Jnſtanz berichtet werden. Die etatsmäßigen Be
amten haben einen geſetzlichen Anſpruch auf vierteljährliche

Vorauszahlung ihrer Beſoldung nur inſoweit, als dieſe
ihnen in feſten Barbezügen zuſteht. Als Beſoldung im
Sinne dieſer Vorſchrift gelten weder der Teil des Dienſt
einkommes, der als Erſatz für bare Auslagen beſtimmt iſt,
noch die Bezüge, die für widerrufliche übertragene Neben
ämter gewährt werden. Das Geſetz unterſcheidet
zwiſchen der Gewährung des Gnadenvierteljahrs an die
hinterbliebene Witwe und Nachkommen von etats
mäßigen und von nichtetatsmäßigen nnmittelbaren
Staatsbeamten. Erſteren wird das Gnadenvierteljahr
gewährt, letzteren kann es in beſonderen Fällen gewährt
werden. Die Gewährung des Gnadenvierteljahrs hat in
allen Fällen mit mögkichſter Beſchleunigung zu er
folgen. An weitere Angehörige des Verſtorbenen oder an
ſolche fernſtehende Perſonen, welche die Koſten der letzten
Krankheit und Beerdigung gedeckt haben, kommt die Ge
währung des Gnadenviertelſjahrs nur in Betracht, wenn
weder eine Witwe noch Nachkommen vorhanden ſind.

Provinz und Amgegend.
FNietleben, 13. Juni. Obwohl die Obſtbäume

ſehr voll blühten, dürfte die diesjährige Obſternte
im Verglelch zum vorigen Jahre ſchlecht aus
fallen. Die Regentage zur Blütezeit, die ſchweren
Unwetter und die zurzeit herrſchende Raupenplage
haben den jungen Fruchtanſatz zerſtört.

F. Dölau, 13. Juni. Die Mansfelder Straße
wird in nächſter Zeit Kleinpflaſter erhalten, die tiefen
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und zu Fußſteigen umgewandelt.
FKahla, 13. Juni. Die zweite Landesvieh

ſchau der Landwirtſchaftskammer für das Herzogtum
SachſenAltenburg, verbunden mit Ausſtellung land
wirtſchaftlicher Maſchinen, ſoll am 6. Juli hier ab
gehalten werden. Außer einer größeren Anzahl
Ehrenpreiſe ſtehen Geldpreiſe in Höhe von 3000 Mk.

zur Verfügung. rSeeſen, 12. Juni. Recht geſpannt iſt man
hier und in den umliegenden Gemeinden auf den
Ausgang eines Monſtreprozeſſes, den eine hieſige
Konſervenfabrik gegen eine Quedlinburger Samen
handlung anhängig gemacht hat. Von letzterer wurden

im vergangenen Jahre Samen zu Konſervenerbſen ge
liefert Später ſtellte ſich heraus, daß die gelieferten
Samen nicht die richtigen waren. Hierdurch iſt nicht
nur den vielen Erbſenbauern, ſondern auch beſonders
der Konſervenfabrik ein ganz bedeutender Schaden er
wachſen. Wie man hört, ſoll es ſich bei dem Prozeſſe
um eine Summe von 50 bis 60000 Mark handeln.
Zahlreiche Zeugenvernehmungen haben bereits in dieſer

Angelegenheit ſtattgefunden.
F Zeitz, 12. Juni. Von einem töd lichen Un

fall wurde Blättermeldungen zufolge ein Arbeiter auf
der Grube „Ellen“ bei Draſchwitz betroffen. Er
wollte mit zwei anderen Arbeitern das Seil der
Drahtſeilbahn verkürzen. Beim Anziehen einer
Schraube riß dieſes und ſchlug die Arbeiter gegen die
Köpfe. Während zwei leichtere Verletzungen erlitten,
wurde dem dritten der Schädel zerſchmettert.

F Erfurt, 12. Juni. In Gegenwart von Ver
tretern des Reichspoſtamts und des preußiſchen
Miniſterums der öffentlichen Arbeiten wurde heute
hier unter dem Vorſitz von Geh. Regierungsrat Pro
feſſor Kohlrauſch Hannover die von 700 Teilnehmern
beſuchte Jahresverſammlung des Verbandes deut
ſcher Elektrotechniker eröffnet. Jn der Ver
treterverſammlung wurde einſtimmig ein Antrag auf
Reorganiſation des Verbandes angenommen, durch
die deſſen Beſtehen auf mindeſtens 20 Jahre geſichert
iſt. Schatzſekretär Sydow wurde von dem erfolgten
engeren Zuſammenſchluß des Verbandes telegraphiſch
in Kenntnis geſetzt.
Mansſeld, 11. Juni. Über die Ausgrahung
des 4000 Jahre alten Fürſtengrabes, das im
März vorigen Jahres bei Helmsdorf im Mansfelder
Seekreiſe aufgedeckt worden iſt, macht Georg Putzke,
der Profeſſor Größler bei der Abtragung geholfen
hat, im neueſten Heſt der „Umſchau“ (Frankfurt a. M.)
ſehr intereſſante Mitteilungen. Bei dieſer erfolg
reichſten Ausgrabung, die bisher auf dieſem Gebiete in

Deutſchland gelungen iſt, war es zum erſten Male
möglich, den Aufbau eines ſolchen Fürſtengrabes aus
der älteſten Bronzezeit genau feſtzuſtellen. Die rieſigen
Dimenſionen der Geſamtanlage, in der der Typus des
damaligen Wohnhauſes in koloſſaler Vergrößerung er
halten iſt, zeigen, daß das ganze Volk daran gearbeitet
haben muß, ſeinem verſtorbenen Herrſcher ein würdiges
Denkmal zu errichten. Viele hundert Steinblöcke,
zum Teil von gewaltiger Größe wurden zu einer
rieſtgen Ringmauer auf Bergeshöhe zuſammengewälzt
und ohne Mörtel verſetzt. Jn dieſem Rieſenkeller,
deſſen Einfaſſung 1 Meter hoch und 1 Meter ſtark
war, wurden tagelang ungeheure Feuer abgebrannt.
Die Glut wurde mit Erde abgedeckt und zwei Opfer
tote hineingebettet, denen eine Steinaxt, eine ſchnur
verzierte Urne und ein Gefäß beigegeben wurde.
Wieder deckte man Erde und Aſche darüber, breitete
eine Schilfſchicht über das Ganze und ſetzte in die
Mitte der Aſchenflächen weiße Sandſteinplatten ſäuber
lich nebeneinander. Ein etwa drei Meter langes
Grabhaus aus Eichenbohlen wurde darüber von Nord
nach Süd errichtet und durch gewaltige Eichenſtämme
in verſchiedenen Richtungen geſtützt und gedeckt. Jn der
Grabhütte ſelbſt ſtand auf einer zwei Meter langen,
einen Meter breiten und 30 Zentimeter ſtarken Eichen
böhle, die muldenartig ausgeſtemmt war, die getiſchlerte
Totenlade des Fürſten, von deſſen Leiche nur noch ein
Stück Hirnſchale, Schulterblatt und Beckenknochen er
halten waren. Dieſe Todenlade hat einen beſonderen
Wert, weil es die einzige iſt, die uns erhalten blieb,
und die eine vollſtändige Axtarbeit aus der Zeit von
2000 1800 v. Chr. darſtellt. In der Lade fanden
ſich eine wunderbare Stejnaxt aus Diorit, ein Flach
beil aus Bronze, ein Bronzedolch und ein anderer
dolchartiger Gegenſtand. Auch Schmuckſtücke waren
dem Toten mitgegeben, ein prächtiger Armring aus
gediegenein Golde, ebenſo aus maſſivem Golde zwei
ſehr feine Säbelnadeln, ein zierlich gearbeiteter Spiral
ring und zwei ringähnliche Gehänge. Eine ſtattliche
Urne mit aufgelegtem Reifen ſtand zu Häupten des
Toten. Die ganze Anlage wurde dann vollſtändig
mit Steinen abgedeckt, und über dem geſchloſſenen
Steinkegel wurde noch einmal ein Feuer entzündet.



Endlich wurde das Ganze bis zu einer Höhe von
ſieben Metern, 3 Meter über dem Steinkegel, und
zu einem Durchmeſſer von 34 Metern, während die
Kreismauer nur 13 Meter hatte, mit Erde beworfen.
Unter dieſem ſchützenden Mantel lag das Grab Jahr-
tauſende unverſehrt, als „Großer Galgenhügel“ war
es den Leuten der Gegend bekannt, und nur dem
priüfenden Blick des Gelehrten war es nicht entgangen,
daß unter dieſem Hügel ſich ein vorgeſchichtliches
Grab barg.

F Halberſtadt, 12. Juni.
Zeitung“ ſchreibt Eine Maſchinengewehr
Kompagnie wird beſtimmt Halberſtadt als Gar
niſonsort erhalten. Dieſe Nachricht wurde ſchon
viele Wochen hindurch im Publikum eifrig erörtert, es
ar aber nirgens eine bindende Auskunft zu erhalten,

d die endgültige Entſcheidung des Kriegsminiſteriums
h nicht vorlag. Dieſe muß jetzt eingtroſfen ſein
den das Stadtbauamt ſchreibt bereits die Lieferungen

für Ken Bau der Kaſerne einer Maſchinengewehr
Kompagnie aus. Bisher wurde ſtets von einer Ab-
teilung geſprochen, die aus ungefähr 60 Mann mit
drei Geſchützen beſtehen ſollte. Die Mannſchaften
ſollten teilweiſe aus dem Infanterie Regiment genöm

men werden. Aus dieſem Grunde ſind auch ſchon
Leute des Regiments beim Magdeburger TrainBa
taillon im Reiten ausgebildet worden. Auf jeden Fall
iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß unſere Stadt eine
derartige Spezialtruppe in Garniſon erhält.

Weimar, 12. Juni. Das neue Beſoldungs
Je es für die evangeliſchen Gemeinden iſt jetzt vom
Großherzog genehmigt worden und wird nun ver
öffentlicht. Das Geſetz tritt rückwirkend vom 1.
Januar 1908 ab in Kraft. Die evangeliſchen Geiſt
lichen erhalten danach ein Grundgehalt von 2100 Mk.
und neunmal 300 Mk. Alterszulagen neben freier
Dienſtwohnung. Die Superintendenten erhalten ein
Mindeſtgehalt von 3600 Mk. und die entſprechenden
Dienſtzulagen von 300 600 Mk. und die ihnen zu
ſtehenden Alterszulagen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 14. Juni 1908.

W. Im Wrinitate robur. „Jn der Dreieinigkeit
liegt meine Stärke!“ Sollte man nicht meinen, das
ſei der Wahlſpruch eines geiſtlichen Herren, der die
Welt durch tiefſinnige Spekulationen über das un
ergründliche Weſen Gottes bereichert zu haben glaubt
und die Lehre von der Dreieinigkeit zum Gegenſtand
ſeiner Lieblingsſtudien gemacht hat, etwa eines jener
ſtreitbaren Theologen des ſiebzehnten Jahrhunderts
die mit jedem anbanden, der nicht ganz genan dieſelbe
Lehre hatte wie ſie, insbeſondere mit den Leugnern
dieſer Lehre, den böſen Unitariern, Socinianern und
wie ſie ſonſt heißen Weit gefehlt! Der P dann, der
jenen Spruch auf ſeinem Wappenſchilde trug als
Unterſchrift dreier Eichenblätter, das war kein träume
riſcher Gelehrter, kein ſpitzfindiger Spekulant, kein
grauer Theoretiker, ſondern der praktiſchſte Mann, den
Deutſchland je beſeſſen hat, begabt mit klarem Blick
für die Realitäten des Lebens und hellem Verſtändnis
für das, was uns not tut, der Mann, der zwar kein
Kirchengänger, aber nichtsdeſtoweniger ein guter Chriſt
geweſen iſt. unſer großer Bismarck Wir dürfen an
nehmen, daß dieſes Wort bei ihm kein totes Erbſtück
ſeiner Väter geweſen iſt, ſondern in wenigen Silben
den Kern ſeines Weſens ausdrückt Robur, eigentlich
Eichenholz, d. h. harte zähe Kraft, das iſt ja das, was
ihn am meiſten charakteriſiert. Stark wie die deutſche
Eiche iſt er geweſen. Doch wie die nur gedeihen kann,
wenn ſie den ihr zuſagenden Boden findet, ſo hat auch
er ſeine Kraft aus dem Boden geſogen, in den ſeine
Wurzeln ſich tief hinein geſenkt hatten, in den Urgrund
aller Dinge, das iſt Gott. Er ſelbſt hat es aus
geſprochen, daß er ohne dieſes innere Verhältnis zit
Gott ein ſchwankes Rohr geweſen wäre. Wie wert
voll iſt dieſes Bekenntnis und dieſes Beiſpiel in unſerer
Zeit, die nur erſt noch danach ringt, das Joch der
Jrreligioſität abzuwerfen, das eine anmaßende Pſeudo
wiſſenſchaft ihr vor Jahrzehnten aufgelegt hat. Auch
wir können unſere beſte Kraft nur in Gott finden, dem
dreieinigen. Mit Abſicht ſetzen wir dieſes Beiwort
hinzi, denn ſo ſchwer verſtändlich, ja unvernünftig
dieſe Lehre dem gemeinen Menſchenverſtand auch er
ſcheinen mag (wenngleich mit Unrecht), ſo geringfügig
ihr Wert für die chriſtliche Sittlichkeit zu ſein ſcheint,
ſo liegt doch in der Tat in dieſer Lehre die Kraft des
Chriſtentums verborgen. Erſt der dreieinige Gott
leiſtet das, was der Menſch von ſeinem Gott bean
ſpruchen muß. So wie ein plaſtiſches Kunſtwerk, das
nach drei Richtungen hin den Raum erfüllt, dem
ſchönſten Bilde, auf eine Fläche gemalt, bei weitem
überlegen iſt an Wahrheit und Anſchaulichkeit, ſo über
trifft auch der Chriſtengott, der ſich in Länge, Breite
und Tiefe erſtreckt d. h. der alles erfüllt, alle anderen
Götter, wie die Menſchen ſie ſich gebildet haben Der
Jslam kennt nur den Weltenſchöpfer, das Judentum
fügt die zweite Seite, die ethiſche hinzu, es weiß von
einer Schuld und hofft auf einen Erlöſer, es iſt ge

Die „Halberſtädter

vertieft das ethiſche, indem es dasſelbe in das Herz
hinein verlegt, es verkündet auch den heiligen Geiſt.
Es muß daher einen dreieinigen Gott lehren. Darin
liegt ſeine Stärke, die ihm den Sieg über die Welt ge
geben hat. Erſt in dieſer Lehre iſt das tiefſte Weſen
Gottes zuſammengefaßt, ſo weit es chwachem Menſchen
verſtande überhaupt möglich iſt, Gott zu begreifen
Daß damit nicht drei verſchiedene Götter gemeint ſind,
ſondern nur drei verſchiedene Arten, wie wir uns den
Einen vorſtellen, ſollte allen Chriſten, die Konfirmanden
unterricht genoſſen haben, klar ſein. Man mag dieſe
Lehre ablehnen, aber man ſoll nicht über ſie ſpotten,
denn nan beweiſt damit nur, daß man ihren tiefen
Sinn nicht verſteht

Das liberale Wahlkomitee fordert noch
mals alle Wahlmänner, die für die Herren Gutsbeſitzer
Koch und Stadtgutsbeſitzer Hellmuth eintreten,
auf, möglichſt vollzählig zur Abgeordnetenwahl in
Lauchſtädt am Dienstag den 16. Juni zu erſcheinen.
Abfahrt 9 Uhr 18 Minuten vormittags.

Geſamtverband der evangeliſchen Ar
Halle, 11. Juni. In der heu

tigen Verſammlung begrüßte zunächſt Lic. Weber
den Grafen HohenthalDölkau, der als Mitglied des
Vorſtandes der Generalſynode mitgewirkt hat an der
ſozialen Arbeit der Landeskirche und an der Ein
richtung von Ausbildungskurſen, die auch den Mit
gliedern der evangeliſchen Arbeitervereine zu gute
kommen. Ferner begrüßte er den Generalſekretär des
Evangeliſchen Bundes Lic. Everling. Der Reichs
tagsabgeordnete Lattmann, der den Vortrag über das
Kartellweſen übernommen hatte, iſt durch Krankheit
am Erſcheinen verhindert, der Korreferent General
ſekretär Martin (Witten) vom rheiniſche weſtfäliſchen
Verbande evangeliſcher Arbeitervereine erſtattete daher
das Referat. Seine Ausführungen gipfelten in folgen
den Leitſätzen: 1. Die wirtſchaftliche Entwicklung
vom reinen Agrarſtaat zum Agrar- und Jnduſtrieſtaat,
ſowie die Zuſammenballung des Kapitals und das
Erſtehen der Großinduſtrie hat ſchon früh in den be
teiligten Kreiſen den Wunſch aufkommen laſſen, den
Konkurrenzkampf durch freiwillige Vereinbarungen ab
zuſchwächen. 2. Schon im vorigen Jahrhundert ent
ſtanden die erſten loſen Vereinigungen von Unter
nehmern, die ſich durch die rapide Bildung der Groß
induſtrie wirtſchaftlichen Kriſen ausgeſetzt ſahen.
3. Die Unternehmerverbände (Syndikate, Kartelle uſw.)
zur Regelung der Produktion und des Preiſes ſind,
weil ſie Jnſtrumente zur Bekämpfung einer Überpro
duktion und Schleuderkonkurrenz darſtellen, grund
ſätzlich berechtigt und erwünſcht, da jede Uberproduktion

Kriſen zeitigt, und die Schleuderkonkurrenz auf Koſten
des Arbeiters ihr Daſein friſtet. 4. Der gewaltige
Umfang der Unternehmerverbände ſowie die immer
ſchärfer durchgeführte Organiſation läßt aber
andererſeits die volkswirtſchaftlichen Gefahren er
kennen, die jedes Privatmonopol in ſich birgt.
5. In Anbetracht der Ubergriffe der Kartelle und
Syndikate, die vielfach eine direkte Schädigung unſerer
vaterländiſchen Induſtrie und des Handels darſtellen,
halten wir ein Kartell- und Syndikatsgeſetz für un
entbehrlich. Nach einer außerordentlich heftigen
Debatte wurde in den Geſamtausſchuß mit 52 von 83
Stimmen Arbeiter Schwede (Leipzig) gewählt, der als
Arbeiter keiner gewerkſchaftlichen Organiſation an
gehört. Sein Gegenkandidat Generalſekretär Martin
(Witten) bekam 31 Stimmen. Eine ſcharfe Abſage
richtete der Delegiertentag an den Bund vater
ländiſcher Arbeitervereine durch folgende ein
ſtimmig angenommene Entſchließung Der Dele
giertentag des Geſamtverbandes nimmt mit lebhaftem
Bedauern davon Kenntnis, daß der Bund vater
ländiſcher Arbeitervereine in Dresden, Zittau und
anderwärts ſogenannte vaterländiſche Arbeitervereine
gegründet hat, obgleich an dieſen Orten bereits ſeit
vielen Jahren evangeliſche Arbeitervereine beſtehen,
und obgleich der Bund vaterländiſcher Arbeitervereine
in ſeiner Hamburger Pfingſttagung 1907 erklärt hatte,
er wolle an ſolchen Orten, wo bereits konfeſſionelle
Arbeitervereine beſtehen, ſeinerſeits keine Vereine
gründen. Der Delegiertentag richtet an den Bund
das dringende Erſuchen, ſich künftig an den in Hamburg
ausgeſprochenen Grundſatz zu halten, da er in weiteren
Gründungen, wie den obengenannten, Feindſeligkeiten
gegen die evangeliſchen Arbeitervereine erblicken
müßte. Als Ort der nächſten Tagung wurde
Hannover beſtimmt. Der Vorſitzende Pfarrer
Lic. Weber ſchloß ſodann die Verſammlung mit einer
Anſprache, in der er zur Einigkeit mahnte.

Fußballſport. Zu den geſtern angekündigten,
heute nachmittag auf dem hieſigen großen Exerzierplatze
zum Austrag kommenden Wettſpielen des Ball
ſpielvereins Hohenzollern und des Weißenfelſer
FußballKlubs „Preußen“ wird noch mitgeteilt,
daß das Spiel der erſten Mannſchaften der
genannten Vereine bereits um 4 Uhr ſeinen Anfang
nimmt.

Unſer Stabtorcheſter hat am Freitag die
Reihe ſeiner Sommer Abonnements Konzerte
unter günſtigen Verhältniſſen eröffnet. Der Abendwiſſermaßen zweidimenſional, das Ehriſtentum aber

das zahlreich anweſende Publikum ohne Erkältungs-
gefahr bis zur zwölften Stunde im Freien ſitzen konnte.
Das Programm, das Herr Muſikdirektor Hertel
ſeinen Zuhörern bot, enthielt neben bekannten auch
einige neu einſtudierte Piecen, die beifällig aufgenommen
wurden. Von denjenigen Muſikſtücken, die trotz ihres
öfteren Erſcheinens auf dem Programm doch ſtets ein
reges Intereſſe erwecken, erwähnen wir nur die Ouver
türe zur Oper „Martha“ von Flotow, den Pilgerchor
aus „Tannhäuſer“ von Wagner, die große Fantaſie
als „Fauſt und Margarethe von Gounod, die Fan
taſie aus der Oper Der Freiſchütz“ von C. M. von
Weber und den Fackeltanz Nr. 1 von Meyerbeer. Die
tadelloſe Wiedergabe dieſer anſpruchsvollen Werke
lieferte den Bewels, daß unſer Stadtörcheſter auch der
diesjährigen Sommer Konzertſaiſon wohlgerüſtet und
vortrefflich geſchult entgegengeht. Hoffen wir, daß
der gute Anfang für den Verlauf der noch folgenden
Gartenkonzerte von glückverheißender Vorbedeutung iſt.

Der Männer Turnverein hält heute nach
mittag auf ſeinem Sommerturnplatze am Klauſentor
das diesjährige Anturnen ab, zu dem Freunde und
Gönner der deutſchen Turnſache herzlichſt eingeladen
ſind. Das Programm wird im Jnſeratenteile der
heutigen Nummer veröffentlicht.

CEivoli Theater Heute, Sonntag den
I. Juni, findet nachmittags 4 Uhr eine große
Kinder Vorſtellung ſtatt gegeben wird das
luſtige Kinder Märchen iſchlein deck Dich!
Eſelein, ſtreckDich!Knüppelaus dem Sack
Abends 8 Uhr gelangt die Operettenpoſſe „Flotte
Welber zur Aufführung, darin wird unter der be
währten muſikaliſchen Leitung des Kapellmeiſters
Edgar Schick ungemein viel geſungen. Eine ganz
vorzügliche melodienreiche Operette, die ganz dazu an
getan iſt, die Zuſchauer heiter und fröhlich zu ſtimmen.
Daher ſei die Loſung für alle, die ſich am Sonntag
gern amüſieren: „Tivoli Theater.

(TivoliTheater.) „Die Rabenſteinerin“,Schauſpiel von Ernſt v. Wildenbruch, verſetzt uns in
die Zeit, wo der Glanz des Rittertums vor dem Reichtum
der ſtädtiſchen Großkaufleute verblaßt, wo viele Ritter, um
ſich behaupten zu können, zum Teil auch aus Haß gegen die
Krämerſeelen, die den Schweiß anderer ausbeuten, um ſich
pflegen zu können, zu brutaken Mitteln greifen, wo die
Feſten zerfallen und die ſtolzen Fehden zu gemeinen Raub
zügen von Schnapphähnen herabſinken. Ein ſolcher
Schnapphahn iſt auch der Ritter von Rabenſtein, den die
Macht und der Reichtum und das Gebaren der Welſer und
Melber mit Neid und Grimm erfüllt. Bei einem überfall,
der dem koſtbaren Brautſchmuck des Augsburger Patrizier
ſohnes gilt, kommt aber der Ritter an einen Gegner, der

junge Welſer bricht unter m
Rabenſteiners wie kot zuſamt a tter
tödlich verwundet. Er hat noch grade Zeit, ſeiner
Dielburg den Perlenſchmuck zuzuſtecken.

tige

weſt
Dann ſtirbt er.

einer ihr bekannten Abtiſſin, damit die junge Rabenſteinerin,
Berſabe die Jungfrau, bei ihr im Kloſter gute Aufnahme
finde und für die arme Seele ihres Vaters zeitlebens beten
könne. Berſabe iſt inzwiſchen auf den Kampfplatz geeilt,
hat den jungen Patrizier ſelbſt verbunden und ihn auf einer
Bahre ins Schloß bringen laſſen, trotzdem ſich ihr Knecht
Nunnenmacher erbietet, den jungen Mann zu töten und die
Leiche zu verſcharren. Der junge Welſer erwacht aus
ſeiner Bewußtloſigkeit und glaubt in Berſabe, die ſich über
ihn beugt und nach ſeinem Befinden fragt, ſeine Braut zu
ſehen, der er entgegengereiſt iſt, die er aber noch nicht
kannte. Um den Sterbenden nicht zu betrüben, läßt ſie
ihn in ſeinem Wahn, küßt ihn auch auf ſeine Bitte hin auf
den Mund. Der Verwundete ſinkt in ſeine Ohnmacht
zurück. Seine Braut, die ſtolze und kalte Melberin, er
ſcheint mit ihrer Begleitung, läßt den Bräutigam ſofort
auf den Schmuck, der ihr zugeſagt war, unterſuchen und
verläßt, als er nicht zu finden iſt, mit Schimpfreden und
Drohungen die Bürg. Den Schwerverletzten läßt ſie in
ihren Wagen heben und nimmt ihn mit nach Augsburg.
Vergeblich rät Nunnenmacher, die Braut mit ihrem
Gefolge umzubringen. In Augsburg übergibt die
Melberin den Bräutigam den Eltern mit der Bitte, ſie
möchten ihn pflegen, da ſie ſich nicht darauf verſtünde;
wenn er genäſe, ſo werde ſie wieder kommen. Die Wunde
wird geheilt. Als Berſabe das hört, macht ſie ihren Ent
ſchluß, ins Kloſter zu gehen, wieder rückgängig und erhält
den Schmuck zurück. Sie überbringt ihn den Eigentümern,
als ſie erfährt, wie und wo er erbeutet ſei. Bei
dieſer Gelegenheit offenbart ſich die Liebe des
jungen Welſer zu ihr, der ſoeben zit ſeiner größten
Enttäuſchung ſeine Braut in der Melberin kennen gelernt
hat. Dieſe Szene iſt um ſo ergreifender, weil der junge
Mann nach einer echt deutſchgemütlichen Unterredung mit
ſeiner Mutter, die ihn uns menſchlich näher bringt, dem
Vater nach einer mannhaften Ausſprache zugeſagt und durch
Handſchlag bekräftigt hat, er wolle die Burg des Raben
ſteiners brechen, da er noch in dem Wahne lebte, die holde
Jungfrau, die ihn auf der Burg Waldſtein geküßt habe, ſei
ſeine Braut geweſen. Erſchütternd iſt der Abſchied der
beiden, zu dem das Gebaren der Melberin einen äußerſt
wirkſamen Kontraſt bildet. Das kalte, hochmütige Weib,
das die Nebenbuhlerin in Berſabe wohl erkannt und ver
nichten möchte, ſchließt ſich der Mannſchaft an, die unter
Führung des jungen Welſer gegen den Waldſtein zieht.
Berſabe wird die falſche Nachricht gebracht, der junge Welſer
habe die Melberin mitgenommen, damit ſie an dem Unter
gang des Waldſteins ein kurzweiliges Schauſpiel habe. Da
ſie ſich und ihre Liebe verraten und allen ihren Edelmut
verſchwendet wähnt, ſo iſt ſie entſchloſſen, mit ihrer Burg
zuſammen zu Grunde zu gehen, und als ſie beim letzten
Sturm das freche Hohngelächter der Feindin vernimmt, die
ſie um alles gebracht hat, als ſie hört, wie ſie Befehleerteilt,
ihr Haus, das ſie beſchimpft, zu zerſchießen, da flammt ihr
Stolz, ihr Trotz, ihre Leidenſchaft mächttg empor, ſie ergreift
ihres Vaters Armbruſt, die ſie vorher, als Nunnenmacher
ſie brauchen wollte, durch ihr brünſtiges Gebet um ihre

war endlich wieder einmal warm und windſtill, ſo daß Wirkung brachte, und ſtreckte ihre Feindin mit wohlgezieltem
Schuß tot nieder. Die treuen Mannen werden überwältigt,

ihm gewachſen iſt. Der Schmuck wird zwar erbeutet, der

Dielburg übergibt den Schmuck nach ihres Bruders Tode
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dortigen Schmidtſchen Gaſthofe Ein Preisſchießen
wröird in der Weintraube, ein humoriſtiſches G eſangs

die Burg wird genommen. Allen voran ſtürmt der junge
Feldherr, der es verhüten will, das der Burgherrin etwas
zileide geſchieht. Sie wird zum Tode durchs Schwert ver
urteilt. Der letzte Traum ihres Vaters, der ſie unter der
Hand des Henkers geſehen hat, ſcheint ſich erfüllen zu wollen.
Jhre Mannen werden auf ihre Fürſprache bei dem jungen
Welſer begnadigt. Es kommt noch, nachdem Nunnen
macher geſtorben iſt, der noch ſeine letzten Kräfte dazu ver
wenden wollte den Patrizier umzubringen, aber von Berſabe
an der Ausführung ſeiner Abſicht gehindert wird, zu einer
ſehr bewegten und ergreifenden Abſchiedsſzene zwiſchen den
beiden Liebenden. Berſabe wäre dem jungen Welſer gern
nach Amerika gefolgt, wohin er ziehen will, um das vom
Kaiſer dem Hauſe überwieſene Land ſelbſt zu einer deutſchen
Provinz auszugeſtalten. Er geht von ihr mit dem Ver
ſprechen, ſie am Morgen der Hinrichtung nochmals zu ſehen,
Schon ſind wir gefaßt, ihr edles Haupt unter dem Schwert
des Henkers fallen zu ſehen, da tritt der junge Welſer für
ſie ein und rettet ſie, indem er ſie für ſein Weib erklärt und
daraufhin weiſt, daß ſie ihm wiederholt das Leben gerettet
hat, auch keine Mörderin ſei, ſondern daß ſie im ehrlichen
Kampf geſtanden habe. Es gelingt ihm auch ſchließlich, den
widerſtrebenden Vater mit dieſer Löſung auszuſöhnen.
Patrizierſohn und Rittertochter gehen vereint einer
frohen Zukunft im Dienſte des Vaterlandes entgegen.
Das überaus geſchickt und bühnenwirkſam abgefaßteSchau
ſpiel war von Herrn Regiſſeur Neſtram ſo ſorgfältig
einſtudiert und wurde ſo gut herausgebracht, daß es troß
der kleinen Bühnenverhältniſſe eine packende Wirkung er
zielte. Alle Rollen waren trefflich beſetzt, und alle Mit
ſpieler boten ihr Beſtes Herr Baiersdorf, der den
Ritter Rabenſtein mit voller Hingabe glücklich geſtaltete,
nahm ihn doch vielleicht etwas zu ſtürmiſch. So wurde er
vielfach unverſtändlich, da er in der Haſt und Leidenſchaft
lichkeit die Silben zu ſehr verſchluckte. Fräulein Toni
Muſäns, die mit lautem Beifall begrüßt wurde, ſchien
nicht recht disponiert zu ſein, ſo daß ſie die leidenſchaftlich
auflodernde Art der Berſabe, die ſie ſehr wohl erfaßt hatte
und darzuſtellen ſuchte, nicht überall rein und voll heraus
brachte, während ſie bei den Stellen des ſchmelzenden
Gefühls ganz ausgezeichnet war. Beſondere Anerkennung
verdient der junge Welber des Herrn Helemann und die
Welberin des Fräulein Wallenſtein Sehr gut war
auch das Elternpaar Herr Neſtram als Welſer und
Fräulein Asper als Frau Welſer. Herr Püſch ging
als Antony Welſer, da er die Rolle ſicher beherrſchte, frei
aus ſich heraus, ebenſo erfreulich waren Herr Hoffmann
als Weſtphale, Herr Peuſchoff als der Schwarze, Herr
Leffler als der Kirſchhas und Herr Ulrict als Stadt
vogt. Kleine Kabinettſtücke waren die Dielbürg der Frau
Gehring und der Nunnenmacher des Herrn Stark.
VomßHenker ſpricht man nicht gern, aber er war durch Herrn
Karſten glaubwürdig vertreten. Fräulein Helm nenne
ich zuletzt, nicht als ob ſie am ſchlechteſten geſpielt hätte,
ſie machte vielmehr als Afra ihre Sache ſehr güt. Pr.

Vereins und Vergnügungschronik. Dieprivilegierte Bürger ScheibenSchüßen- Geſell
ſchaft hält heute und morgen ihr Pfingſt- und Preis
ſchießen im Neuen Schühenhaus“ ab. Vergnügen
veranſtalten der Geſchirrführer Verein im
„Thüringer Hof“, der Geſellſchaftsverein „E uterpia“ im
Caſino, der Schießklub Merſeburg in der Kaiſer
Wilhelms Halle und der Schießklub Meuſchau im

konzert in der Funkenburg und im Schützenhaus ab
gehalten. Ausflüge unternehmen der Allgemeine
Türnverein nach Leung, die Freie turneriſche
Vereinigung nach Löpitz und der Männer Geſang
Verein „Flor a nach Meuſchau (Kaffeehaus).
Tanzmuſik findet ſtatt in den Gaſthöfen von
Bahnhof Niederbeung, Biſchdorf, Burgliebenau, Daspig,
Corbetha, Geuſa, Kößtzſchen, Kriegsdorf, Knapendorf und
Schkopau (Gaſthof zum Raben und Deutſcher Kaiſer).

Aus dem Merſeburger u benachbarten Kreiſen.

S. Niederbeuna, 12. Juni. Heute nachmittag
wurde hier die Ehefrau des Grubenarbeiters Piontel
in ihrer Wohnung erhängt aufgefunden. Die Frau
litt in letzter Zeit an Schwermut und dürfte dieſer
Zuſtand zu dem Selbſtmord geführt haben.

Mücheln 13. Juni. Einen ſchweren Un
fallerlitt hier am Freitag nachmittag die Frau Wil
helmine Naumann geb. Jägſch. Sie wollte im
Hofe auf einer Leiter einporſteigen, trat dabei aber fehl
und ſtürzte za. I m hoch herab. Bei dem Sturze
erlitt die korpulente Frau einen komplizierten Bruch
des rechten Beines, ſo daß die Knochenſplitter ſichtbar

die bedauerswerte Frau ſofort nach Halle in die Klinik
geſchafft werden.

S Querfurt, 13. Juni. Die elternloſe 21 jährige
Emma Kaiſer, die in Eulau bei einer Tante wohnte,
hat ſich, weil einem beſtehenden Liebesverhältnis
Hinderniſſe entgegenſtanden, erhängt. Die Tante,
von dem ſchrecklichen Entſchluſſe nichts ahnend, hat
gemeint, daß das Ausbleiben des jungen Mädchens
mit einem Beſuche in Pödeliſt bei Verwandten zu
ſammenhängt. Auf eine erfolgloſe Nachfrage dort
würde die Stube des jungen Mädchens, die von innen
verriegelt war, erbrochen und man fand die Entſeelte
vor. Die Tat iſt in der Nacht zum Dienstag aus
geführt. Als man dem Bruder die unglückſelige Tat
ſeiner Schweſter mitteilte, wurde er vor Schreck voin
Schlage gerührt und ſtarb bald darauf. (O. Kl.

Hus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 14. Juni 1808, erlitten die

Franzoſen unter dem Admiral Joſilly bei Cadiz
eine ſchwere Niederlage die erſte ſeit langer Zeit, aber
immerhin den Groberern und Napoleon eine ernſte Warnung,
die jedoch nicht beachtet wurde und ſich ſpäter deſto mehr
rächte. Die Franzoſen hatten, nachdem ſie das ſpaniſche
Land ſo ziemlich überſchwemmt hatten, im Hafen von Cadiz
ſechs Kriegsſchiffe liegen. Dieſe wurden von der Landſeite
durch die Spanier, von der Seeſeite aber von der engliſchen
Flotte angegriffen, ſodaß ſchließlich den franzöſiſchen Schiffen
nichts übrig blieb, als ſich zu ergeben. Die Schiffe fielen
in die Hände der Spanier, was nicht mehr als recht und
billig war, da vor allem die Bevölkerung der alten Stadt
Cadiz durch ihre Empörung gegen die fremden Eroberer
das meiſte zu dem Siege beigetragen hatte

Spielplan-Entwurf des Feipziger Stadt Theaters
vom 14. Juni bis 22. Juni 1908.

Neues Theater. Anfang Uhr Sonntag Wagner
Cyklus VII. Das Rheingold. Muſikal. Leitung Herr
Prof. Nikiſch. Loge Hr. Rud. Jaeger, als Gaſt.
Montag WagnerCyklus VII. „Die Wallküre.“ Muſikal.
Leitung: Hr. Prof. Nikiſch. Anfang 27 Uhr. Dienstag
„Zar und Zimmermann.“ Anfang 7 Uhr. Mittwoch:
„Das Glöckchen des Eremiten. Anfang 7 Uhr. Donners
tag WagnerCyklus IX. „Siegfried. Muſikal. Leitung
Hr. Prof. Nikiſch. Wanderer Hr. Kammerſänger Kronen
von Nürnberg, als Gaſt. Anfang 27 Uhr. Freitag
„Hoffmanns Erzählungen. Anfang 7 Uhr. Sonnabend
Wagner Cyklus X. „Götterdämmerung.“ Muſikal.
Leitung Hr. Prof. Nikiſch. Anfang 6 Uhr. Sonntag:
„Mignon Anfang 7 Uhr. Montag „Salome.“
Jochanaan Hr. Kammerſänger Kronen, als Gaſt. An
fang “a8 Uhr.

Altes Thrater. Anfang: 728 Uhr Sonntag
Abſchiedsvorſtellung des Frl. Toni Braun „Der Raſtel
binder.“ Von Montag den 15. bis Montag den 22. d. M.
geſchlöſſen.

Wetterwarte.
14. Juni Wechſelnd bewölktes Wetter mit Regen

ſchauern und teilweiſe Gewitter, etwas Abkühlung
15. Juni: Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas kühl,
keine erheblichen Niederſchläge.

e

Vermischtes.
GSchweres Schachtunglück.) Auf dem Schacht II

in Bielſchomitz (Schleſien) ereignete ſich infolge Zer
reißens eines Seiles ein ſchwerer Unglücksfall EinStei ger
und ein Hauer ſind köt, zwei Bergleute wurden ſchwer
verletzt.

Schreckensſzenen im Löwenkäfig.) Jm
Nymphenburger Volksgarten in München ſtürzte ſich der
Löwe Negus beim Ringkampfe auf ſeine Bändigerin Phili
Bébé, krallte ſich mit der einen Tatze auf ihre Bruſt ein
hielt die Hand mit der anderen Tatze feſt und wollte der
Bändigerin die Kehle abbeißen. Mit heftigem Schlagen
gegen die Schnauze des Tieres, lautem Anrufen und plötz
lichem Aufraffen, entwand ſich die Bändigerin dem Löwen
und trat, obwohl blüttriefend, von dem Raubtier hinweg
vor das Publikum, um ſich zu verabſchieden.

(Meſſerweld.) In der Nacht zum 11. d. M. erſtach
der Bäcker Behringer in Bad Reichenhall den Metzger
meiſter Petraſchka und verletzte einen Sohn und einen

wurden. Nach Anlegung eines Notverbandes mußte

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.
Danksagung.

Für die beim Begräbnis meiner Frau
erwieſene Teilnahme, ſowie für die vielen
Kranzſpenden ſage ich meinen herzlichen Dank.

Franz Sjielev.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Teilnahme beim Hinſcheiden ihrer lieben
unvergeßlichen Tochter Rse ſagt herzlichen
Dank Familie Sehurmannm.
G GaaeaaeaaeaeeeKirschen- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung der Ge
meinde Kriegsdorf ſoll

Dienstag den 16. Juni,
nachmittags 6 Uhr,

im Gaſthanſe daſelbſt verpachtet werden.
Kriegsdorf, den 13. Juni 1908.

Der Gemeindevor and.

Einf. anſtänd. Schlafſtelle
offen Johannisſtr. 18, I.

herbeieilenden Kellner ſchwer. Der Täter iſt verhaftet
worden.

Statt jeder besoncderen Meldung
Allen lieben Preunden, Bekannten und Verwandten die tiet-

traurige Nachricht, dass heute früh unser innigstgeliebter Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der Prokurist

Paul sSyring
in Danzig im Alter von 34 Jahren nach schwerem Leiden in-
folge eines Unfalles sanft entschlafen ist.

Dies Zeigt tiethetrübt wit der Bitte um sgtilles Beileid an
Gustav Syring, Disenb.-Stations-Assistent a. D.

u. Frau
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Merseburg, den 13. Jani 1908.
Die Beerdigung, welche noch besonders bekannt gegeben

Wird findet hier von der Kapelle des Altenburger Friedhofes
als sStatt.

Eine Prämie auf erlegte Ratten) hat der
Magiſtrat von Berlin ausgeſetzt. Jn den Parkanlagen
haben dieſe Nager ſich vielfach in einer Weiſe vermehrt,
daß ihnen eine hohe Obrigkeit den Krieg anſagen mußte
Freilich iſt die Prämie eine überraſchend geringe. Sie
beträgt nur 10 Pfg., und wer mit Schußwaffen gegen ſie
zu Felde zieht, ſoll die Kriegskoſten noch ſelber tragen, da
die Auslagen für Munition nicht erſetzt werden. Dennoch
glaubt man, daß viele freudig in dieſen Kampf ziehen
werden, da es bei der Menge der Ratten nicht ſchwer ſein
ſoll, täglich eine ganze Anzahl zur Strecke zu bringen.
Darüber ſoll auch eine Statiſtik geführt und von Zeit zu
Zeit berichtet werden.

*(Glus Angſt vor dem Abiturientenexamen
erſchöſſen) Berlin, 12. Juni. Am Freitag hat ſich im
Grunewald der 18/2jährige Oberprimaner G. St. aus
Friedenau bei Berlin erſchoſſen. Das Motiv, das den
jungen Mann zum Selbſtmord trieb, war angeblich Angſt
vor dem Abiturientenexamen. Der Oberprimaner fürchtete
nämlich, daß er infolge eines Konflikts, in den er mit
ſeinem Direktor geraten war, beim Abiturium Schaden
erleiden könnte. Der Konflikt ſelbſt, welchem der Ober
primaner, der übrigens ein ausgezeichneter Schüler geweſen
iſt, zum Opfer fiel, iſt harmloſer Natur.

Die „Modekrankheit“ Blinddarment-
zündung) hat in Preußen zugenommen. Sie iſt in den
letzten drei Berichtsjahren von 8412 in öffentlichen Heil
anſtalten behandelten Fällen auf 16781, alſo beinahe aufs
Doppelte geſtiegen. Dagegen iſt die Sterblichleit von
9,46 auf 6,68 v. He geſunken. Am größten iſt die Sterb
lichkeit bei jugendlichen Perſonen vom 10. bis 25. Lebens
jahr. Von dieſen Altersklaſſen ſterben mehr Kranke an
Blinddarmentzündung als an allen anderen Krankheiten
zuſammengenommen.

Neueste Nachrichten.
Danzig, 13. Juni. Die geheime Sitzung des

Geſamtvorſtandes des Deutſchen Flottenver
eins, für die zwei Tage in Ausſicht genominen waren,
hat bereits am Freitag ihren Abſchluß gefunden und
einen friedlichen Verlauf genommen. Zu verdanken
iſt dies, ſo berichtet der „L.-A.“, dem energiſchen Ein
treten des weſtpreußiſchen Provinzialverbandes, be
ſonders der Tatkraft des Oberpräſidentken von Jagow.

Würzbürg, 13. Juni. Jn der überfüllkten
KreisirrenanſtaltWerneck nimmt die Lungen
tuberkuloſe ſo überhand, daß ſchon viele Todes
fälle zu verzeichnen ſind.

Petersburg, 13. Juni. Über die Zuſammen
künft König Eduards mit dem Zaren haben
ſich noch einmal der ruſſiſche Miniſterpräſident Sto
lypin und der Miniſter des Aeußern Jswolski in einem
Deutſchland ſehr freundlichen Sinne zu einigen Ver
tretern auswärtiger Blätter geäußert. Wir erhalten
hierzu folgende Meldung Bevor Jswolski und Stolypin
Reval verließen, einpfingen ſie noch an Bord verſchie
dene ausländiſche Korreſpondenten. Jswolski betonte
die Bedeutung der Revaler Entrevue als Befeſtigung
der Freundſchaft beider Länder ſowie als glänzender
Ausgang der vorangegangenen Arbeiten beider Regie
rungen. Doch habe das jetzt erzielte Einverſtändnis
mit England nichts andere Staaten Bedrohliches an
ſich. Stolypin äußerte ſich im ſelben Sinne und fügte
hinzu, daß die freundſchaftlichen Beziehungen zu
Deutſchland als nächſtem Nachbarn wie bisher ge
wahrt bleiben werden. Die Zuſammenkunft
des Zaren mit Präſident Fallières wird neueſten Be
ſtimmungen zufolge auf der Revaler Reede am
3. Auguſt ſtattfinden.

Turin, 13. Juni. Geſtern nachmittag erfolgte ein
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Automobil des
Königs Viktor Emanuel, der ſich in Begleitung
von vier Perſonen befand, mit einem Motorwagen, in
dem der Bürgermeiſter und der Sekretär einer Ge
meinde aus der Gegend von Rom ſich befanden. Das
zweite Automobil wurde ſtark beſchädigt; die Jnſaſſen
kamen mit leichten Verletzungen davon. Der Wagen
wurde zertrümmert. Die Jnſaſſen reichten ſoſort nach
dem Zuſammenſtoß beim Gericht Klage gegen den
König ein.

Für die zahlreichen Beweise
inniger Liebe und Teilnahme
beim Heimgange unserer teuren
Entschlafenen sagen wir hier-
dureh unsern herzlichsten
Dank.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebensn:

W. Franke,

Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, per 1. Oktober zu
vermieten und zu beziehen. Näheres beim
Diener Schönfeld, Mälzerſtr. 16.

Die erſte Etage iſt ſofort oder 1. Oktober
zu vermieten Gotthardtſtr. 17.

Möhbliertes Zimmer
mit Penſton innet. Juli zu vermieten

Weißenfelſerſtr. 27.



Keine Vergiftung!
Keine verdorbenen Früchte und Gemüſe mehr, wo die
vorsüglich bewährten

Rex-Konservengläser
um Sterilisir- Apparate

in Anwendung kommen. Beſondere Vorzüge anderen
Gläſern gegenüber RexGläſer laſſen ſich bequem
reinigen und füllen, da die Geffnnng genügend writ
iſt, und die Hausfrau mit der Hand in das Glas kann.
Rex Gläſer können während der Steriliſation wie auch
nach derſelben in geſülltem oder leerem Zuſtande aufein

an ander geſtellt werden. Dadurch kann eine größere
S I Anzahl auf einmal gekocht werden und die Aufbe

S wahrung erfordert weniger Raum.

Beste Anstrichsfarbe
für Fussböden.

O. Fritze Co. in Beriu
(Inhaber Lemme).

WWW Kein Spirituslack

Trocknet in 6—8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an HaR-
barkeit und Eleganz jeden bisher
bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und Kann
von Jedermann selbst gestrichen

werden

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei

Oscar Loeberl,
Drogen u. Farbenhandlung,

18. Burgstrasse 18.
Die Lackbüchſen von O. Fritze, Berlin,

ſind mit
blauweißem Etikett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.
r

Maethers
annea

Kinder
Sportwaeen

mit Schutzbrett, Stoßräd
chen und Fußhalter von

k. 5,90 an,
ohne Schutzbrett und Stoß-

rädchen
Wark 4,90.

Sitz und Liegewagen
in größter Auswahl.

Wilhelm Köhler,
l. Ritterstr.

Mitgl. d. Rab.Sparvereins.e

Rex Gläſer ſind billiger als andere Syſteme.
Otto Bretschneider, Eiſenm.- Handlung

f 388.kl. Ritterſtr. 5. Feruru
Sonuthern Paciſie Co.

Daurch-Frachten und Durch-Konnossemente

via NewyorkK,
Gtalveston und oder MeweOrleans

nach Denver, Salt Lake City, Kansas City, St. Joseph,
Omaha ete. nach San Antonio, Austin Houston, Ragle FPass,
Fi Paso, Laredo, Texas, Monterey, Saltillo, San Lwuis
Potosi, Mexico City, Guaymas, MIazatlan, sowie nach anderen
Plätzen in

Texas u Mexico
nach Blueßelds, Greytown. Cape Gracias, Nicaragua,

Caliſformiem,
Honolulu und Vapan

erteilt und zeichnet zu den Vorteilhaftesten Bedingungen

RUD. FALOCK, Hamburg
Amerika-Haus, Perdinandstr. 25/27.

Filialen in Antwerpen, Paris, Liverpool und London Ausgabe von
Eisenvahnbviiletts nach obigen Plätzen, sowie via Newyork und San
Francisco nach Japan, COhing und MIanila mit Dampfrn der Paciße

Mail S. Co. und der Toyoisen Kaisha Se KCo.

S
S

pilligeW praktische und a1000 e an 3e, Neuheit
dass die

empfehle ich die neuen Reform-Bettstellen, welche ganz inDrehr ollen golt je eisernen Bettstellen vollstandig ersetzen und billiger sind.
Allein verkauft bei

Paul Thiele, n
die besten sind Höchste Druck-
leistung, glänzendste Wäscheglättung.
Leichtester Gang. Zahlung günstig
Fabrikpreise.

W. Borsdorfſt,
Möbel-, Spiegel- und Bolster waren.

Vſeenbeinſeſe mit Glefant,

Keine Motten mehr! von GüntherHaußuer,
autsoh beim Gebrauch von al onim.n und W FalKonmiän treibt jede Motte aus. 9 e m Deren

g vo rate u FalKominm zerſtört die Brut. enFalKonin riecht angenehm. arhe rnr ValkKoninm iſt ſauber im Gebrauch. eliebt und unVFalkoninm gehört in jeden Kleider entbehrlich ge
ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und worden. Zu
25 Pf. nur in den Drogerien von

e Ww. Diig erKupper. eberlz S 2 u e Larl Rlkner Ww. Gustav Vuss.
e Pheodor Funke. Rieh. SelmarCarl Hennicke.

Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kuncdlt-

Marie Lotzing-
Paul Näther Nacht. ich. Ort-

ötto Albert. Braun Aug. Berger
Otto Classe. Carl Eckardt,

Ratten
rottet radikal „Ackerlon““ aus. a 50 Pf.
1 Mark. Kopfläuſe verſchwinden ſoſort mit
DisKret““. a 50 Pf.
„„Central-Drogerie Rich. Kupper-
AAfÄ Mearentanwalt e e r a r eSack Leipzig hen g. SehrRobert Schulze

Richard Schurig. C. Teuber,
Otto Teie ann.
Gustav Traxdorf.

Friederike verw. Vogel.
Emil Wolf. Anton Welzel.Hermann Wenzel.

Besorgung und Verwertung- GERICKE-POTSDAM

W r hr

IFchrt be eL. Zimmermann, Burgſtraße

vie m n
Tivoli Thenter.

Direktion: Hams Musäwus-
Sonntag den 14. Juni. Anfang S Uhr.

OperettenAAonſe venber
OperettenPoſſe in 4 Akten von Treptow.
Regie: K. Stark. Kapellmeiſter E. Schick.

Perſonen:
Thielewald, Rentier F. Neſtram.
Fritz, deſſen Sohn, KonſervenFabrikant

E. Baiersdorf.
Magda, ſeine Frau M. Wallenſtein.
Nepomuk Nolte, ſein ſtiller Compagnon

K. Stark.
Lotte Walldorf, deſſen Schweſter L. Elfeck.
Röschen deren G. Steinbach.
Evchen Töchter E. Hinze.
an Hiee onaul Flieder Hoffmann.üderPeter Flieder e F. Helemann.
Puſchel, Faktotum A. Ulrici.
Carl, Lehrling G. Püſch.Selma Penſio A. Helm.
Marta närinnen F. Müller.Doris, Stubenmädchen M. Asper.

Einlage:
„Küßt zu bei Sternenſchein“.

Walzerlied, Text und Muſik von Kapell
meiſter E. Schick.

Geſungen von H. Gehring.
Preiſe der Plätze wie bekannt.

Vorverkauf auch Sonntag nachmittag

Uhr in Tivoli
Kaſſenöffuung Ahr, Anfang S Uhr.

Nachmittags 4 Uhr
Kinder- Vorſtellung.
Jischlein, dec dich
Eselsin, 8treck dich
Knüppelausclemsaok
Luſtiges Märchen in 6 Bildern v. Drießen.

Preiſe der Plätze
Sperrſitz 50 Pf. I. Platz 25 T II. Platz 15 Pf.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Badewannen:
Vollbadewannen,

Reformbadewannen,
Volksbadewammenm,

Wellenbadschaukeln,
Sitzbadewanmnmenm,

Kinderbadewannem,
Bade-Pinrichtungen,

gußeiſ. emaill.

Badewannen
empfiehlt

R. Rüller jun.,
Schmaleſtraßze 19.

Fernsprech-Anschluss Nr. 300.

Kies und Sand-Ansbentune
Bürgergarten, Neues Schützenhaus.

Empfehlen Kies und Sand von der Wand
ſowie gefegt in jeder gewünſchten Maſchenweite
zu Tagespreiſen

Ab Lagerplatz leichteſte An und Abfuhr

Otto u. Richard Hirsehfeld,
Baugeſchäft, Fiſcherſtr. 19

a„Superior Fahrräder
e u. Zubehörteilee

Haähmasehinen, Waseh u re S
u.fordern Sie grette a. partetre ihele brachte

an Hartmand, I. C, Eigenaeh so

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

S

n

P getrage
Nr.

r



ings
nnte,

rtel
auch

nen
ihres

s ein

über
rchor

taſie
Fan-

von
Die
Lerke

der

und

daß

den
J iſt.

ach

ntör

und

iden

der

den

e
das

ch!

kf.

t Se
S

weite Zenage. J

Cokalnachrichten.
20 Jahre ſind am morgenden Montag ſeit dem

Tode des deutſchen Kaiſers Friedrich III.
verfloſſen. Als damals im Jahre 1888, wenig mehr
als 3 Monate nach dem Tode Kaiſer Wilhelms I,
bereits zum zweiten Male in einem Jahre die Trauer
fahnen durch ganz Deutſchland wehten, da gab ſich
mit elementarer Kraft die Sympathie eines ganzen
Volkes kund für den ſo vielgeliebten und ſo hartge
prüften Dulder auf dem Thröne. Ganz Deutſchland
trauerte um den beſten ſeiner Söhne und empfand
ſchwer den Verluſt der ſtolzen Reckengeſtalt, die
ſo lange als ein Volksheld in ſeiner Mitte ge
wandelt und für nur ſo kurze Zeit zur Regierung
berufen war. Auch heute gedenkt die jüngere Gene
ration mit Teilnahme und Ehrerbietung Friedrichs des
Edlen und mit Gefühlen tiefſter Sympathie jener Zeit
der Zeitgenoſſe, der „unſern Fritz“ liebevoll mit
eigenen Augen angeſchaut oder wenigſtens ſich mit
dieſem deutſchen Heerführer eng verbunden gefühlt hatte.

Nach der Wahl.
Wer die Wahl hat, hat die Qual. Auch der bekannte

Eſel zwiſchen den beiden Heubündeln erfuhr das. Er
ſchaute nach dem rechten und ſchaute nach dem linken, ohne
ſich für das eine oder das andere entſcheiden zu können.
Sie lockten ihn in gleicher Weiſe, ſie entwickelten vor ihm
alle ihre Reize, aber weder hier noch dort entſchloß er ſich
anzubeißen. So mußte zuletzt der arme Kerl elendiglich
verhungern. Und doch iſt das grauröckige Langohr eigent
lich gar nicht dumm, wenigſtens wenn es ſich um die
Wahrung ſeiner höchſten leiblichen Intereſſen handelt.

Der Menſch freilich gilt im allgemeinen für geſcheiter.
Wer einmal beobachtend an vollbeſetzter Feſttafel geſeſſen
hat, wird dem unbedingt beipflichten. Da hungert kein
einziger, ſie eſſen alle, manche ſogar doppelt Und dreifach,
bezahlt muß es ja doch werden. Die zu den richtigen
Genießern gehören, wählen nicht erſt lange, ſondern nehmen
von jeder dargereichten Schüſſel ihren gehäuften Teller.
An den ſchwerſten Speiſen, die ihnen am beſten ſchmecken
und am ſchlechteſten bekommen, können ſie ſich faſt nimmer
genug tun. Aus Mangel ſterben dieſe Leute natürlich
nicht, aber was ſie gewöhnlich die nächſten Tage empfinden,
davon ſpricht man nicht gern. Es iſt eben auch eine

hrheit, wenn man ſagt: Ohne Wahl, das macht Qual.
Welches vo angeführten Beiſpielen mag wohl

ä vorgeſchwebt haben
e anderen jenes Jeden

mit verſchwindenden Ausnahmen vor,s chſich am 3. Juni nicht blicken zu laſſen. Die Wahlen wurden
in der Hauptſache durch die Beamten und die ſozialdemo
kratiſchen Arbeiter bewirkt, während die gutliberalen
Bürger daheim in ihren vier Pfählen blieben oder ſich
ſchleunigſt auf eine kleine Reiſe begaben. Es liegt mir
fern kluge und geſinnungstüchtige Männer mit dem
törichten Und bedenklichen Graurock zu vergleichen. Aber
was hielt ſie denn davon ab, ſich nicht eben ſo zu benehmen
wie dieſer Die linke Seite ſprach für ihre Überzeugung
und die rechte für ihr Geſchäft, deshalb mochten ſie nirgends
anbeißen. So iſt es denn auch ganz in der Ordnung, wenn
ſie nun politiſch hungern müſſen. Gewiß, es gibt Ent
ſchuldigungsgründe, welche möglicherweiſe auf ſie anwend
bar ſind. Dieſe berühren ſich indes nicht mit dem erſten
Beiſpiel, ſondern mit dem zweiten. Das alte ſchimmelig
gewordene Wahlrecht lag ihnen im Magen, und das hatte
ihnen allen Appetit verdorben. Mir iſt das völlig ein
leuchtend, geht es mir doch juſt ebenſo. Aber durch gänz

liche Enthaltſamkeit wird ein ſolcher Zuſtand nie kuriert,
ſondern lediglich durch vernünftige Diät.

Haſt du denn gewählt, lieber Leſer, oder du, liebe
Leſerin Ich meine diesmal nicht für den Landtag, ſondern
für den Hausſtand. Und haſt du auch glücklich gewählt
Dann kann ich nichts tun, als dir aufrichtig gratulieren.
„Du, Du liegſt mir im Herzen“ klingt weitaus beſſer als:
„Du, Du liegſt mir im Magen“. Vielleicht aber biſt du
noch unentſchloſſen, dein Verſtand hat noch allerlei darein
zureden, deine Gefühle pendeln noch hin ünd her. Dann
ſei auf der Hut, jetzt ganz beſonders! Die Pfingſtzeit mit
ihrer Blütenpraächt und mit ihren mitunter ſonnigen und
wonnigen Lüften iſt ja in hohem Maße geeignet zu Ver
lobungen. Da gilt es ſich in acht zu nehmen und darüber
zit wachen, daß der Verſtand nicht das Herz vergewaltigt
oder das Herz mit dem Verſtande durchgeht. Wähle nicht
blind, aber wähle auch nicht zu lange, beides iſt gefährkich.
Jm erſten Falle könnteſt du dir für das ganze Leben den
Appetit verderben und im letzten Falle wie jener Eſel
ſchließlich verhungern müſſen. Wer die Wahl hat, hat
die Qual; aber oft heißt es auch Nach der Wahl kommt
die Qual. Die Ehe iſt ein eigen Ding, ſie gleicht der
Lotterie in der es große Gewinne und noch mehr Nieten
gibt. Möchte dir ein Haupttreffer beſchieden ſein, der du
dieſe Zeilen lieſt.

Zu Pfingſten braucht jede anſtändige Dame einen neuen
Hut und eine neue Bluſe. Da geht es zur Putzmacherin
und zum Modewarenhändler, da wird beſehen, überlegt
und gewählt. Das iſt eine ſchwierige und wichtige Sache,
ernſter und bedeutſamer als die Landtagswahl. Die Be
teiligten legen darauf aüch offenbar einen weit höheren
Wert. Ohne die mindeſten Gewiſſensbiſſe blieb das Gros
der bürgerlichen Urwähler am 3. Juni daheim. Das tut
keine hut und bluſenbedürftige Dame, ſie weiß was ſie
ihrer Perſon und ihrer Stellung im Leben ſchuldig iſt. Sie
läuft auch keine Gefahr, mit ungeſtilltem Verlangen zurück
zukehren, weil ſie ſich nicht zu einem der vorgelegten Artikel
entſchließen konnte. Lieber verſorgt ſie ſich ſchon doppelt,
vor irgend einer überladung iſt ihr nicht bange. Je mehr
ſie einkauft, deſto mehr fühlen ſie Und ihr Gatte ſich
erleichtert, ſie im Herzen und er im Geldbeutel. Und nun
kommt der ſchöne Tag, da ſie ſich in ihrem neuen Glanze
der Welt zeigen kann. Aber o weh, die guten Freundinnen

grelle Farbe oder ein zu gewöhnliches Muſter, nud der
Hut ſieht wie ein rieſiges Veilchenbeet oder wie ein großes
Haferfeld aus. Das kränkt, und wie ſie auch dazu lächelt,
ihre ſeeliſche Ruhe iſt augenblicklich dahin. Die Bluſe mag
ſie gar nicht mehr tragen, und den Hut läßt ſie ſich
ſchleunigſt umändern. Ja, ja, das iſt manchmal ſo: Grſt
nach der Wahl hat man die Qual.

Die Pfingſtzeit iſt die Zeit der Ausfküge. Die in
wunderbarer Herrlichkeit erſtandene Natur duldet es
nicht, daß der Städter in ſeinen dienſt und geſchäftsfreien
Stunden zwiſchen den engen Häuſerreihen und
dumpfigen Wänden zurückbleibt. Mit Kind und Kegel
zieht er hinaus, um ſich an den üppigen Feldern, den
bunten Wieſen und den ſaftſtrotzenden Bäumen zu erfreiten.
Aber er will ſich auch amüſieren, und dazu gehört Kaffee
und Bier, Geſang und Spiel, Muſik und Tanz. Da müſſen
die Vereine in Funktion treten und gemeinſame Partien
in die nähre und entferntere Umgegend veranſtalten. Für
die Vorſtände erwächſt hieraus eine verantwortungsreiche
und keineswegs leichte Aufgabe. Sie haben gar vieles zu
erwägen, Ausfahrt und Heimfahrt, Aufenthalt und Ver
pflegung und nicht zuletzt eine gewiſſe reizvolle Ab
wechſelung. Wohin ſollen ſie nun gehen, da die meiſten
Punkte des Saale und Geiſeltales, der Elſter und Luppen
aue längſt ſchon abgegraſt worden ſind Die Wahl iſt
ſchwer und es allen recht zu machen unmöglich. Endlich
entſcheidet man ſich für ein hübſch gelegenes Und bequem
zu erreichendes Dorf mit angeblich vortrefflichem Wirts
haus. Und was erleben die Ausflügler dort Für eine
Taſſe Kaffee haben ſie 30 Pfennig und für ein Butterbrot

mit Schinken 1 Mark zu zahlen im übrigen iſt das Ver
gnügen ein mäßiges. Arimer Vorſtand Jhm allein wird
die Schuld aufgebürdet, warum hat er ſeitte Vereinsmit
glieder hierher geführt. Iſt denn das überhaupt jemals
anders geweſen Wer ſich ab und zu ein bißchen ärgern
will, der muß ein Ehrenamt übernehmen. Erſt gewählt

und dann gequältk. R.
Vermischtes.

Der Kaiſer zehn Jahre Gutsbeſitzer in
Oſtpreußen.) Ende dieſes Jahres werden es zehn
Jahre her ſein, ſeit der Kaiſer das Gut Cadinen in
Oſtpreußen, welches 1898 von dem Landrat a. D. Birkner
in den Privatbeſitz des Kaiſers überging, bewirtſchaftet.
Dieſes Jubiläum ſoll im Anſchluß an den Jagdaufenthalt
des Kaiſers in Rominten im Herbſt in Anweſenheit der
ganzen kaiſerlichen Familie feſtlich begangen werden.

Ein Verein mit 296 Achtzigjährigen.) Der
Sterbekaſſenverein der Eiſenbahnbeamten zu Hannover
zählt unter ſeinen Mitgliedern nicht weniger als 296, die
bereits das achtzigſte Lebensjahr überſchritten
haben.

(100000 Mark zu Arbeiterwohnungen ge
ſtiftet.) Kommerzienrat Hähnle, der Chef der Ver

einigten Filzfabriken in Giengen (Württemberg), die am
Sonnabend ihr 50jähriges Geſchäfts jubtläum feierten, hat
100000 Mk. für den Bau von Arbeiterwohnungen geſtiftet.

*EinjungerLeutnantals dreifacher Leben s
retter.) Vier junge Bauernburſchen unternahmen am
Spätnachmittag des Pfingſtmontags eine Ruderpartie auf
der Wumme. Unweit Trupe (Hannover) kenterte das
Boot, und die vier Jnſaſſen ſtürzten in das Waſſer. Da
ſie nicht ſchwimmen könnten, wären ſie zweifellos ſämtlich
ertrunken, wenn nicht ein blutjunger Leutnannt, der Sohn
des Geiſtlichen in Trupe, der in der Nähe ſpazieren ging,
zu Hilfe geeilt wäre. Der junge Offizier ſprang in das
Waſſer und es gelang ihm auch, mit Hilfe eines inzwiſchen
in einem Boot herangekommenen Ehepaares drei der Ver
unglückten zu retten.

Ein internationaler Wettbewerb für
Motorluftſchiffe) wird ſich an das Gordon-Bennett
Rennen der Lüfte am 10. und 11. Oktober anſchließen. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich alle drei in Deutſchland
erbauten lenkbaren Ballons: alſo der Parſevalſche von der
MotorluftſchiffStudiengeſellſchaft, das Militär Motor
luftſchiff des Majors Groß und der Rieſenballon des
Grafen Zeppelin, der mit einer beſonderen Vorrichtung für
das Landen auf dem feſten Boden verſehen werden ſoll, an
dieſer Konkitrrenz beteiligen werden. Der Plan, einen
derartigen Wettbewerb, der ſeinesgleichen bisher nur in
Amerika gefünden hat, zu veranſtalten, iſt bereits aus dem
Stadium der bloß theoretiſchen Erwägungen in das der
finanziellen Vorbereitungen getreten. Gelingt es, die
nötigen Mittel zuſammenzubringen, ſo dürfte Berlin in
dieſen Jahre die Stätte einer ſportlichen Senſation erſten
Ranges ſein.

Das Märkiſche Müſeunm) in Berlin iſt am
Donnerstag im Beiſein der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Be
hörden feierlich eröffnet worden.

*600006 KronenStiftung.) Die Sparkaſſe in
Auſſig i. B. beſchloß 500000 Kronen anläßlich des
Regierungsjubiläums des Kaiſers von Sſterreich für die
Errichtung einer Staatsgewerbeſchule zu widmen.

Stoöorchengericht.) Auf der Scheune des Guts
beſitzers Viktor Glaßel zu Landsberg O.-S. niſtet ſeit
Jahren ein Storchenpaar. In dieſem Jahre nun hat, als
die Störchin mit dem Ausbrüten beginnen wollte, ein Knecht
ein Gänſeeiins Neſt gelegt. Als das Brutgeſchäft beendet
war, da zierte ein munteres Gänslein das Neſt, in dem
noch drei junge Störchlein ſich ihres Lebens freuten. Der
Storchpapa kam, ſah und flog davon. Nach zwei Tagen
kehrte er in Begleitung von vier Störchen zurück, die alle
ſamt am Rande des Neſtes Aufſtellung nahmen. Nach
ungefähr 15 Minuten fielen die Erſchienenen über die
Störchin her, die unter den furchtbaren Schnabelhieben
nach kurzer Zeit verendete und aus dem Neſte ge
worfen wurde.

Das Herz außerhalb des Körper s) trug ein
münteres Kalb, das eine Kuh des Hufners Thomas Clauſe
in Havetoſt bei Schleswig geworfen. Das Herz, das ſich
vor der Bruſt zwiſchen den Vorderbeinen befand, zeigte,
wie die Unterſuchung nach der Schlachtung des Tieres er
gab, normale Größe

Gerhängnisvolle Verwechslung.) Der 38
Jahre alte Theaterkapellmeiſter Albert Krenn in Graz iſt
einer verhängnisvollen Verwechslung zum Opfer gefallen.
Vor dem Schlafengehen pflegte er aus einer Flaſche einen
Schluck Rum zu nehmen. Diesmal nahm er aber ſtatt dies

erſeburger Correſpandent
r

haben nun allerlei ausguſehen. Die Bluſe hat eine zu
34. Jahrg.

Fläſchchen mit Rum ein ſolches mit Salmiak, das daneben
geſtanden hatte. Er ſtürzte ſofort mit einem Aufſchrei zu
Boden und verſchied trotz raſcher ärztlicher Hilfeleiſtung.

(Zu der Brandſtiftung in der Paulus-
Kirche in Berlin) wurden unter anderem auch Wachs
lichte und Petroleum verwendet. Die Lichte waren mit
einer Schnur an die Dachſparren gebunden und dann an
gezündet worden. Mit Petroleum waren mehrere Stellen
getränkt. Das Petroleum hatte ſich in einer 250 Gramm
flaſche für äußere Medizin befunden

(Wohltätige Stiftung.) Der jüngſt verſtorbene
Kaufmann Karl Geile hat, wie die „Kölniſche Zeitung
aus M. Gladbach meldet, für wohltätige Zwecke und für
die Angeſtellten der Kolonialwarenfirma Gebrüder Geile
Legate im Betrage von annähernd 200000 Mk. vermacht.

*(Die Stadtverordneten von Mainz) haben
nach langen Verhandlungen den Neubaudes Theaters
mit einem Koſtenaufwande von 730000 Mk. beſchloſſen.

CLiteratur, Kunst und Clissenschaft.
Der ſogen. „Blaue Harzführer“, die offizielle

Vereinsſchrift des Harzer Verkehrsverbandes, iſt ſoeben in
neuer verbeſſerter und erweiterter Ausgabe erſchienen.
Gerlag der Hofbuchhandlung Rud. Stolle, Bad Harzburg.
Preis 50 Pfennig). Verbeſſert iſt das ſehr praktiſche Buch
durch Ergänzung des umfangreichen Kartenmaterials und
erweitert durch ein überſichtlich gruppiertes Kursbuch.
Das flott geſchriebene und mit 75 Jlluſtrationen An
ſichten aus dem ganzen Harz verſehene Vorwort ſtammt
aus der Feder von Hans Hoffmann und ſchildert die Vor
züge des Harzes in ſehr überzeugender Weiſe. Dann folgt
der „Praktiſche Führer“ durch den Harz, eingeteilt in I5
Wegabſchnitte (von Halberſtadt bis Hildesheim). Dieſer
Führer verdient wirklich die Bezeichnung „praktiſch“, denn
es iſt darin alles geſagt, was ſowohl der den Harz be
reiſende Wanderer wiſſen muß, wie auch was der länger
im Harze Kur oder Sommerfriſche Genießende wiſſen muß.
Unterſtützt werden dieſe Angaben durch 41 leicht lesbare
Routenkarten. Hierauf folgt eine Zuſammenſtellung aller
Harzbahnen mit entſprechenden Anſchlüſſen und ſämtliche
Omnibusverbindungen im Harz, ſowie Fahrpoſten. Die
Reichhaltigkeit gerade dieſer Angaben laſſen das Mit
ſchleppen eines Kltrsbuches vollſtändig überflüſſig erſcheinen.
Schließlich bringt das Buch noch als loſe Beigabe eine
Spezialkarte vom ganzen Harz, die überſehen läßt, wie die
einzelnen Orte zu einander liegen. Auf der Rückſeite
dieſes Blattes befindet ſich eine Zeittafel, aus der man er
ſehen kann, welche Fahrzeit die Reiſe nach den einzelnen
Orten in Anſpruch nimmt und welcher direkten Eiſenbahn
linien mit Schnellzugsverkehr man ſich am vorteilhafteſten
bedient. Wir wünſchen dem Blauen Harzführer, welcher
durch alle Büchhandlungen bezogen werden kann, die
weiteſte Verbreitung.

Briefbienen. Jm Kriege ſind bekanntlich die
Brieftauben außerordentlich wichtig als Uberbringer von
Depeſchen. Leider fallen ſie aber nicht ſelten dem Scharf

blick der feindlichen Schühen zum Opfer, und die Bot
ſchaften die ſie zit übermitteln hatten, ſind in Gefahr,
dem Feinde in die Finger zu geraten. Wie das bekannte
Familienjournal Das Buch für Alle mitteilt, iſt nun
ein Bienenzüchter im Weſten von England auf den Ge
danken verfallen, Bienen, die ja auch unwiderruflich auf
dem geradeſten Wege zu ihrem Stock zurückfliegen, zum
Transport von Briefſchaften abzurichten. Die Bienen
fallen infolge ihrer winzigen Größe nicht ſo in die Augen
und ſind eben darum ziemlich ſicher davor, abgefangen zu
werden. Natürlich können die Tierchen nur ganz kleine
Objekte befördern. Die Mitteilung, die ſie zu überbringen
haben, wird auf Stückchen Papier nicht viel größer als eine
Erbſe mikroſkopiſch photographiert und ihnen mit Gummi
auf den Rücken geklebt; dann wirft man ſie in die Luft, und
ohne Zögern und Beſinnen treten die kleinen Tiere die
Heimreiſe an mit genau derſelben Zuverläſſigkeit wie die
Brieftauben.

Reklameteil.
Alkohol und Kaffee Trinkt man Bier, Wein uſw.

mehr um der alkoholiſchen Wirkung oder nur des Ge
ſchmacks willen Man kann dieſe Frage verſchieden be
antworten. Der mäßige, gegen Alkoholgenuß nicht abge
ſtumpfte Menſch denkt bei einem feinen Tropfen, den er
trinkt, gewiß nicht daran, es um des Rauſches willen zu
kun, im Gegenteil, ihm wäre es lieber, wenn er weiter
trinken könnte, ohne in jenen Zuſtand zu geraten, der ihm
ſamt ſeinen Folgeerſcheinungen ein Greul iſt. Wenn er
krotzdem lieber alkoholiſche Getränke genießt, als ſogen.
alkoholfreie Weine und Biere, ſo liegt der Grund nicht in
jener Einwirkung des Alkohols auf die Nerven, die nach
individueller Anlage ſchneller oder langſamer als Rauſch
in Erſcheinung tritt, ſondern auf den Geſchmack. Einen
ähnlichen und doch im Effekt grundverſchiedenen Fall
haben wir beim Kaffee. Auch dieſer wirkt bekanntlich ſtark
auf die Nerven und kann, unmäßig genoſſen, auch bei ge
ſüunden Menſchen einen rauſchartigen Zuſtand, Benommen-
heit, Herzklopfen und Händezittern, erregen. Während bei
geiſtigen Getränken der Alkohol dieſe Wirkung erzeugt, iſt
es beim Kaffee das Koffeln. Mancher, der gern ein Täßchen
güten Kaffee trinkt, muß wegen eines Herz oder Nerven
leidens infolge ärztlicher Verordnung darauf verzichten,
mancher, der abends lieber Kaffee tränke als Bier, muß es
unterlaſſen, weil ihm das darin enthalteneKoffeln die Nerven
zu ſtark erregt und Schlafloſigkeit verurſacht. Während
aber alkoholfreie Weine und Biere einen ſehr großen
Unterſchied im Geſchmack gegenüber den alkoholhaltigen
zeigen, iſt das beim koffeinfreien Kaffee, den neuerdings die
KaffeehandelsA.G., Bremen, in den Verkehr bingt, nicht
der Fall. Selbſt vereidigte Kaffeemakler an der Kaffeebörſe,
alſo Leute, deren Beruf die Beurteilung von Kaffee iſt,
fanden, daß er feiner und weicher ſchmecke als der koffün
haltige, was übrigens Tatſache iſt und ſeine guten Gründe
hat. Bei den Arzten hat der neue Artikel, den ſämtliche
beſſere Geſchäfte ſchon führen, deshalb begeiſterten Anklang
gefunden da die meiſten Patienten ſich nur ungern gewohnte
Genüſſe verbieten laſſen und lieber einen anderen Arzt
aufſuchen, „der nicht gleich alles verbietet“. Jetzt kann der
Arzt ſelbſt bei ſchweren Fällen ſagen: „Kaffee dürfen Sie
trinken, ſo viel Sie Luſt haben, aber nur koffelnfreien.“



Kinderfeſt.
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll am Mon

tag den 29. Juni d. Js. auf dem Nu
landtsplatzeſtattfinden, wenn nichtungünſtiges
Wetter die Verlegung auf einen der zunächſt
darauf folgenden Tage notwendig machen
ſollte.

über die Ausführung der Feſtfeier be
merken wir Folgendes

Die Kinder müſſen pünktlich um 2/2 Uhr
nachmittags, auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein. Demnächſt erfolgt der Auszug durch
die Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze,
abends 72 Uhr findet der Einzug durch das
Sixtitor ſtatt.

Die Behörden und die Herren Geiſtlichen
werden gebeten ſich an die Spitze des Zuges
zut ſtellen. Die Herren Bürgerſchützen werden
dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz
gewähren.

2.

Zur Ausführung der nötigen Anord-
nungen auf dem Feſtplatze ſind deputiert:
die Herren Stadträte Berger und Thiele,
ſowie die Herren Stadtverordneten Frauen
heim, Grempler, Günther, Heyne und Rügow
und die Herren Direktor Schulze und Rektor
Jrgang.

3

Alle diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſücht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom II. bis 13. Juni d. Js.
von 3 bis 6 Uhr nachmittags im Standes
amtszimmer zu melden. Daſelbſt werden
die Bedingungen für das Aufbauten und Weg
ſchaffen der Zelte und Buden mitgeteilt. Der

ufban der Zelte und Buden hat beſtimmt
bis zum Sonnabend den 27. Junt d. Js.
abends zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirtſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50 970
Zuſchlag zur Gemeindeſteiter erhoben und
ſind dieſe Beträge am 22. Juni d Js. in
den Vormittagsſtunden in der hieſigen Stadt
ſteuerkaſſe zu entrichten.

Die Verteilung der Plätze findet am
Dienstag den 23. Juni d. Js.

nachmittags 4 Uhr
53am Thüringer Hof“ ſtatt.
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Der Verkehr in den öffentlichen Schank-
buden und Zelten darf über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt
über den Tag, an welchem der Auszug und
Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht ausge S
dehnt werden. Die ſämtlichen Buden und
Zelte ſind am darauffolgenden Tage von dem
Feſtplatze wieder zu beſeitigen.

Merſeburg, den 29. Mai 1908.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der am Donnerstag den

18. d. M. in Mücheln ſtattfindenden Ver
ſammlung der land wirtſchaftlichen und Obſt
bau Vereine des Kreiſes Querfurt verkehrt
an dieſem Tage der Perſonenzug 2077,
2. bis 4. Klaſſe, von

Mücheln nach Merſeburg
Mücheln ab 10.35 abends,
Lützkendorf ab 10.40 abends,
NeumarkBedra ab 10.46 abends,
Wernsdorf ab 10.51 abends,
Frankleben ab 10.56 abends,
Niederbeina ab 11.01 abends,
Merſeburg an 11.09 abends.

Zur Benutzung des Zuges berechtigen
die Fahrtausweiſe des gewöhnlichen Verkehrs

Halle a. S., im Juni 1908.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Hultohſt:Werpachtung.
Die zum Rittergut Niederbeung ge

hörende Obſtnutzung ſoll am
Hienstag den 7. Juli er.,

nachmittags 2 Unr,
unter den im Termin bekannt zu gebenden
Bedingungen im Gaſthof zu Niederbeung
verpachtet werden.

Desgleichen die zum Rittergut Netzſchkau
gehörende Obſtnutzung an der Merſeburg
Lauchſtädterſtraße und an der Straße nach
Blöſten ſoll am
Dienstag den 7. Juli er.

nachmittags s Ukr,
im Gaſthof zu Milzalt verpachtet werden.

Körbisdorf, den 14. Juni 10908.
Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.

ParterreWohnung Oberaltenburg 6 zum
I. Juli zu vermieten n. ſofort zu beziehen.
Zu Vermijeten zum 1. 10. 08 od. früher

herrſchaftl. 3, 4, od. 6 Zim.
m. v. Nebengel. Näh. Unteraltenburg 13

Zum 1. Oktober Wohnung, beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zube
hör, in der Nähe der Poſt, Bahnhof oder
Karlſtraße geſucht. Offerten unter J 224
an die Exped. d. Bl.

Ger. Wohnung, möglichſt Oſtviertel, per
1. Oktober zu mieten geſucht. Gefl. Offerten
unter G l an d. Exped. d. Bl. erbeten.

Alteres kinderkoſes Ehepaar ſucht zum
1. Oktober mittlere Wohnung. Off. unter
M G an d. Exped. d. Bl.

Die neue Aera in der Hauswäsche
der vollſtändige Wandel der bisherigen Waſchmethoden wurde hervorgerufen durch das erſte Waſchmittel der neuen Richtung
„Ding an ſich“. Es bleibt auch das beſte. Man laſſe ſich durch unvollkommene Nachahmungen nicht irreführen, die zum
Teil einen erheblichen Zuſatz an Soda enthalten. Autoritäten auf dieſem Gebiete bekunden übereinſtimmend, daß kein einziges

der zahlreichen Plagiate und Jmitationen auch nur annähernd den praktiſchen Erfolg ſichert wie „Ding an ſich“. Frei von
Chlor und Soda. Frei von allen die Wäſche angreifenden Beſtandteilen. Wäſcht, vleicht und desinſiziert gleichzeitig, faſt
ohne Mühe, weſentliche Zeit und Gelderſparniſſe. Chlor zerfeht die Wäſche, Soda macht ſte gelb, und größere Mengen J
davon ſind ſchädlich. Zu haben bei. AdlerDrogerie Wilhelm Kieslich, CentralDrogerie Rich. Kuvper, NeumarktDrogerie
Herm. Emanuel

ß- Zigarren
10 Stück 65 Pfg., 100 Stück Mk. 6,50, 500 Stück Mk. 2900.

er A Mergehung, Zum
Hamburger und Bremer Zigarren- Lager

Tnhaiiſsehe I freundl. Schlafstellee Zorbgt zu vermieten Halleſcheſtr 78, pt. l. 1. Tür.
ogten frei durch die Direktion Augtänclige Schlafstelle

offen Oberaltenburg 24.
Haus verkauf.

Ein gut verzinsliches, in ſchöner ver
kehrsreicher Straße gelegenes

Wohnhaus mit Laden,
Toreinfahrt, großem Hof, Pferdeſtall uſw.
ſöll umſtändehalber ſobald als möglich
unter günſtigen Zahlungsbedingungen ver

kauft werden. Näheres bei
Wilh. Hiürsehfeld, Hälterſtr. 36

(am Damm).
Auf e Morgen gutes Feld in Merſe

bürger Flur, Wert 5400 Mk., werden ſo
fort oder ſpäter Mk. 4000 zur 1. Stelle
geſucht. Zu erfr. Entenplan 3, i. Laden.

ars
werden zur 2. Stelle als Hypothek auf neu

erbautes Grundſtück Mitte der Stadt von
jpünktlichem Zinszahler per ſofort oder 1. Juli

u leihen geſucht. Gefl. Offerten unter
K. 4000 an die Exped. d. BI.

J verleiht an jedermann, reelleBar Golch diskrete und ſchnellſte Erledi

gung, kulante Bedingungen, Ratenrückzahlung.
Proviſion vom Darlehn. Glänzende Dankſchr.
C. Gwründier, Berlin W 8, Friedrich

ſtraße 196.

Klelohbereehtigung mit den Kgl.
Preussisch. Baugewerkschuen

Vom Verbande Deutscher eBaugewerksmeister anerkannt
Hoch Deal Steinmeftechn.

h h

geginn cles Sommorson eostors S. FIpri
Beginn des Wintersemesters 23. Oſctob.

e Es nährt!
S e

Wenig AlIKkKohol!

Kein Rekonvaleszent

Keine Blutarme

Keine stillende Mutter

Kein Nervöser
W

ſollte verabſäumen, das altberühmte, ärztlich verordnete,
anerkennt beſte Nähr und Kraftbier

zu trinken. Nur allein echt aus der

Fürstlichen Brauerei Köstritz
gegriüündlet 1696. Geſd 5 6 brauchtMan verlange etikettierte Flaſchen, die das Fürſtliche Wappen tragen. S be schreibe

Nachahmutngen exiſtieren! Köſtritz beſitzt nur eine Brauerei, die fürſtliche
Brauerei Stets verlangen erhtes Köſtritzer Achwarzbier aus der

Fürfſtlichen Braurrei.
Niederlagen in Merſeburg

Bernh. Geltzſrhner, Bierdepot, Karl Schmidt, Unteraltenbürg und
Chriſtian Vohm, a. d. Geiſel. Lauchſtädt Niederl. Carl Albers.

sötort, in 59ahr. rückzahlb. Streng
reell, diskreteo Zahlr. Dankschreib.
J. Stuſche, Berlin b7, Kurfürstenstr. 164

S 2 Fahrräder noch in ſehr gutem Zu
S s ſtande, umſtändehalber

billig zu verkaufen. Zit erfragen in der
Exped. d. Bl.

Preſchwagen,
Zerbſter ohne Federn, gut erhalten, zu
kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe
zu richten an

Bernh. Küchenmeiſter,
Mücheln (Bez. Halle a. S.)

Pür Nuoderſesſzelte!
Gebrauchte Tiſche, Stühle, Bänke,

Lampen und Bierſeidel
Ferner ein franzöſtſches Billard mit

Zubehör billig zu verkaufen.
Mehlers Reſtaurant, Kreuzſtraße 1.

S Palmenſtänder, T gr. Vaſe
und Oelbilder

fortzugshalber zu verkaufen

Ein Piano
zit verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Musikautomat,
5 Pf.-Einwurf, mit 12 Platten, ſehr gut
erhalten, billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Erdbeeren
täglich vormittags von 6—9 Uhr.

Sonmntag, Leungerſtr. 2.

Muralheeren,
täglich friſch gepflückt, liefert

Brandin's Gärtnerei, Leungerſtr. 17.

Yolzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

H. Lehmanm, Hüterſtraße 5.

e e

S



Ausverkauf Awusverkaut?Wegen Ambau reſp. Vergrößerung meines Kinderwagenlagers ſtelle ich von heute an mein
reichſortiertes Tager in

Haethers Kinderwagen, Sportwagen, Kinder-Hormalstühlen,
Puppen- und Puppensportwagen, eiserne Kinderhettstellen ete.

n zu fabelhaft billigen Preiſen zum Anuswerkanf. eBe Kinderwagendeyot Emil Pursehe, Neumarkt 14

d o e e S S e S eW Kurhaus n Herwmsdork- 2 e m r
2 era Weimarer Fisenbahn. Peter ne 2 S S sg und Ferienaufenthalt Thüringens bietet Rurhaus o S h e TKlosterlausnitz. L Haus am Platze. 54 der Neu o G t

zeit entsprechend eingerichtete Fremdenzimmer, o

meist m. Ballkons, grob u. Xleiner Speisesaal, Herren- o Bankhaus Fried ch Scnu 3 9

3 e nes el Pge r

e e e e gründet IS62.e 8 Otto Kirchner 5 e er An und Verkauf von Wertwapieren, WMotten.08 St a Sitz Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung e v herJ Kei dottenfraß mehr bei Gebrauch vonDiskontierung guter Wechſel e h mnnneis
Für Pferdehesltzer! KontoKorrent und Scheck- Verkehr. NHiermit erkenne ich gern an, daß mir S e e E. hdie Sächſiſche Vieh Verſicherungsbank in Annghme von Spareinlagen, h

Dresden mein kürzlich verendetes Pferd T a Flaſche 50 Pf. und Mk.berlragsgemäß und prompt entſchadtgt hat I Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Hermann Dmanwel,
Diemttz b. S v e e Abhebung bei kulanteſten Bedingungen. NeumarktDrogerie.

wirt.

e Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebesIle Zu Berſicherungs Abſchlüſſen für alle ſicherer Treſoranlage Berliner Cur spericht
Tür. ohne ine n billigen Prämien vom 12. Juni 1908.c ohne jeden Nach oder Zuſchuß) empfehlen 9 teil dlle fich als Vertreter der Sächſiſchen Vieh Kaktenfrete en Sie Kupons und Basseeteeg raten

A. Bern en e e e gert viden enſche ne. Zweigniederlaſſung Merſeburg, am Markt.
Halle a. S., Südſtraße 58 i Deutſche FondsRobert Mielke, Hauptagent, Halle a. S., Deutſche Reichsanleihe 91,90 be Gr ver Glauchaerſtr. 63 Und die allenthalben be e okannten Agenturen. 3 Preuß eonſ. Staatsanleihe 91,90 Gh, De Tätige Agenten werden in jedem, i 82,90ihn arich dem kleinſten Orte von vorſtehender Kgl. Ru 4 „Badiſche Staats Anl. 9990 6öglich Generalagentür gern angeſtellt e rracnrz 4 Bayriſche Staats Anl. 9980,

n ver s e c 4 „Rheinprov. Anl. 99,M S Sach Staats Rente 8810,36 elegant von Leinen- Berl. Stadt Anl. 91, Bſtaunend billig 3 e e e e er u 7erſ Prachtu Plüſchſafa 48 Mk Sofatiſrh Vorrätig in Merseburg bei: I. C. Schulz e, Gotthardtstrasse 4, n e 97,75
n ſo 150 k. g. Spiegel mit Konſole 18 (auch en gros Carl Kenber. Oscar Donnevn, Buchb, Breitestr. 2, Ausla diſche FondsStelle Rlark, Kommode 20 Mir Kleider Beanz Jai. Nell, Neumarkt 28, Bruno Söerseh, Buchb. und Papier m

Laden Wie e e e handlung. 4 h r ut 9925,elle i gtrutze nzrr 28 k I m u e l Oeſterr. KronenRente SWaſchitſc i Akt gehranchter Schreiben Anntenen Verractungen und r tentenns ren ter denerven üngar. Gold ſtent o
nen tiſch, gute Nähmaſchine Jadenein- BKenennungen angeboten werden, und Fordere beim Kauf aus druck lien Kronen Rente /30

on Zichtung berkauft ſpotebillig r e r e u d e Ruſſ. e e s 8625J. Rosenberg, Halle, schen Anleihe von oa aGeiſtſtraße 21, T SDrepye. s a 7 At ſ5 Ad- 90e „Argentiniſche Gold Anl. 99,907 „Handriks“ Einfrieckigungsmauer.h vone D. R. G. N. ehe Sehrrich Die Handrik ſche Einfriedigungsmauer iſt die billigſte, einfachſte und ſauberſte 6 Chinefiſche Staats- Anl. v. 95 10490
Betonmauer für Einfriedigung von Gärten, Obſtplankagen, Gründſtücken uſw. Die 96 101,20),

7 Mauer zeichnet ſich durch Trockenheit, Feuerſicherheit und Wetterbeſtändigkeit von allen 4 98 96,75e andern Mauern aus, braucht nie Reparatur und iſt unverwüſtlich. Nimmt wenig Platzſs „Griechtſche Anl. von 1881/84 51,25
S S ein da nur 6 cm ſtark und können in einem Tage 15-20 m aufgeſtellt werden. S conſ. Goldrente d el
S De Referenzen ſtehen zur Verfügung. S Nonopol-Anlelhe 51,e re ſeſſer e Probemaauer Geatenbergstrasse II. S aeche ee aZu Korbmöbelfabrik Julius Tretbar, Grimma 518 n v ln e Allein Herstellungsrecht für Merseburg a 88,80u friſches Rind, Schweine und Vmgegend BypothekenPfandbriefed. n an e 90 Berl. Hyp Bl Pfdbr. 1915 97,501 6und Kalbfleiſch Deutſche Hyp e Pfebr. 1917R. Scehräpel, Fleiſcheret, Kötzſchen s 9 alges0 a 9 3 n v 89,50 x

F Hamburg. Hyp. Pföbr. 1916 98,e neue gure Hurken Mersebure, Gutenvergefrasse II t s
ng J r fließendfette J änder Ratjesheringe S S Nordd. Grder.-Pfobr. 1915 9710

S weue Malta- Kartoffeln h lebt St. be 1917 eS e f. Bl. Pfbr.e e Schwarzburg 1912 9740ff. marinierte Heringe Anz. Eiſen prior- Obke, empfiehlt 5 Anatoliſche Eiſenbahn 102 40verkaufe ich die Reſtbeſtände von
Bank-Aktien.init Cewl Raunen 53 Berliner Handels Geſ. 160,501 Magenlsiclenclen 4 m en- un n er en, Dann en t et m 3armſtädter Ban 23 90 6

ſe telle ich aus Dankbarkeit gern und unent; ebenſo kommt ein großer Poſten n ageltlich mit, was mir von jahrelangen, qual Dresdner Bantvollen Magen u. Verdauungsbeſchwerden v e von ommer o en, Magdeburger Privat Bank 11876
l gehe S chſenharſer W rrntee Na lonal Bau ſut Detſhland 11360achſenhauſen b. Frankfurt a. M zu Blu) e und Kinderkleidern Oeſterreichiſche e 198,35

7 änderban

peh paſſend d en et Venk 15430r gaffhauſen Bankver. 131,75e ausserordentiich willig e el den ndzum Verkauf. Artien.gut e i C. 57,agen i t G I S n arpener Berghau 194,10e nderwueen 0 e Halleſche Maſh rt ef S Kaſtenwagen re n e 202,40feine Kaſtenwagen S e e e erſchleſ. Eiſenb. Bedarf 103,10in braun, blau, mode mit ommerſproſſen er Se en Stahl e
Vummirädern u. Porzellan am uverläſſigſten behandelt t S n Stahl sgriff von Mk. 34 an, Obermeyer's Herba Seife Schönebecker Metall 70,25 xRohrwagen von Mk. 15 an S hahen e enen Ketten e en en de Induſtrie Geſellſch.

nein Kohler re9 emiſche Fabrik Buckau 191,l. Ritterſtr. Fertige Westen Hamb. Am Paket ahrt onMitglied d. Rab. Sparvereins. in eleganter Ausführung empfehlen Körbtsdorfer Zuckerf s BIdee a Norddeutſcher Lloyd 2425hre C Rmlfſes. VPereinigte Elbeſchiffahrt-Geſ. 12725 B
5,



„Fechvogel“,
M den 16. Juni, abends “/29 Uhr,

Generai-Versammiung
in Sachſes Reſtaurant. Gleichzeitig Aus-
zahlung der Gewinne

Der Vorſtand

M G. „Flora“,
Sonntag den Juni
Ausflug uach Reuſchan

Kaffeehaus.
e von nachmittags 3 und abends

Dänzchen
und großes Preisſchießen.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

c n er„Eulernpi“
Sonntag den 14. Juni, nachm.

Etabliſſement f

von 3 Uhr an
Tänzchen.

Abends von Uhr an
a.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand

Klub
hält Sonne den 14. Juni ſein

13. Stiftungsfeſt,
beſtehend in

Abendunterhaltung und Ball,
im Etabliſſement „Kaiſer-Wilhelms- Halle
ab. Die Ausführung des Theaters liegt in
den Händen der Humoriſten Gebr. Henry
aus Halle. Oftmalige Spieler im Volkspark.

Nachmittags von 3 Uhr an

Ball
bei vollem Orcheſter,wozu freundlichſt Annver

Der Vorſtand.

Privilegierſe h ſrger
Sche bar échüherg ilde

Unſer diesjähriges
gr. Pfingst u. Preisschiessen
findet Sonntag den 14. und Monkag den
15. Juni ſtatt. Hierzu erlauben wir uns
alle Freunde, Gönner und Gaſtſchützen, ſo
wie die geehrten Mitbürger ergebenſt ein-
zuladen.

Sonntag den 14. Juni, nachmittags 3 Uhr
Beginn des Schiessens.
Montag den 15. Juni, nachmittags 3 Uhr

Portsetzung.
Abends 8 Uhr

Verkündigung der Sieger
Pfingſt-Tänzchen.

Einer regen Beteiligung entgegenſehend,

zeichnet Das Direktoxium.
Geſchirrführer

Verein
hält Sonntag den 14. d. M.,3 und abends 8 Uhr an, fein

Jänz eben
im „Thüringer Hofe“ hier ab.

Freunde und Gönner ladet ein
Der Vorſtand.

Lehchingo- Geſuchn e ling oder früher fatt n

ein mit guter Schulbildung ausgerüſteter muſitaliſe cher junger Mann

bei mir als Lehrling eintretenHeinrfen Hotham,
Hof Muſikalienhandlurg

Halle a Gr.

von nachm

in größter Auswahl von 1,25 Mk. aufangend.

Zur Landtagswahl.
Die Wahlmänner in Stadt und Land, die gewillt ſind, für die

Herren Stadtgutsbeſitzer Mellmnuth Nebra und Gutsbeſitzer
o Unterfarnſtedt einzutreten, werden nochmals dringend ge

beten, ſich an der e in Lauchſtädt am Dienstag
den I6. Juni d. J. vollzählig zu beteiligen. Vorbeſprechung im

Gaſthof „Zum Stern“ in Lauchſtädt.
Abfahrt von Merſeburg 9 Uhr 18 Min. vormittags.

Da W a s rm ithe

G.
Sonntag den 21, d. F. kommen die berühmten

Feier See Singer
Sutöwirſſhem her Wrtrinfter. WVäſchereinigungu. Familienhad

findet für Damen, Herren uns Jnhabern von
Penſionen, Hotels, Sanatorien 2e. am Donners
tag den 18. Jnunti, nachmittag von 3—5 Uhr, im
Saale des Reſtaurants „Reichskrone ſtatt.

Ein Kind wäſcht und desinfiziert die Wäſche
einer hieſigen Familie praktiſch vor mit der
Dampf-Waſchmaſchine Syſtem Krauß“ und zwar
in I Stunde zirka 45 Hemden tadellos.

Gleichzeitig Erläuteruag über Wellen
bad, Wiegenbad und feſtſtehende Wanne, Syſtem
„Krauß“, in denen ein Erwachſener mit nur 2
Eimern Waffer badet und die ſich mit wenigen
Handgriffen zum vorzüglichen Da pfſchwitzbad
umändern laſſen. Eintritt frei. Höflichſt ladet
ein

Fercinane Dannemann nan e
erGeſchäfts Eroſſnung.

Dem hochverehrtken Publikum von Merſeburg und Umgegend die Mitteilung, daß ich Ende Junt im Hauſe des Herrn Zahnarzt R Thörmer, Gott-
hardtſtraße 20, das

Gummiwarenhaus „Grahneis“
eröffne und mich ihnen bei Bedarf in
hyg. u. chirurg. Gummi-Waren, Verbandstoffen, allen Artikeln zur Kranken-

pflege, Bandagen aller Art
Bruchhändern, Patent May, für Krankonſasson sehr zu empfehlen,

Wachstuchen, Linoleum usw.
beſtens empfohlen halte

Es wird mein fortgeſetztes Beſtreben ſein, die weitgehendſten Anſprüche zu be
friedigen. Meine langjährige Erfahrung in der GummiBranche bürgt für gute Aus
wahl meiner Qualitäten.

Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne ich

„Grahneſs“,
n 4. S. 20 Botthardtstrasse 20.

h5 van Kauteelegenneit

für

innn ginn
Serie Stück 3,00, 3 Stüek 8,50

Ssrie I Stück 3.50, 3 Stück D.

Lustre- Jacketts u. Masch- Joppen

08ar Fimwermann,

Favla E.Mitglied vom Rabatt-Spar verein Mersehburg.

ar eMit heutigem Tage übernahm ich die
Bewirtſchaftung obigen Lokals. Es wird
mein eifrigſtes Beſtreben ſein, für

Speiſen und Getränke
beſtens zu ſorgen.

Gleichzeitig empfehle meinen ſchönen
zug und ſtaubfreien Garten

zur fleißigen Benutzung.
Hochachtungsvoll

Gustav Fscker.
Schkopan.

Gasthof zum Raben.
e Zum P tbbier e
Sonntag den 14. Juni (Kleinpfingſten)
laden freundlichſt ein
die Pfingſtgeſellſchaft.

G.
Kleinpfingſten von nachmittags 3 Uhr ab

Tanz vergniigen,
wozu freundlichſt einladen

Die Vfingſtgeſellſchaft. B. Kropf

än.Zu Kleinpfingſten von nachmittags
3 Uhr ab

Sanzmusile,
wozu ergebenſt einladen

Köke. Die Pfingfſtgeſellſchaft.
Bahnhof VNiederbeuna.

Zu Kleinpfingſten laden zur

R uSt I,von nachmittags 3 Uhr ab, freundlichſt einFr. Zätzſch Die Pfinnſtgeſellſchaft.

Kugarten.
Großes GeſlügelAnskegeln

Weintraube.
Sonntag den 14.

großes Preisſeßen.
20 wertvolle Preise,

beſtehend aus Geld in bar, Geflügel, Wurſt
waren e.

Schießkarten jederzeit bei mir erhältlich.
Die Preiſe ſind im Lokal ausgeſtellt.
Um zahlreiche h bittet

H. Huſffeiger.

e Dienstagfriſche haus Vurß.
Ernst Vogel, Lauchſtädterſtr

Grashanen
wird angenommen gr. Sixtiſtraße 17.

Wir ſuchen für unſer Kontor zum
h Eintritt einen jungen Mann,

B Reinsberger-

bildung als

Lehrling.
Bürgerliches Brauhaus Rerſeburg.

Bäckerlehrſing
ein

Eruſt Schurig, Brauhausſtr. 8.

Wehnage
kann ſich melden.

Schuhwarenhaus J. Facobowitz,
Merſeburg, Entenplan 9.

Tagearbeiter
werden noch eingeſtellt.
Gewerkſchaft „Chriſtoph Friedrich“,

Lützkendorf, Bez. Halle.

Suche zum ſoforktigen Antritt oder
1. Juli ein

Dienstmädehenm
Reipiſch Nr. 7.

Ordentliches junges Mädchen als

Aufwartung
für Vormittag geſucht Lindenſtr. 4 I.

Ein Portewonnale mit Inhalt
iſt in der Nähe des „Feldſchlößchens“ ver
loren gegangen. Gegen Belohnung abzule
geben Gutenberaſtr 25 III.erantwortliche Redaktion, Se und Verlag von Th. Röoßner in Merſeburg.

Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul

m

S
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.

e Raltell Belcaro. e
(Fortſetzung.)

H Philoſophin,“ antwortete er und
preßte ſie an ſein Herz. Ja, er will

vergeſſen, will an nichts weiter denken, als
an ſein Glück Und doch immer wieder
taucht das weiße Totenantlitz vor ihm auf
und ſchiebt ſich zwiſchen ihn und das ſchöne
Weib das vor wenigen Stunden in der
kleine Kirche St. Maria delle Nevi ihm an
getraut worden. Und auch Hildegard weiß,
daß Montaglo recht geſehen. Es iſt Felice
geweſen, die man zum Friedhof getragen
aber ſie will es nicht wahr haben und ſtreitet
es ſich ſelbſt ab, denn ſie iſt entſchloſſen, ihr
mühſam erkämpftes, dem Schickſal abge
rungenes Glück durch nichts ſtören zu laſſen.

Weit ſchon iſt der Bahnzug von Sienga
entfernt, als die Brüderſchaft den Friedhof
betritt und die Leiche der Jungfrau auf den
Katafalk in der Grabkapelle ſtellt Auch
hier Blumenſchmuck und Kerzenglanz, AberMhrend der Prieſter die Totenmeſſe halt,
bricht faſt das Herz des ſtarken Mannes, der
dem Tode das Liebſte hingegeben, was er
ſein eigen nennt. Sein Blick haftet ſtarr auf
dem verklärten Antlitz der Toten e Be
wegungslos, einer Statue gleich, lehnt er an
einer der Marmorſäulen, die Hände krampf e
haft gefaltet, die Lippen feſt zuſammen
gepreßt, als wollten ſie den aufſteigenden
Schmerzensſchret zurückdrängen. Marietta
und Beate knien am Eingange Die alte
Marietta ſieht wie um zehn Jahre gealtert
aus die Runzeln in ihrem Geſicht haben ſich
noch vertieft, der Ausdruck desſelben iſt noch
finſterer geworden. Als die Zeremonie zu
Ende iſt und ſie auf den Arm der Enkelin
geſtützt hinauswankt, bricht ihre Dränenflut
aufs neue hervor.

„Weine nicht ſo,“ bat Beate leiſe Iſt
denn das Leben ſo beneidenswert, daß man
es Felice zurückwünſchen kann? Du ſelbſt,
Nonna, haſt es ja ſchmerzlich erfahren, wie
kraurig es ſein kann. Gönne ihr die Ruhe,
die ſie gefunden.

„Gran Dio!“ ſchluchzte die Alte dagegen,

Verlag von Th. Rösssner in Merſeburg.

Von Clariſſa Lohde. Nachdruck verboten.)
caro, aus dem die ſchlanke Geſtalt Ernas
herausſprang. Die Trauerlivree, die der
Pförtner trug, machte ſie ſtutzig

„Was iſt geſchehen?“ fragte ſie in
italieniſcher Sprache

S

dem ſie jetzt, ein Engel, vom Throne des
Höchſten auf uns herabblickt. Aber ohne ſie
zu leben, das iſt furchtbar.“

Denke an Signor Enrico, Nonnga, und
klage nicht. Er verliert mehr als wir.“

„ich gönne ihr das Paradies gewiß, von wagen aus Sieng vor dem Portal von Bel

r. r SEine Chineſenſchule in Singapore.
Unter dem Völkergemiſch von Singapore, dem großen Hafenplatz an der Südſpite der Malakkahalbinſel, ſpielen die Chineſen die herrſchende
Rolle. Vom chen Großkaufmann bis herab zum kleinen Handwerker ſind alle Arten von Berufen von ihnen vertreten. Unſer Bild

zeigt kleine Chinamänner als recht manierliche, fleißige Schüler.

Nun trat auch van Straaten aus der Der Pförtner ſchlug ein Kreuz.
Kapelle nachdem er noch einen letzten Kuß Wiſſens die Signorina nicht Die
auf ſeines toten Kindes Stirn gedrückt, und Tochter unſeres Herrn iſt geſtern zur ewigen
winkte den Frauen mit ihm den Wagen zu Nuhe beſtattet worden Aber, was iſt das,
beſteigen. Schweigend wurde die Heimfahrt Signorina? Sie werden ja totenbl
Zuritckgelegt. Keiner wagte zu ſprechen Ach bei der heiligen Madonna, es war auch

Am anderen Morgen hielt ein Miets- ſchade un unſere ſchöne junge Herrin
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und ſo nah an der Höchseit!
das Blut der Montaglo. Sie können nicht
Treue halten, das weiß ganz Sieng. Vielleicht hat der liebe Herrget es doch gut mit

unſerer Signorinag gemeint, wer weiß,
welchem Schickſal an des Conte Giulio Seite
ſie aus dem Wege gegangen!“

Erna hörte nur halb, ihr brauſte es vor
den Ohren.

Felice tot, und Hildegard das Weib jenes
treuloſen Mannes, von einem katholiſchen
Prieſter ihm angetraut! Wie nur ſollte ſie
jetzt dieſe erſchreckende Kunde dem leidenden
Vater, der ſtreng denkenden Tante mitteilen?

Mit einem kurzen Nicken gegen den wort
reichen Diener flog ſie die Treppe zum
Schloſſe hinauf und klopfte an die ihr wohl
bekannte Tür, die zu des Vaters Zimmern
führte.

Zu ihrer Exleichterung ſah ſie die Tante
allein in demſelben und mit dem Packen
ihrer Effekten beſchäftigt.

„Gut, daß du kommſt,“ rief ihr die Prä
ſidentin entgegen. „Jch wollte eben einen
Boten an euch nach dem Albergo ſchicken, um
einen Wagen für uns dort zu beſtellen. Der
Arzt hat endlich erlaubt, daß wir Belcaro ver
laſſen können, und du kannſt dir denken, wie
uns der Boden hier unter den Füßen brennt.

Wir ſind unter den traurigen Verhält
niſſen hier ja nur eine Laſt, deren Anblick
ſchon den Schmerz verdoppeln muß. Es iſt
wenigſtens vernünftig von Hildegard, daß
ſie dich nicht begleitet hat. O, Erna, ich
kann dir gar nicht ſagen, wie ich unter dem
Gedanken gelitten habe und noch leide, daß
Hildegard an dem Bruche des Verlöbniſſes,
das der armen leidenden Felice den Tod ge
bracht, mit Schuld hat. Glücklicherwetſe
ahnt der Vater nichts davon Und ich bitte
eüch, dieſer traurigen Angelegenheit auch
vor ſeinen Ohren nicht Erwähnung zu tun.
Fordert doch ſeine Geſundheit noch die größte
Schonung.

Erna war in einen Stuhl geſunken.
Bleich, der redegewandte Mund feſt ge
ſchloſſen, ſo ſaß ſie da, ein Bild ſchmerzlichſter
Niedergeſchlagenheit. Aller Frohmut, alle
Spottluſt, aller Uebermut war aus dieſem
ſonſt ſo ſiegesgewiſſen M ädchenantlitz ge
wichen.

„Und wo iſt der Vater?“ fragte ſie end-
lich, mit einem Ton, einem Ausdruck, als
würde es ihr ſchwer, auch nur ein Wort zu
finden.

„Er iſt bei van Straaten, um ſich von
ihm zu verabſchieden!“

Erna fuhr jäh in die Höhe:
„Bei van Straaten Und wenn dieſer

wößte
Jetzt erſchrak auch die Präſidentin:
„Bringſt du etwa eine neue Hiobspoſt;
was iſt geſchehen, was ſoll van Straaten

wiſſen
Erna ſank vor der Tante in die Knie

und hob bittend die Hände zu ihr auf:
„Unerhörtes iſt geſchehen!“ ſtieß ſie her

vor. Hildegard hat dein Gebot nicht be
achtet; ſie empfing den Grafen vor wie nach,

ſieh mich nicht ſo vorwurfsvoll an, Tante
Conny ich konnte nichts dagegen.
Hätte Hildegard auf mich, die jüngere
Schweſter, gehört! Was ich ſagen konnte,
habe ich geſagt. Anfangs in Paris, als
wir den Grafen kennen lernten, da gefiel er
auch mir. Und warum ſollte Hildegard nicht
ihrem Herzen folgen, da, wenn einer, ſo ihr
die Wahl offen ſtand Sie liebten ſich

Aber das iſt
lich mit einander Er ging nach Jtalien,

um dort ſeine Verhältniſſe zu ordnen, wir
nach Lugano, wo wir von euch nach der Ver
äbredung den Ort erfahren ſollten, in dem
wir uns mit dir und dem Vater zu ver
einigen hatten. Dorthin ſollte auch der Graf
kommen, um perſönlich ſeine Werbung anzu
bringen. Daß unſere Freunde ſobald ſchon
Lugano verlaſſen, daß wir, durch die Um
ſtände gezwungen, lange vor der verabredeten
Zeit hier nach Sienag kommen würden, ahnten
wir wenig, weniger noch, wen wir hier treffen
ſollten, und in welchen Verhältniſſen. Conte
Giulio hatte nie etwas von ſeiner Verlobung
geſagt. Nur daß er verwaiſt ſeit der Kind
heit ſei, davon hatte er zu uns geſprochen
Du kannſt dir Hildegards und guch meinen
Schrecken denken, als wir ihm im Speiſeſaal
unten plötzlich gegenüberſtanden und Herr
van Straaten ihn als den Verlobten ſeinerTochter vorſtelltel Nun war le auts,
dachte ich, mußte alles aus ſein, und Hilde
gard, der noch bisher kein Wunſch unerfüllt
geblieben, tat mir leid. Jch ſah, wie ſie
litt, und wollte ihr wenigſtens die Gelegen
heit geben, ſich das Herz zu erleichtern, mit
dem Grafen ſich auszuſprechen und ihm ſein
Wort, ſeinen Ring, den ſie trug, zurückzu
geben. So wußte ich denn bei dem Spagier
gang auf der Ringmauer die alte Marietta,
die uns zur Begleitung mitgegeben war, an
meiner Seite feſtzuhalten, den beiden damit
eine unbeobachtete Rückſprache ermöglichend.

O, Tante, daß ich es getan! So trage
ich mit Schuld an dem Verhängnis, das über
die arme Felice, über uns gekommen iſt.“

Sie preßte aufweinend ihren Kopf an der
Präſidentin Knie Dieſe ſelbſt war ganz
bleich geworden, eine furchtbare Ahnung
durchzitterte ſie.

„Weiter was hat das verblendete Kind
getan?“ fragte ſie.

„Conte Giulio,“ fuhr Erna mit gepreßter
Stimme fort, kam geſtern in der Mittags
ſtunde, um uns zu einem Gange nach den
Kirchen aufzufordern. Ohne irgend einen
Argwohn zu hegen, ging ich mit. Der Graf
führte uns nach einer kleinen, gber mit
einem berühmten Altar nach Raphaels Zeich-
nungen geſchmückten Kirche. Wie war ich
überraſcht, als uns dort ein Prieſter im
Ornat mit einigen Chorknaben empfing
Hildegard war von meiner Seite plötzlich
verſchwunden, wenige Minuten darauf trat
ſie, einen Myrtenkrangz auf dem Haupte, aus
der Sakriſtet.“

Ein Aufſchrei aus der Präſidentin Mund
unterbrach ſie:

„Und ſie wurden dort getraut?“ ſtieß ſie
mit einem Ausdruck ſolchen Schreckens her
vor, daß Erna emporfuhr:

„Ja, ſie wurden getraut, Tante, und
mir, mir ließen ſie die furchtbare Aufgabe,
das Unerhörte euch mitzuteilen, Und doch
ahnten ſie nicht, was mittlerweile Unheil
volles hier geſchehen iſt. Doch was iſt dir,
Tante Conny, du verfärbſt dich

Die Präſidentin war in der Tat einer
Ohnmacht nahe. Erna rieb ihr voll Angſt
die Hände, ließ ſie an einem belebenden Salze
riechen.

„Jch bitte dich, Tante Conny, ſuche dich
zu faſſen um des Vaters willen

Die Präſidentin rang verzweiflungsvoll
die Hände

Um deines Vaters willen aber leide ich.
Jhn wird dieſer Schlag bis ins tiefſte
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ünd, daß ich's dir geſtehe, verlobten ſich heim Herz treffen. Und daß er von ſeinem eigenen
Kinde, ſeinem eigenen Blute kommen muß!

Er wird es nicht überleben!“
„Was ſprichſt du da, Tante Conny? Gott

wird barmherzig ſein und Hildegards Leicht
ſinn nicht gar zu hart ſtrafen.“

Die Präſidentin antwortete nicht. Jhr
Auge hing nur mit bangem Ausdruck an der
Tür, ſie horchte auf feden Ton, jedes leiſe
Geräuſch im Korridor. Wenn Leo nur erſt
zurückkehrte, dieſe Stunde der Qual erſt vor
über wäre!

Der alte Martino hatte Leo nicht zu
ſeinem Herrn hineinlaſſen wollen, als er in
das Vorzimmer zu ihm getreten, mit der
Aufforderung, ihn anzumelden. Dann aber
hatte er es doch getan, und Leo war n auf
dem Fuße gefolgt.

„Jch bin für niemand zu ſprechen, L tönte

van Straatens Stimme aus dem Gemache.
Leo ſtand jedoch ſchon in demſelben

„Aber h für mich, van Straaten, rief
er, an dem Diener vorbeiſchreitend, der ihm
den Eingang vertreten wollte

Van Straaten fuhr herum.
verdüſterte ſich.

„Jch hätte nicht geglaubt, ſagte er herbe,

Sein Auge

„daß Herr von Buchwald mir jetzt noch etwas
zu ſagen haben könnte.“Die einſtigen Freunde waren jetzt allein

und ſtanden ſich einander Auge in Auge
lagengegenüber. Jahre, lange Jahre

zwiſchen jenen Tagen, als ſie ſich zum letzten
male geſehen ein ganzes Lebensalter,
und was hatte das Leben aus ihnen ge
macht

Leo ſuchte vergeblich in den Zügen van
Straatens den kräftigen, frohgemuten Mann
wiederzuerkennen, der ſo ſelbſt und ſieges
gewiß ſeine Künſtlerlaufbahn angetreten, der
allem Unrecht, aller Unwahrheit ſo tapfer
den Krieg erklärt hatte, den das Glück an
fangs ſo raſch emporgetragen und nun?

Das Leid hatte tiefe Linien in dieſes ſtark
gefügte Antlitz gegraben, und ein finſterer,

harter Zug lag zwiſchen den zuſammen ge
zogenen Brauen.

„Jch weiß, du zürnſt mir, van Straaten,“
begann Leo bewegt „und ich füge bedauernd
hinzu: Du haſt ein Recht, mir zu zürnen.
Wie ein Elender habe ich einſt ehande
und du, du haſt dich derer angenommen
durch meinen Leichtſinn ja ſchüttle nur
das Haupt, durch mein Vergehen, wenn
du willſt, in Not und Unglück geraten ſind

„Jn Not und Unglück?“ unterbrach ihn
van Straaten hart. „Zu Grunde haſt du ſie
gerichtet, erbarmungslos, herzlos. Angelina
iſt tot, das iſt alles, was ich dir ſagen kann.“

„Jch weiß es, meine Schweſter hat es mir
mitgeteilt. Aber das Kind, das Kind, das
ſie hinterlaſſen, lebt es2“

Van Straaten wandte ſich ab.
„Jch ſagte dir ſchon, weiteres habe ich dir

nicht mitzuteilen. Lebt das Kind,
nicht für dich!“

„Nicht für mich Es lebt alſo? O,
van Straaten, wie kannſt du ſo grauſam
ſein

Er war hart an ihn herangetreten und
blickte ihm bittend in die Augen.

„Du haſt tiefes Leid erfahren, haſt ſelbſt
ein geliebtes Kind dahingeben müſſen, du
weißt alſo, was Vaterliebe heißt.“

Van Straaten verfärbte ſich, ſeine Augen
öffneten ſich ſchreckhaft, ſeine Lippen zitterten.

ſo lebt es



„Und du du wagſt es ſtammelte er
S von meinem heimgegangenen Kinde zu
ſprechen du, deſſen eigenes Blut es war, das

meiner armen Felice den Todesſtoß ge
geben

„Mein Blut?“
„Ja, dein Blut, dasſelbe leichtfertige, ge

wiſſenloſe Blut, das ſich einſt nicht ſcheute,
das Herz eines vertrauenden, unſchuldigen
Mädchens zu brechen, hat jetzt die Hand nach
fremdem Gute ausgeſtrecktk und rückſichtslos
nichts achtend, als das eigene ſündige Be
gehren, es ſich zu eigen gemacht.

Leo war erbleicht bis zu den Lippen Er
müßte ſich an einem Stuhle feſthalten, um
nicht zu fallen. „Was ſagſt du da mein
Blut hätte Wer? Hildegard e

„Ja, Hildegard, die geſtern, was du noch
nicht zu wiſſen ſcheinſt, in Sieng durch die
Hand eines gewiſſenloſen katholiſchen
Prieſters dem Conte Montaglo angetraut
worden und in die Welt hinausgefahren iſt,
gerade zur ſelben Stunde, als man meine ge
brochene Roſe zu ihrer letzten Ruheſtätte trug

Und nun begreife, daß wir beide einander
nichts mehr zu ſagen haben können

Er trat, als wünſche er die Unterhaltung
damit abzubrechen, ans Fenſter Aber Leo
rührte ſich nicht. Er verharrte, wie zu einer
Bildſäule erſtarrt, auf ſeinem Platze

Ich bitte dich, verlaß' mich jetzt
drehte van Straaten ſich noch einmal nach
ihm um ich bin außer ſtande, deine
Gegenwart länger zu ertragen

Mit einem Aufſchret ſank Leo in die Knie
und riß das Hemd vor der Bruſt auf.

„Töte mich, Heinrich nur Blut kann die
Schuld noch löſchen, die an dir begangen iſt.
S Nimm mein Blut hin, das ſündige, ver
fluchte

„Steh auf,“ rief van Straaten unmütig:
„Wozut die Komödiel Als wenn damit
Geſchehenes ungeſchehen gemacht werden
könnte.

Mit einem verächtlichen Zucken der
Schulter wandte er ſich ab

„Van Straaten, hab' Erbarmen.
Ich bitte, endige. Wir ſind keine Knaben

mehr, die im Spielen von Rührſzenen ſich

gefallen
es ſchnelleden ahnen ſahe. Seine Augen hafteten

auf dem Schreibtiſche, von wo die blitzende
Klinge des veneztantſchen Dolchmeſſers ihm
entgegenblinkte Mit raſchem Griffe hatte
er ſich desſelben bemächtigt

„Du üirrſt, van Straaten, das Spiel
ſoll Ernſt werden. mein Blut ſoll die
Schmach abwaſchen, die dieſe gottvergeſſene
Tochter auf meinen Namen gehäuft hät.“

Die Waffe blinkte in ſeiner Hand doch
ehe er den ködlichen Stoß zu führen ver
mochte, war von Straaten an ſeiner Seite
und preßte das gehobene Handgelenk, daß
der Dolch klirrend zu Boden fiel

Nur Feiglinge fliehen aus dem Leben,“
rief er. Faſſe dich und ſei ein Mann
Auch ich muß leben und habe doch mein alles
hingeben müſſen, die letzte Freude die mir
geblieben. Habe auch du den Müt, zu leben,
ſo lange es Gott gefällt und Zu
büßen!

Zu büßen, ja zu büßen!“
Leo ſchlug die Hände vors Geſicht, er

wankte; die übermäßige Erregung hatte ſeine
Kräfte erſchöpft

Van Straaten drückte auf die Glocke

in die Hohe bleich tternd

„Beate ſoll kommen,“ befahl er dem ein
tretenden Diener

Einige Minuten darauf war Leo wieder
in ſeinem Zimmer auf ſein Lager gebettet,
wohin ihn Beate mit Hilfe des Dieners gé
bracht.

„Es wird vorübergehen,“ ſagte ſie in
ihrer ſanft beruhigenden Weiſe zu der wie
gebrochen in einem Stuhle lehnenden Präſi
dentin. Der Anfall iſt nur eine Folge
heftiger Erregung. In einigen Stunden iſt
er wieder hergeſtellt.

Dennoch blieb ſie auf Bitten der Präſi
deontin ihr noch zur Seite Die Aufregung

der letzten Tage hatte auch ihre Kräfte er
ſchöpft, und Erna, die elegante Erna, hatte
keinen Begriff, wie ſie ſich an einem Kranken
bette zu verhalten habe.

Als Leo nach langer Ohnmacht die Augen
öffnete, fand er ſich allein mit Beate. Die
letzten Tage hatte er ſie nicht geſehen, jetzt
aber begegnete ſein umſchleierter Blick dem
ihren Und wie ein jäher Schreck durch
zuckte es ihn, als er in dieſe dunklen, trauri
gen, feucht ſchimmernden Augen ſah. Früher
hatten dieſe Augen unter der weißen Nonnen
haube anders geblickt, heiterer, friedevoller
S Jetzt aber jetzt wie ſie mit ſo bang
fragendem Ausdruck auf ihm ruhten
glichen ſie nicht gang den Augen Angelinas,
der toten, geopferten Angelina? Und nun
erſt wurde in ihm auch die Erinnerung an
das letzt Erlebte wach Ein Schauder ging
durch ſeinen Körper Noch einmal hörte er
alle die vernichtenden Worte, die van
Straaten in gerechter Verachtung gegen ihn
und ſein Blut geſprochen „Dein Kind, An
gelinas Kind, wenn es lebt, ſo lebt es nicht
für dich! Wenn es Beate wäre, die
Nonne, die ſich dem Dienſte Gottes getweiht?
Sie durfte ja nicht für ihn leben Nicht
an der Reinheit durfte er ſich freuen ſein
Blut lebte in jener die mit kecker, er
barmungsloſer Hand das Hind des Freundes
Um Glück und Leben betrogen hatte, die da
bon gegangen war in die Welt mit dem

Manne, der ihre Leidenſchaft zu erwecken ge
wüßt, ohne nach dem Vater zu fragen
War das ſchon Buße, von der van Straaten
geſprochen als er ihm das Donnerwort zu
rief Habe den Mut, zu leben
büßen

Ein Stöhnen entrang ſich ſeiner Bruſt,
voll ſanfter Teilnahme neigte Beate ſich über
ihn

Sie leiden kann ſich etwas für Sie
tun?“

und zu

(Schluß folgt.

Nüs upheilvollen Tagen
Eine Dreißiggahr Erinnerung

an die Attentate Hödels und Nobilings
auf Kaiſer Wilhelm J.

Von Dr. Curt Rudolf Kreuſchner-Friedenau
(Nächdruck verhoten).

Die Mitte und das Ende der ſiebziger
Jahre des vergangenen Jahrhunderts, die
von der Gegenwart nun faſt um ein volles
Menſchenalter zurückliegen, waren für die
nach langem Hader endlich wieder in einem
Reiche vereinigten deutſchen Stämme eine
bedeutungsvolle Zeit. Für die der Klein
kinderſtube des Bundestags unſeligen Ange
denkens entlaufenen galt es, ſich in die
größeren Verhältniſſe des neuen Hauſes
einzuleben,
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deſſen Zinnen am 18. Januar

1871 im Spiegelſagke des Verſailler Schloſſes
die Ausſchmückung mit einer echten, von
blutigem Lorbeer umwundenen Katſerkrone
gefünden hatten. Jm Reichstag, wo die
Geſetzgebungsmaſchtne mit Hochdruck arbei
tete, platzten die den verſchiedenen politi-
ſchen Richtungen angehörenden Geiſter hef
tiger als je auf einander In allen preußt
ſchen Provinzen mit überwiegend katholiſcher
Bewohnerſchaft tobte der Kulturkampf, die
kompakte Majoriätät der die Politik des
Reiches tragenden nationalliberalen Partei
begann an der projektierten, den Prinzipien
des Freihandels widerſprechenden Bismarck
ſchen Finanzreform bereits in die Brüche
zu gehen und jede Neuwahl zum Reichstag
brachte eine weitere Verſtärkung der So
zigldemokratie, die damals anarchiſtiſche
Elemente von der Art des ehemaligen Buch
binders Johann Joſef Moſt hoch nicht von
ihren Rockſchößen abgeſchüttelt hatte

In dieſer gärenden Bewegüng, wie ſie
mit jedem neuen Werden verbunden iſt,
machte nur die deutſche Auslandspolitik
eine erfreuliche Ausnahme Wie ein ragen
der Merkſtein in der Erſcheinungen Flucht
leitete vom Reichskanzlerpalgis auf der Wil
helmſtraße in Berlin und von ſeinem Sitz
im Sachſenwalde aus Fürſt Bismarcks über
legenes Gente, das ſchon damals den Ge
danken, den vom Schickſal Enterbten ein
menſchenwürdigeres Daſein zu verſchaffen,
in ſeinem Hirne wälzte, Deutſchlands Ge
ſchicke, die wegen ſeiner Lage im Mittel
Punkte Europas mehr als diejenigen jedes
anderen Staates von den Winkelzügen beein

flußt wurden, die berufene Meiſter und un
berufene Stümper auf dem diplomatiſchen
Schachbrett unternahmen Zu ihm, dem von
den echten Patrioten geliebten, vom Ausland
aber und auch im Jnland von manchem
verblendeten, kurz ſichtigen Bildungsphi
liſter, ehrgeizigen Streber und verächtlichen
Höfling gehaßten wallfahrteten die Staats
männer aller Länder und ſein Verdienſt war
es, daß der Kongreß, der nach Beendigung
des vruſſiſch- türkiſchen Krieges die dringend
notwendige Regelung der Verhältniſſe vor
nehmen ſollte, für den Junt 1878 nach Ber
lin der Hauptſtadt desſelben Staates zit
ſammenberufen wurde, den man 18 Jahre vor
her nur halb aus Gnade an der Unterſchrift
des Pariſer Friedens vom 30 März 1856
hatte teilnehmen, an der Süuppenſchüſſel
hätte miteſſen laſſen, deren Brei der Abeir
teurer von Straßvburg und Boulogne, der
Gemahl der ſpaniſchen Eugenie Guzman von
Montijo und Teba zuſammengerührt hatte.

In die Vorbereitungen zu dieſem Exreig
nis, das deutlicher als manches andere be
wies, daß der Schwerpunkt der Weltpolitik
von Paris, nach Viktor Hugo dem „Hers

der Welt“, an den Strand der Spree nach
Berlin verſchoben ſei, plätzten die Schüſſe
von zwei fürchterlichen Begebenheiten, die
älle Welt in unbeſchreibliche Beſtürzung ver
ſetzten

Am 11. Mai einem Sonnabend, war
Kaiſer Wilhelm nach alter Gewohnheit Nach
mittags zwiſchen 2 und 3 Uhr im offenen
Zweiſpänner in den Tiergarten ſpazieren
gefahren. Als er um Uhr durch das
Brandenburger Tor zurückkehrte und der
Wagen ſich gerade vor dem Hotel der ruſſi
ſchen Botſchaft befand, fielen mehrere Re
volverſchüſſe, die ein verlumptes Indi
vidunm, auf der Bordkante des Bürger
ſteiges ſtehend, gegen das ehrwürdige, greiſe
Haupt des allverehrten Monarchen richtete



Der Attentäter war nach dem erſten fehl
gegangenen Schuſſe einige Schritte weit ge
flohen, wendete ſich dann um, ſchöß ein zwei
tes Mal, flüchtete weiter und gab nochmals
zwei Schüſſe ab, worauf er endlich vom bis
dahin faſſungsloſen Publikum überwältigt
und der Polizei übergeben wurde, während
der Kaiſer unverletzt nach ſeinem Palais
weiterfuhr.

Die Vernehmungen und die Haus
ſuchung ergaben, daß es der am 27. Mai 1857
zu Leipzig geborene Klempnergeſelle Mat
Hödel, genannt Lehmann, war, der das
feige, heroſtratiſche Verbrechen begangen
hatte. Frühzeitig in den Bannkreis der
terroriſtiſchen Bewegung gezogen, hatte er
ſich in Wien, in Fürth und in der Schweis
an derjenigen Agitation beteiligt, die durch
Gewalttaten an einzelnen, hervorragenden.
Perſonen ein ihr verhaßtes Syſtem entwur-
zeln zu können glauben In Schkeuditz bei Leip
zig hatte er gnarchiſtiſche Verſammlungen

kreiſe in Berlin und in ganz Deutſchland
keilnahmen. Während die Mitglieder der
kaiſerlichen Familie, die Botſchafter und Ge
ſandten, Miniſter, Generale und andere
Staatswürdenträger und dem Hofe nahe
ſtehende, nach dem ſchmuckloſen, kleinen Pa
lais, gegenüber dem Denkmal Friedrichs
des Großen, zur Beglückwünſchung eilten,
begannen die Berliner mit der Beflaggung
der Hauptſtadt, die am Abend im Glanze
einer Jllumination erſtrahlte. Der Kaiſerin
aber, die ſich in Baden-Baden zur Kur auf
hielt, und wie immer in dem bekannten
Meßmer'ſchen Eckhauſe gegenüber den Ko
lonnaden wohnte, wurde ein ſolenner Fackel
zug dargebracht- Beiynr Empfange des
Staatsminiſteriums, in deſſen Namen der
greiſe Juſtiz miniſter Dr. Leonhardt das
Wort zu einer Anſprache ergriff, erwiderte
der Kaiſer tief ergriffen: „Es iſt das dritte
Mal, daß auf mich geſchoſſen wurde. So be
trübend und erſchütternd das iſt, ſo finde ich

auf das innerſtaatliche Le
veranlaßte ſofort die Ein

bringung eines Ausnahmegeſetzes gegen die
gemeingeſährlichen Beſtrebungen der So
zialdemokratie, konnte aber, weil er in
zwiſchen in Friedrichsruh an der Gürtelroſe
erkrankt war, als die Geſetzesvorlage vom
20. Mai an im Reichstage zur Verhandlung
gelangte, das Schwergewicht ſeiner Perſön
lichkeit für den in einzelnen ſeiner Beſtim
mungen kautſchukartigen Entwurf nicht in
die Wagſchale werfen, ſo daß durch eine
große Mehrheit, die eine allgemeine Knebe

des Exreigniſſes
„ben. Bismarck

lung der freien Meinung befürchtete, die
ganze Vorlage verworfen wurde. Ueberall,
wo man ſich mit Politik beſchäftigte, wehte
etwas von der Konfliktsluft der Jahre vor
1866 und zur Verſchärfung der Lage trug es
nicht wenig bei, daß am 31. Mai, als das
deutſche Nebungsgeſchwader auf der Fahrt
nach dem mittelländiſchen Meere durch den
Aermelkanal, fuhr, das Panzerſchiff „Hroßer

Die

einberufen und geleitet. Dann war er nach
Berlin überſiedelt, wo er ſeit dem 26. April
1878 bei einer Witwe Breiter im Hauſe
Stallſchreiberſtraße 13 gewohnt hatte. Die
Angabe, daß er Selbſtmord habe begehen
wollen, erwies ſich angeſichts der in ſeiner
Wohnung gefundenen Druckſachen und per
ſönlichen Aufzeichnungen als gänzlich ungléub-
würdig. Es erfolgte deshalb am 10. Juli
auch ſeine Verurteilung zum Tode, die am
16. Auguſt, nachdem das Urteil beſtätigt
worden war, vollſtreckt wurde. Seit vielen
Jahren war in Preußen keine Hinrichtung
mehr erfolgt, weil der Kaiſer ſich immer wie
der weigerte, ſeine Beſtätigung zu geben
und milden Herzens auch gegenüber den
verabſcheuungswürdigſten Verbrechen von
ſeinem Rechte, Gnade zu üben, Gebrauch
machte-

Der hiſtoriſche Sonnabend, an dem der
ruchloſe Angriff auf den geliebten Fürſten
ſtattgefunden hatte, geſtaltete ſich ebenſo
wie die folgenden Tage zu einer ſpontanen
Ovation, an der alle Volks und Berufs-

doch meinen Troſt in der Teilnahme der Be
völkerung, welche ſich vom erſten Augenblick
in ſo liebevoller Weiſe kundgegeben und
mir wohlgetan hat. Man darf ſolche Dinge
in keiner Beziehung zu leicht nehmen. Ich
habe in der Zeit, in der ich Mitglied des
Staats miniſteriums geweſen bin, ſtets auf
die Gefahren hingewieſen, die ſich aus der
Geltendmachung der damaligen ſtaatsfeinb-
lichen Richtungen ergeben mußten und meine
Befürchtungen ſind durch das Jahr 1848 lei-
der beſtätigt worden. Jetzt wiederum und

nicht die Oberhand ge
muß dazu

Elemente
Jeder Miniſter

tihnären
vinnen.

daß dem Volke die Religion nicht verloren
geht.
lichſte Aufgabe.“

rettung des
gelegt hatte,
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in erhöhtem Maße iſt es Aufgabe der Re
gierung, dahin zu wirken, daß die revolu

das
ſeine tun, insbeſondere kommt es darauf an,

Das zu verhüten, iſt meine hauptſäch-

Nachdem ſich die erſte Aufregung und der
Sturm der Freude über die glückliche Er

Kaiſers aus drohender Gefahr
begannen erſt die Wirkungen

e

Die Einweihung der reſtaurierten Hohkönigsburg im Elſaß am 13. Mai 1908: Gruppe von Armbrnuſtſchützen in dem Feſtzug

Kurfürſt“ in der Höhe von Folkeſtone von

Stoß mit dem Rammſporn mit 269 Mann,
die dabei ertranken, in den Grund gebohrt
wurde, was der öffentlichen Meinung den
Anlaß zu heftigen Tadeln über den in der

angeblich herrſchenden Geiſt
bot.

Die gewitterſchwüle Spannung ward
plötzlich gelöſt durch den Eintritt eines noch
viel ſchreckvolleren Ereigniſſes, als es der 14
Mai gezeitigt hatte. Am 2. Juni, einem
ſchönen Sonntag, an dem die Spaziergänger
allenthalben ins Freie hinausſtrömten,
kehrte Kaiſer Wilhelm, der ſeine Tagesge
wohnheiten nach dem Hödel'ſchen Attentate

Kriegsmarine

nicht geändert hatte, um 2 Uhr Nachmittag
in Begleitung ſeiner Tochter, der Großher
zogin von Baden, aus dem Tiergarten zu
ruck. Die Südſeite der Straße „Unter den
Linden“ entlang fahrend, war der Wagen bis
zum Hauſe Nr. 18 gekommen, als aus deſſer

zweiten Stock ein Schuß fiel, der den Mo

dem Panzer „König Wilhelm“ infolge eines
falſch verſtandenen Kommandos durch einen

h
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jarchen mit einem Hagel von groben Schrot
ingeln überſchüttete, von denen 18 den Helm
rafen, während 30 in das Geſicht, den
Kopfe, in beide Arme und in den Rücken
des Kaiſers eindrangen. Faſt unkenntlich
hor Blitt, mit zahlloſen Wunden bedeckt, vhne

uls und vhne Bewußtſein wurde der Kaiſer
in ſein Palais gebracht, wo der ſchnell zur
Stelle gelangte berühmte Chirurge Her Ber
liner Univerſität und Generalarzt der
Armee, Bernhard von Langenbeck, zuerſt
glaubte, einen Sterbenden vor ſich zu haben.

Inzwiſchen waren einige entſchloſſene
Leute, darunter auch der allen Beſuchern des
Reichstags bekannte, noch heute dort am
tierende Holtfeuer nach dem Zimmer des
Verbrechers hinaufgeſtürmt, der mit einem
Revolver bewaffnet am Ofen ſtand, auf die
Eindringenden ſchoß und ſich einen zweiten
e

nach Rückkehr des Bewußtſeins, dem Schick
ſal der Diener galt, die ihn vbegleitet hatten,
mußte veſtenfalls mit einer langwierigen
Rekonvaleszenz rechnen. Schon am 6. Juni
erſchien deshalb im „Reichs- und Staats
anzeiger“ eine Verordnung des Kaiſers an
den Kronprinzen, in der es hieß „Da ich in
folge meiner Verwundung zur Vollziehung
der nötigen Unterſchriften augenblicklich
nicht im Stande bin, ich auch nach Vorſchrift
der Aerzte, um die Heilung der Wunden
nicht aufzuhalten, mich aller Geſchäfte ent
halten ſoll, ſo will ich Eurer Kaiſerlichen und
Königlichen Hoheit und Liebden für die
Dauer meiner Behinderung meine Ver
tretung in der oberen Leitung der Regie
rungsgeſchäfte auftrggen. Eure Kaiſerliche
und Königliche Hoheit erſuche ich, hiernach
das erforderliche zu veranlaſſen.“

großen nationalliberalen Partei gebrochen,
die ſeit der Begründung des Reiches maß
gebend geweſen war und doch dem Reichs
kanzler den nötigen Rückhalt gegen die kon
ſervativen Richtungen verweigert hatte. Das
Prinzip des Freihandels wurde durch
brochen und durch das Syſtem des Schutz
zolles erſetzt und die Notwendigkeit, ſich eine
regierungsfähige Mehrheit zu ſichern, ver
anlaßte den Reichskanzler, den Frieden mit
der römiſchen Kurie und dem deutſchen
Epiſkopat wieder anzubahnen. Das Zeu
krum begann damit Trumpf zu werden.

Die hohkönigsburg.
Jn ihrer alten Geſtalt blickt die Hohkönigs

burg bei Schlettſtadt im Unterelſaß wieder von
ihrem 755 Meter hohen Berge ſtolz ringsum über
das Land Acht Jahre ſind verflöoſſen, ſeit mit
den Wiederaufbau begonnen wurde, der nun voll

h

Die Einweihung der reſtaurierten Hohkönigsburg i

mit der er auf den Kaiſer geſchoſſen, eine
Jagdflinte, beiſeite lag. Es war der

borene Doktor der Philoſophie und Land

Jahren in Berlin wohnte und ſich ſchon
lange mit der Abſicht getragen hatte, den
Kaiſer zu ermorden, „weil er es für das

Staatswohl erſprießlich halte, das Staats
Lberhaupt zu beſeitigen.

Schuß ins Gehirn jagte, während die Waffe

wirt Carl Eduard Nobviling, der ſeit zwei

an10. April 1848 u Kolnow bei Birnbaum ge

an dem Feſtzuge teilnahmen

Während der Kaiſer ſich gegen jedes Ex
warten Dank ſeiner vorzüglichen Körper
kraft ſchnell erholte, aber doch erſt am 5. De
zember, von Hunderttauſenden umjubelt,

nach Berlin zurückkehrte, vollzog ſich in der

Der rächenden, irdiſchen Gerechtigkeit ent
ging Nobiling zwar durch ſeinen, nach langer
Bewußtloſigkeit erſt am 10. September in
falge ſeiner Verletzung erfolgten Tod. Das

ſollte KonſequenzenEreignis ſelber aber
nachziehen, die in ihren politiſchen Folgen
noch heut nach dreißig Jahren fortwirken,
indem ſie einen Umſchwung in der geſamten
deutſchen Politik im Innern herbeiführten.
Der verwundete Monarch, deſſen erſte Frage

Volksſtimmung ein fundamentaler Mei
hungswechſel zugunſten der von der Regie
rung gewünſchten geſetzgeberiſchen Maß-
regeln gegen den Umſturz. Fürſt Bismarck,
der die Nachricht vom Nobiling ſchen Atten-
tat bei der Rückkehr von einer Spazierfahrt
in den Sachſenwald erhielt, ſtieß mit dem
Stock auf die Erde und ſagte nür: „Jetzt
wird der Reichstag aufgelöſt werden.“ Sein
Urteil hat ihn nicht betrogen. Er erhielt
vom Kronprinzen ſofort des
zur Auflöſung des Reichskages, der aus den
Neuwahlen mit einer konſervativ- klerikalen
Mehrheit zurückkehrte. Das Sozialiſtengeſetz
wurde angenommen. Durch die Wahlen
war aber auch gänzlich die Machtſtellung der
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Genehmigung

m Elſaß am 13. Mai 1908: Damen der Geſellſchaft, die als Edelfräulein verkleidet,

endet iſt. Mancherlei Schwierigkeiten und Wider
ſtande ſtellten ſich der Ausführung des Werkes
entgegen. Der Kaiſer hat ihrer in der von ihm
verleſenen Rede bei der Einweihung am 18. Mai
gedacht aber er iſt kurz darüber hinweggeglitten
und hat ſich eingehender mit denen beſchäftigt
die geholfen haben, jene Schwierigkeiten und
Widerſtände zu überwinden. Er widmete Worte
des Dankes der Stadt Schlettſtadt, die ihm die
Ruine zum Geſchenk machte, den geſetzgebenden
Faktoren des Reichs und der Reichslande, die die
Mittel für den Bau zur Verfügung ſtellten, dem
Staatsſekretär des Jnnern v. Bethmann- Hollweg
und ſeinem Vorgänger Grafen Poſadowsky, dem
Architekten Bodo Ebhardt und weiter allen Be
hörden, Vereinen und Einzelperſonen, die ihr
Intereſſe an dem Werke durch Herbeiſchaffen von
Bauſteinen bekundet oder zum Gelingen des Ein
weihungsfeſtes beigetragen haben. Daß die Dank-
ſagung in der Rede des Kaiſers einen ſo breiten
Raum einnimmt, legt Zeugnis dafür ab, in
welcher gehobenen Stimmung er ſie verfaßt hat.
Das Feſt wurde leider durch Regenwetter beein
trächtigt, aber es wird doch allen unvergeßlich
bleiben, die daran teilnehmen durften.
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zeichnet ſich

graif, bräunlich, oliv- oder in modefarben

S

e Frauen- Welt S
Jugenhdliebe.

Mag mich mein Lebensſchifflein treiben,
Weiß Gott wohin, in Sturm und Not,
Dein will ich ſein, dein will ich bleiben,
Feſt, ſtandhaft, treu bis in den Tod.

Und niemals können wir verderben,
Und niemals, niemals elend ſein;
Denn unſre Liebe kann nicht ſterben,
Wir ſtehn in ihrem Sonnenſchein

Und dieſe Sonne, nicht verblaſſen
Kann ſie, und ute verlöſcht ihr Licht
O laß mich deine Hände faſſen,
Laß küſſen mich dein Angeſicht.

e2
Wie reiſen wir praktiſch?
Die neue Zeit hat uns erſt die ſelbſtän

dige Frau gebracht und damit auch erſt die
alleinreiſende. Das gilt nicht nur von der
jenigen, die ein Bad beſucht, um dort, einige
Wochen zubringend, eine Kur zu brauchen,
ſondern altch von der Touriſtin. Die auf
eigene Hand allein im In und Auslande
umherreiſende Frau war um die Mitte des
vergängeiten Jahrhunderts eine Aufſehen
erregende Erſcheinung, heute iſt ſie alltäglich.
Namentlich die deutſche Touriſtin erfreut ſich
überall der größten Hochachtung. Das Reiſen
iſt eine Kunſt, die gelernt und geübt ſein will,
wie jede andere, wenn ſie Genuß und Erfolg
bringen ſoll. Dieſe Kunſt ſollten ſich alle
Frauen beſtreben, ſich anzueignen.

Man braucht durchaus nicht zu den „oberen
Zehntauſend“ oder zu den „reichen Frauen“
zu gehören, im Gegenteil, die im Beruf oder
Erwerb ſtehenden Frauen und Mädchen, die
nür über beſcheidene Reiſemittel verfügen,
reiſen vielfach mit einem Genuß und einer
Freitde, die ihnen Millionen nicht geben
könnten Die wahrhaft gebildete Dame

auf Reiſen durch einfache dem
Zweck angemeſſene Kleidung, durch ſicheres
aber vbeſcheidenes Und zutrückhaltendes, wenn
auch freundliches Benehmen ans

Die Kleidung der Dame eomme i faut,
mag ſie nun erſter, zweiter oder dritter Klaſſe
reiſen, wird meiſt in neutralen Farben

gehalten ſein Reock, leichte Bluſe Und
Jäckett, darüber oder nur mitgenommen für
vorkommenden Witterungswechſel, der Staub
oder Regenmantel. Dazu ein ſehr einfacher
Hut von Stroh oder Filz mit Schleier vder
Bandſchinuck vhne Feder und Blumen Eben
ſo unſchön, wie ein weißer, mit rotem Mohn
geſchmückter Reiſehut, wirkt der Schmuck auf
dem Reiſekleid. Uhr und Kette und eine ein
fache Broſche ſind allein erlaubt Armband
ſchmuck trägt die Dame auf der Reiſe nicht,
und von allzu vielen Dingen nimmt ſie gern
Abſtand. Auch nach dem Reiſeproviant, und

Selbſtbeherrſchung
Mißmutt, Zorn, Haß und Groll: welche

Frau würde nicht gar manchmal von dem
einen oder anderen Gefühle heimgeſucht,
welche Frau könnte ſich in den verſchiedenen
wechſelnden Lagen des Lebens gegen Ein
drücke erwehren, die eine Hochflut der Emp
findung hervorrufen!

Wohl auch gegen Eindrücke, welche Liebe,
egeiſterung, Mitleid und Demut wecken,

wie er verzehrt wird, kann man auf den Bil
düngsgrad einer alleinreiſenden Dame ſchlie
ßen Der Reiſeproviant an ſich iſt dringend
nötig. Nichts erſchlafft mehr, als ein Reiſe
tag, den man zum Faſttage ſtempelt. Im
Gegenteil, die Bewegung des Fahrens an
ſich macht Hunger Vor fettem Butterbrot
iſt in Anbetracht der meiſt ſehr heißen Reiſe
tage zu warnen, ſelbſt das gute praktiſche
Pergamentpapier ſchützt nicht ganz vor dein
Durchfetten. Wer vhne ſeine geliebte und
gewohnte Butterſemmel nicht reiſen kann,
trage die Butter möglichſt dünn auf, als „Be
lag eignet ſich mittelharte Schlackwurſt und
kalter „falſcher Haſe“ reſp. Boulette am beſten

aber dieſe ſind ja edle, und hierin iſt der
Menſch nicht ſo leicht zum Nbermaß geneigt
Aber Ubermaß an Horn, Mißmut, Haß und
Hröll findet nur zu leicht und zu gern Raum
im menſchlichen Herzen, und nicht zum
wenigſten im Herzen der Frau Reizen doch
eben die hundertlei kleinen Bedürfniſſe des
Tages Und deren Beſorgung die Frau leitht
zu altfbrauſendem Zorn und Mißmüt gegen
ihre Umgebung, und Haß und Groll erwach-
ſen aus häuslichen Zerwürfniſſen. Und hier
möchte ich den Frauen zurufen: Haltet Maß,
beherrſcht euch! Selbſtbeherrſchung iſt ein
Hauptſtützpunkt der Frau denn ſie verleiht
Würde ſie erzwingt Achtung, Reſpekt und
Gehvrſam. Meidet ein Ubermaß in Streit

und Hader mit peinlicher Angſt, denn ſonſt
mordet ihr das Gefühl das im Herzen des
Gakten für euch lebt!

Zorn und Grall g n z lich aus dem Her
Zen verbannen und mit Gewalt Uunterdrücken,

das wäre Unmöglichkeit und auch ein un
ſinniges Begehrem Es würden dann
Stumpfheit und Gleichmut an die Stelle der
verbannten Zorngefühle treten,
ſeinen Folgen viel ſchlimmer Und gefähr
licher wäre, als Empörung nur muß dieſe
gemäßigt und nicht übertrieben ſein

Der menſchliche Verſtand kann, wenn es
das Herz nicht kut, ſehr wohl die Grenzen
finden für die Entrüſtung, die mit mehr
oder weniger Berechtigung zutage tritt.
Menſchen Frauen wie Männer die in
der Außerung ihres Zornes zu weit gehen,
wirken brutal und werden bald mehr ge
fürchtet als geliebt und geſchätzt ſein.

Be
ocderhe Dawehhüte

Nach meinen Beobachtungen und Erfah
rungen darf ich wohl behaupten, daß es nicht

nir gewiſſe Mode- und Lebedamen ſind, die
jetzt ſolche moderne entſtellende Kopfbedeckun
gen tragen (denen kann man es auch getroſt
überlaſſen, ſie haben daun wenigſtens ein
möglichſt kraſſes Erkennungszeichen), daß
ferner auch nicht nur irregeleitete, junge
Mädchen den Sport mitmachen, ſondern ge

rade viel gereifte, kluge, fa geiſtvolle Frauen
und Mütter, Frauen, die ſonſt vielleicht in
jeder Beziehung geeignet ſind, veredelnd auf
andere einzuwirken Ich erlaube mir nun
zu fragen welches Beiſpiel geben ſolche
Frauen ſolche Mütter ihren Kindern Wenn
ein Töchterchen die Mama ſo gufgeputzt, ihren
Kopf als Ständer für die Ausſtellung greller
Geſchmackloſigkeiten ſieht. ja muß denn
das nicht auch den Geſchmack des Kindes, der
heranwachſenden Jungfrau verderben und
ihr gleichfalls die Vorliebe für alles Extra
vagante, alles Bizarre und Unſchöne und
zitgleich die Meinung beibringen, daß es für
eine Dame ganz ſelbſtverſtändlich ſei, ſich
willenlos allen Vergewaltigungen der Mode
zu unterwerfen? Wie ſelten ſieht man eine
ſo „aufgedonnerte“ Mutter in Begleitung mit
vornehmer Einfachheit gekleideter Töchter

Fin Gegenteill Die jungen Damen ſind,
eben weil ſie noch jung, der Frau MamaSchinken und Braten wird ſehr leicht trocken noch „über“ und zeichnen ſich durch noch ge
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was in

topf mit einer Flaſche

W

ſchmackloſeren Staat aus. Selbſt die Kinder
fräulein machen es heutzutage oft ſchon ihren
„Damen“ nach, und da ihr Tand billiger ſein
muß. ſo ſieht er in ſeinem Talmiluxus wahr
haft abſcheulich aus Eine ſolche Familie
z. B. durch den Park promenieren zu ſehen,
iſt wirklich ein ganz eigenartiger Genuß, und
das Bild wird oft durch die hinterher trollende
Dienſtmagd ergänzt, die, mit Mänteln, Jat-
ketts, Jacken und ſonſtigen Umhüllungen der
geſamten Familie beladen, höchröten Antlitzes
hinterhertrabt! Daheim macht ſie ſich mit
ihren Hausgenoſſinnen ſicherlich über die
neuen Hüte von „unſe Damens“ weidlich
luſtig. Ich möchte alſo an alle, die es angeht,
die ergebenſte Bitte richten, auch einmal über
dieſe Seite der Sache nachzudenken.

Wer ſeine Kinder von vornherein zu Zier
lappen Und Puppnärrinnen erziehen will,
deren junges Herz kein höheres Vergnügen
kennt, als ſich wie große Damen aufzupußen,
wer ſeine Kinder zu geſchmackloſen Mode
püppchen ausbilden will, der möge meine
Warnung verlachen Aber ich ſollte doch
meinen, gerade unſere ſehr ernſte Zeit, in
der nur recht wenige Leute heute wiſſen, was
ihnen morgen geſchehen kann, und nur die

wahrhaft „Auserwählten“ ihres materiellen
Beſitztums dauernd ſicher ſind, müßte man
ſeine Kinder möglichſt frühzeitig an eine et
was ernſtere Lebensauffaſſung gewöhnen, und
ſie vor allem nicht zu überflüſſigem und noch
dazu geſchmackloſem Luxus anhalten. Wie ſchon
neulich ſo richtig geſagt wurde eine vornehme
elegante Einfachheit in der Kleidung wirkt
weit ſympathiſcher als der auföringliche Auf
put. Und ich glaube wohl behaupten zu dür
fen? Laß mich ſehn, wie du dich kleideſt, und
ich werde dir ſagen, wie du biſt.“

Frau Dr. Th. K.
S

Roſen im Haushalt.
Roſenbowle. Ein Teller voll Röſen-

blätter, jedoch nur von Zentifolten oder
wilden Heckenroſen n em St

heinwent
San eiten kühlen Ort eine klei

ſtunde zum Ziehen aufgeſtellt
man den Wein vorſichtig
Wein Zzu, bis
zu ſchwach noch zu ſtark iſt. ſüßt mit gelän
terten Zucker und gibt noch eine Flaſche
Champagner zu. Die Bowle muß ſehr kalt
ſerviert werden. Eine blühende Roſe, die
vorher gehörig abgeſchwenkt und von etwaigen
kleinen Käfern befreit ſein muß, wird, ehe
ſie aufgetragen wird hineingegeben.

Roſenduft als Zimmerparfüm
Friſchgepflückte, ſtark duftende Roſen, die voll
erblüht ſind, aber noch nicht welk ſein dür
fen, befreit man von den Stielen und legt
die Blätter in ein hermetiſch ſchließendes,
vollkommen ſauberes und trockenes Ein mache
glas. Uber eine Lage Roſen ſtreut man
eine Lage Salz und ſo fort, bis das Glas
gefüllt iſt; dann gießt man über das Ganze
ein wenig reinen Alkohol. Man bewahrt
das Glas an einem kühlen Ort auf, und
bereits noch wenigen Wochen beſitzt man ein
ſehr angenehmes Roſenparfüm, das den gan
zen Raum erfüllt, ſobald das Glas nur kürze
Zeit geöffnet geweſen iſt Will man ſich
einige Monate lang dieſes Duftes erfreuen,
ſo lege man droße Sorgfalt auf zweckmäßiges
Verſchließen des Glafes

S

i

von

Als
greund
vertraute

Erörteru
natürlich
man neh

nkommt

G
Schüler
Nachrichtt

keinen

Drittel
interblei

gung
Söhne m

wie dies
das Zer
händigt

zur Unt
ünterſchr

zurlickzu

man den
kleinen
kunden?

ſiegelt!

en be
ein höchſt

überbrin
ſchrift

machen,

Urkunde
legentlic
Selbſtme

Alſo,
dieſe rol

alle and
ſind an
zu beſte

Will
Knalleff
noch gri
lich noch

erſt die
Mißerſe

dann ſe
ſolcher

ſagt hr
ſet noch

mit re
Schule

ſprache
Schüler
erfotder

gar kei
ſprache

Steiger
die den

wenn
iſt ein
boten,

e
durch gießt nochdas Arvma der Roſen weder biliger

mündli
findet

S
S



e

S
J

bſt die Kinder
oft ſchon ihren
9 billiger ſein
nilurus wahr
ſolche Familie

ren zu ſehen
T Genuß, und
erher trollende

Nänteln, Jak
hüllungen der

ten Antlitzes
t ſie ſich mit
lich über die
ens“ weidlich
die es angeht,
h einmal über
ken

rein zu Zier
rziehen will
s Vergnügen
n aufzuputzen,
ckloſen Mode
möge meine
ich ſollte doch

nſte Zeit, in
e wiſſen, was
und nur die

matertellen

müßte man
an eine et
ewöhnen, und

gem und noch
ten. Wie ſchon

ine vornehme,

eidung wirkt
ringliche Auf
üpten zu dür

kleideſt, und

iſt

r. Th. K.

alt.
voll Roſen

en oder von
inem Stein
g Wergoſen
ine Werte

Dann ſerht
dießt noch
ofen weder
mit geläu
ine Flaſche
tß ſehr kalt

Roſe, die
n etwaigen
wird ehe
en.

paar f ü m
en, die voll

z ſein dür
n und legt
chließendes

Einmache

ſreut manW Glas
das Ganz
n bewahrt
auf und
t man ein
Z den gan
nur kürze
man ſie
3 erfreuen
eckmäßige

Schule und Elternhaus
Als Lehrer an einer höheren Schule und

Freund meiner Jungen, ebenſo der mir an
vertrauten wie meiner eigenen, habe ich die
Erörterung über die Schüler Selbſtmorde
natürlich mit Aufmerkſamkeit verfolgt. Aber
man nehme es mir nicht übel: worauf es
änkommt, das war nirgends ausgeſprochen.
Es iſt allgemein üblich, die Eltern durch die
Schüler und Söhne von Mißerfolgen zu be
nachrichtigen. Und das iſt falſch Ich zweifle
keinen Augenblick, daß mindeſtens wet
Drittel aller Schüler-Selbſtmmvrde ſchon dann
ünterbleiben würden, wenn dieſe Bengchrich-
kigung der Eltern über Mißerfolge ihrer
Söhne mit der Poſt erfolgen würde, anſtatt
wie dies jetzt geſchieht, daß man dem Schüler
das Zeugnis über ſeinen Mißerfolg aus
händigt mit dem Auftrag, dieſes dem Vater
zur Unterſchrift vorzulegen und ſodann die
Unterſchriebene Urkunde an die Aintsſtelle
Zurückzubringen. Wo im aller Welt übergibt
man denn ſonſt Minderjährigen und ſogar
kleinen Knaben die Beſorgung amtlicher Ur
künden Nicht einmal verſchloſſen und ver
ſiegelt! Und nun vollends Urkunden, welche
den Uberbringer derartig nahe berühren
ein höchſt brutales Verfahren, wodurch man den
Kberbringer geradezu verfiührt, die Unter
ſchrift was oft genug geſchieht nachzu
machen, alſo die Fälſchung einer öffentlichen
Urkunde zu begehen, wenn nicht etwa ge
legentlich auch noch etwas Schlimmeres, ein
Selbſtmord, der Erfolg davon iſt.

Alſo, was zunächſt weg muß, das ſind
dieſe rohen Uriasbriefe. Zeugniſſe wie auch
le andern Mitteilungen über die Schüler
ſind an die Eltern nicht durch die Schüler
zu veſtellen, ſondern durch die Poſt.

Will man den Übelſtand, deſſen ſchlimmſter
Knalleffekt nur die Schülerſelbſtmrorde ſind,
noch gründlicher veſeitigen, ſo muß man frei
lich noch etwas weiter gehen und darf nicht
erſt die Eltern venachrichtigen, wenn ein
Mißerfolg da iſt, ſondern muß ſich mit dieſen
dann ſchon ins Benehmen ſetzen, wenn ein
ſolcher droht. Wenn Naumann einmal ge
ſagt hat, ſo vaterlos wie unſer Zeitalter
ſei noch keins geweſen, ſo hat er ſicher da
mit recht. Umſomehr iſt es Aufgabe der
Schule und der Lehrer, durch mündliche Rück
ſprache mit den Eltern für das Intereſſe der
Schüler ein zutreten. Wo ein Schüler der
erforderlichen Begabung ermangelt, gibt es
ar keinen andern Weg als den der Rück
ſprache mit den Eltern, um dieſe von einer
Steigerung der Anforderungen abzubringen,
die den Jungen mindeſtens dauternd ſchädigt,
wenn ſie ihn nicht alsbald liefert. Ebenſo
iſt eine Beſprechung mit den Eltern ges
boten, wo es dieſe an der rechten Aufſicht
oder an der Geſchicklichkeit in der Behandlung
fehlen laſſen. Muß man denn da erſt den
armen Kerl einmal oder mehrmals dürch-
Plumpſen laſſen, um die Eltern zit belehren?
Nun ja, es wird ja auch ſolche Käuze von
Eltern geben; in der Regel aber wird's auch
billiger zu machen ſein durch rechtzeitige
mündliche Rückſprache. „Ein gutes Wort
findet einen guten Ort

S

Geſellſchaftsſpiele im Freien.
Fuchs in's Loch. Durch das Los wird

eine Perſon zum Fuchs beſtimmt. Zu ſeinem
Loche bezeichnet man eine beſtimmte nicht zu
große Stelle, vielleicht einen Raſenfleck. Nach
dem ſich alle Mitglieder ebenſo wie der Fuchs
mit leicht gedrehten Plumpſäcken bewaffnet
haben, verläßt der Fuchs ſein Loch und
macht auf die ihn neckend umſchwärmenden
Mitglieder der Geſellſchaft einen Angriff. Er
hat dabei das Recht, Jeden, den er erreichen
kann, mit ſeinem Plumpſacke duürchzuhauen,
ſo viel es ihm vbeliebt; aber die Sache iſt
keineswegs ſo leicht, als es auf den erſten
Blick ſcheint, denn er darf dabei nur auf
einem Beine hüpfen, während die anderen
Auf beiden Beinen laufen dürfen. Jeder iſt
aufmerkſam auf den Fuchs: 1. ob er etwa
das andere Bein an den Boden bringt
kut er dies, ſo ſchreien alle: Berührt! und
ſchlagen ihn mit dem Plumpſacke ſo lange,

bis er ſein Loch wieder erreicht hat. Und ſind
ſie hierbei nicht ſehr ſchuell, ſo entwiſcht der
Fuchs augenblicklich ohne Schlag. 2. muß
jeder genau auf ihn achten, um nicht von ihm
und dem Plumpſacke erreicht zu werden, denn
durch einen einzigen Schlag mit demſelben
wird der Fuchs befreit, der Getroffene kommt
an ſeine Stelle und alle verſolgen ihn mit
dem Plumpſacke unter dem weſchrei: Fuchs
in's Loch! bis er die Höhle erreicht.

Um den Fuchſe ſein Spiel nicht zu ſehr
zu erſchweren und den andern das Entfliehen
micht zu leicht zu machen, zieht man um die
Höhle des Fuchſes eine Grenzlinie in einer
Entfernung von etwa 10 Schritten, über
welche niemand hinauslaufen darf, vhne auf
der Stelle dadurch Fuchs zu werden und ſich
mithin den Schlägen der andern auszuſetzen.

c

Allerlet Praktiſches.
Zum Bügeln von Wäſche, beſon-

ders von Herrenwäſche, gehört vor
allen Dingen ein gutes, ſcharfes Eiſen, deſſen
ſcharfe Kanten abgeſchliffen ſein müſſen. Am
beſten haben ſich immer noch die Glanzbügel-
eiſen aus Stahl vder Nickel mit Bolzen be
währt; Boden und Wände dieſer Eiſen müſſen
jedoch recht ſtark ſein, da ſie daun einen feſten
Druck auszuüben vermögen und die glühen-
den Bolen nicht ſo leicht zum Sengen An
laß geben können. Bölzen aus Schmiede
eiſen ſind denen aus Gußeiſen vorzuztehen.
Als Heizmaterial zu ihrem Anglühen iſt
Steinkohle oder Koks zu benutzen; Briketts
geben zu viel Aſche. Man muß die Bolzen
auf die hohe Kante gerichtet in die Glut
hineinlegen, damit ſie ſchnell zum Glühen ge
bracht werden. Sie dürfen jedoch nur rot-,
nicht weißalühend ſein. Ferner gebraucht
man zum Bügeln ein mit Fries und grauer
Leinwand feſt umzogenes Bügelbrett, das
zu jedesmaligem Bügeln mit einem reinen
weißen Tuch bedeckt wird Dieſes iſt aufzu-
heften oder mit Sicherheitsnadeln auf der
unteren Seite des Brettes ſauber zu be
feſtigen Ein kalter Schwamm zum Be
feuchten der trockenen Stellen, ein Falzbein
zum Ausſtreichen eingebügelter Fältchen und
einen Wachslappen, über den man mit dem
Eiſen fährt, wenn es ſtumpf wird oder Stärke
daran klebt, ſind ebenfalls unbedingt erfor-
derlich. Für den Wachslappen benutzt man
gewöhnlich ein altes, ſauberes Tuch, das
mehrfach zitſammengelegt wird und in das
man ein Stückchen Wachs ſchiebt.

S

leiclung Mode.
Aus welchem Stoff ſoll dasBrautkfleid ſein Eine glückliche

Braut“ wünſchte ſich ein Tüll- vder Müllkleid
zur Brauttoilette. Eine erfahrene ältere
Dame gab ihr dazu folgende Ratſchläge: Tüll
iſt nach meiner Erfahrung höchſt unvraktiſch.
Es gehört ein Unterkleid dazu und ferner
macht es nicht den für ſolchen Tag paſſenden,
ſoliden Eindruck, wie ein Gewand aus ge
diegenem, Stoff, welchen Sie bis zum letzten
Reſt verwerten können. Ein Mullkleid iſt
meiſt nach einmaligem Tragen unanſehn-
lich, koſtet immer wieder Wäſche und Plätten.
Sie zahlen da nach und nach faſt ſo viel, wie
Sie bei einem guten Seidenkleid auf einmal
ausgeben. Ein Brautkleid ſoll ſich immer
on einem gewöhnlichen Ball- vder Geſell

ſchaftskleide unterſcheiden, ſelbſt wenn man
wenig Ausſicht hat es ſpäter anderweitig an
wenden und auftragen zu können, denn ein
Feſte und Ehrentag, wie eine Hochzeit, feiert
man gewöhnlich nur einmal im Leben und
da muß das Gewand, dieſem Tage ange
meſſen, ein ausnahmsweiſes ſein; das erfor-
dert ſchon die Pietät für dieſen ſchönſten
Glückstag des Lebens Abgeſehen davon,
wenn eine junge Frau einen kleinen Be
kannten und Umgangskreis hat, wird ſie
ein Tüll- oder Mullkleid ebenſowenig Ge
legenheit haben anzitwenden, wie ein weiß
ſeidenens; ein ſeidenes iſt aber für viele Ge
legenheiten paſſender. Wenn als Stoff Halb
atlas oder nicht zu dünner Taffet gewählt
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wird, ſo färbt er ſich ſpäter ganz gut lilg,
hellarau und vollends ſchwarz Und ſolch Klefd
kann man, wie ich aus meinem Verwändten-
kreiſe weiß, lange und oft benutzen. Momen-
tan iſt die Ausgabe für ein leichtes, weißes
Waſchkleid geringer, und da muß ſich jeder
ſeinen Verhältniſſen anpaſſen, die ein an
derer nicht beurteilen kann, aber dieſe Aus
gabe iſt doch auch nur einmal im Leben zu
machen. Für eine ſehr junge Braut und im
heißen Shmmer kann man auch mal ſolch
klares weißes Kleid gelten laſſen, aber ſie
wird dann nie recht wie eine Braut aus
ſehen.

S

Für die Küche
Geröſtete Kalbslebermit Scha-

lottenbutter. 6 Perſonen, 15 Minuten.
Aus dem Mitkelſtück einer recht hellen Kalbs-
leber ſchneidet man 6 Scheiben von durch
ſchnittlich 125 Gramm Gewicht und 1 Zim.
Dicke. Sie werden geſalzen und gepfeffert,
mit zerlaſſener Butter betropft, über gelin
dem Feuer geröſtet, dabei mehrmals umge-
öreht und mit Butter bepinſelt. Gleich
zeitig nimmt man reichlich 2 Eßlöffel gehackte
Schalotten und Glas Weißwein in eine
kleine Kaſſerolle, läßt dieſen vollſtändig her
unterkochen und verdunſten und ſtreicht die
Schalotten durch ein feines Sieb Dieſes
Mus verrührt man mit 100 Gramm weicher
Butter. gibt eine ſtarke Meſſerſpitze Salsz,
eine Priſe Pfeffer und 6 Tropfen Würze da
ran, verteilt die Butter auf einer langen, an
gewärmten Schüſſel und legt die Leberſcheiben
darantf, die ſofort ſerviert werden müſſen.

Setzeier mit Würſtchen undSchin ken 6 Perſonen, 7 8 Minuten Jn
einer kleinen Kaſſerolle macht man 2 Löffel
Tomatenpüree, die man mit einigen Löffeln
Kalbsfus verdünnt hat, heiß und Zieht ein
nußgroßes Stück Butter und 5 Tropfen
Würze darunter 6 kleine Bratwürſtchen
röſtet man über gelindem Feuer Eine
große Eierſchüſſel ſtreicht man mit Butter
aus, belegt den Boden mit dünnen, recht
mageren Schinkenſcheiben, ſchlägt die Eier
darauf, würzt ſie und macht ſie im Ofen gar,
wobei die Eigelb jedoch gelb glänzend bleiben
müſſen Die Braktwürſtchen legt man auf
die Eier und gießt die Sauce ringsum.

S

Der verregnete Ausflug
Jch, Vater, Mutter und Marie
Wir planten eine Landpartie
Und quietſchvergnügt marſchierten wir
Bald in das grüne Waldrevrer.
Hier ſaugen wir nach Herzensluſt
Und dehnten unſre „Großſtadtbruſt“,
Sogen die Luft mit vollen Zügen,
Fingen dann Mücken und auch Fliegen.
Am nächſtgelegnen Reſtaurant
Da hielt uns Vater plötzlich an,
Sprach: „Wenn ſich Aug! und Linge laben
Will auch der Magen etwas haben.
Wir hatten Appetit famos,
Drum ging das „Schnaäbelieren“ los
Tranken „echt Münchner“, aßen warm,
Und Väterchen ward langſam arm.
Doch ach, wir hatten noch Malheür-
Bald fing es au zu regnen ſehr!
Und Mutter ſo voll Seelengüte
Bejammerte die „neuen Hüte
Der Regen hielt beſtändig an,
Wir trotteten zur Eiſenbahn,
Und gondelten vetrübt nach Haus,
Mit unſrer Freude war es aus.
Drum, Mägdlein und junger Mann,
Zieht keinesfalls das „Beſte“ an,
Seht auch nicht auf den „neuſten Hut“
Das Wetter meint's nicht immer gut
Und rechnet ſchlauerweiſe firm
Auf jedes Pärchen einen Schirm
Geht nicht der Sonne auf den Leim
Sonſt kehrt ihr trotz der Koſten heim
Im niedergeh'nden Regenſchauer
Als reingefallne Erz-Naſſauer!

Gertrud B.
S
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Wie die Suahelikinder ſpielen J allge
meinen ſpielen auch die Kinder der Neger ge
hält ſo wie unſere Kinder: ſie beſchäftigen ſich

am liebſten mit den verkleinerten Nachbil-
dungen derſenigen Gegenſtände, die ſie bei
den Erwachſenen beobachten. So häben ſie
ihre Kalabaſſentrommeln, ihre Schiffchen,
ihre Klappern, ihre Kreiſel und ihre Drachen.
Faſt alle Muſikinſtrumente der Erwachſenen
werden im kleinen auch für Kinder augefer-
tigt eine einſagitige Geige, ein Holzklavier
und eine Klarinette. Auch die Puppe fehlt
den Sughelikindern nicht. Freilich iſt ihre
Form, wie H. Krauß in einem leſenswerten
Artikel des „Globus“ „Spielzeng der

Probatum.

1000 belaufen haben. Nach den von Dr. Kyle
angeſtellten Verſuchen ſind dieſe Angaben
ſicher nicht übertrieben, vielmehr tötet der
Saft der Euphorbig die Fiſche ebenſo ſchnell
wie Sitblimat.

Der Durſt auf dem Ozean. Es iſt noch
nicht allzulange her, da galt der Ozean als
eine öde Waſſerwüſte, die zu durchqueren be
ſondern Wagemüt erforderte. Heute iſt dieſe
Wüſte mit unzähligen ſchwimmenden
Städten“ bevölkert, und eine Fahrt nach
Neuyork zum Beiſpiel iſt nichts mehr als
eine höchſt angenehme Spazierfahrt. Daß

2von ſeiten der Verwaltung dieſer ſchwimmen-
den Städte alles geſchieht, um den Bewoh-
nern den Anfenthalt ſo behaglich als möglich
zu geſtalten, iſt ſelbſtverſtändlich. Sehr be
greiflich wird man es daher finden, daß auch
auf den Schiffen für die nötige Flüſſigkeit
geſorgt wird. Es gäbe einen recht breiten
See, wollte man alles zuſammengießen, was
die Bewohner der Schiffe im Laufe eines

Baronin lieber Gehteimrat, Sie ſind doch in dte tiefſten Sefteimnilfe der mediziniſchen Wiſſenſchaft
eingedrungen. Was machen Sie, wenn Sie heftigen Schnupfen haben

Hrzt „Snädige Frau ich nieſe

Suagahelikinder“ mitteilt eine recht unvoll
kommene. Der Rumpf iſt ein Holzzylinder,
deſſen eines Ende ſich kegelförmig verbretkert.
Drei kleine Höcker, die ſich auf der einen
Seite dieſes Zylinders befinden, ſollen die
Bruſtwarzen und
ſichtszüge trägt dieſes Holzſtück nicht, dafür
aber eine aus Menſchenhaaren angefertigte
Perücke, die den Kopf vorſtellen ſoll. Mit
dieſen Puppen ſpielen meiſt nur die kleinen
Negermädchen; die Knaben widmen ſich ſchon
früh mit Miniaturlanzen, kleinen Schilden,
Bogen und Pfeilen den bungen mit der
Waffe

Fiſchfeindliche Pflanzen. In Irland iſt
man vor einigen Jahren einer eigentümlichen
Art des Fiſchfangs auf die Spur gekommen
deren ſich das dortige Landvolk bedient und
wohl ſolange weiterhin bedienen wird, bis
die Behörden ein Verbot dagegen erlaſſen.
Ein Naturforſcher der Univerſität St. An
drews hat jetzt die Sache genauer unterſucht
und über die merkwürdigen Ergebniſſe ſei
ner Forſchung an die Londoner Royal Svctety
berichtet. In Jrland wächſt eine Art der
weitverbreiteten Pflanzengattung Euphorbia,
die die Eigenſchaft beſitzt, Fiſche zu köten.
Wenn die Pflanze in kleine Stücke zerſchnit
ken und mit Steinen beſchwert, auf den
Grund eines Fluſſes gelegt wird, ſo gibt ſie
ihren Saft an das Waſſer ab. Die ſo entſtan
dene Löſung verteilt ſich mit der Strömung
längs des Grundes und tötet die Fiſche, die
ſie erreicht. Die Wirkung muß eine ſehr
ſtarke ſein, denn zuweilen verſchaffen ſich auf
dieſem Wege die Landleute mit einem ein
zigen Male 80 100 Lachſe, und in einem
Sommer ſoll ſich die Zahl der in einem
kleinen iriſchen Bezirk auf vteſe Weiſe ver-
giſteten und gefangenen Fiſche auf 500 bis

en Nabel darſtellen. Ge

Jahres trinken. Auf den Schiffen des Nord
deutſchen Lloyds in Bremen wurden bei
ſpielsweiſe im vorigen Jahre nicht weniger
als 48069 Flaſchen Champagner, 126 138
Flaſchen Rotweine, 118 138 Flaſchen Rhein
und Moſelweine, 18436 Flaſchen Kognak,
20 777 Flaſchen Südweine, 68 202 Flaſchen
Liköre, über 2 Millionen Liter Lagerbier
und 495 485 Flaſchen Mineralwaſſer getrun
ken. Von dem unentbehrlichſten der Ge
kränke, dem Kaffee, der ſich gleicher Beliebt
heit bei Männern, Frauen und Kindern, bei
Freunden und Feinden des Akkohols erfreut,
wurden 193 370 Kilo verbraucht, von Tee
17 123 Kilo, von Schokolade und Kakav 14 785
Kilo. Geſüßt wurde mit 481 270 Kilo Zucker,
und an Milch wurden faſt 1 Millionen
Liter verbraucht, 68 181 Flaſchen Milch für
Säuglinge), 67 029 Flaſchen Sahne und 5010
Büchſen kondenſierte Milch.

Der reichſte Leierkaſtenmann. Jn Neu
york ſtarb unlängſt ein blinder Leierkaſten
mann namens Whiteman, der das reichſte
Mitglied ſeiner Gilde in den Vereinigten
Staaten geweſen iſt. ber 28 Jahre lang
hatte er an dem Landungsplatz geſpielt, an
dem die Dampfer in Glen Jsland, einem
beliebten Ausflugsort in der Nähe von Neu
york, anlegen, und hier hatte er im Laufe der
Jahre 100 000 Mark zuſammengebracht, ob
wohl er hartnäckig traurige Muſikſtücke
und den Beſitzer der Jnſel damit faſt zur
Verzweiflung brachte Dieſer hatte immer
wieder vergeblich verſucht, ihn fortzubringen.
Da Whitemann aber einen Erlaubnisſchein
beſaß und auf öffentlichem Grund und Boden
ſtand, war es nicht möglich, ihn zu entfernen.
Er hatte ſein Augenlicht bei einem Eiſen
vbahnunfall verloren.

Die erſte iſt des Alters Zeiche
Die zweite ſchmück S rn

J

7

Rätſel. SEs iſt ne Null, ne Sechs und noch Fünf
hundertUnd doch ein Dichter, rats und ſei nicht ver
wüundert..

Hrithmetiſche Hufgabe.
Hans und Max hatten vom Vater feder

20 Pfennig bekommen, um ſie auf dem Jahr
markt zu vernaſchen. Aber, hatte der Vater
geſagt, etwas müßt ihr übrig laſſen und
ſparen. Beide waren dieſem Gebot gefolgt.
Wenn Hans dem Max einen Pfennig abge
geben hätte, hätte Max noch einmal ſoviel
Pfennige gehabt wie Haus. wenn aber um
gekehrt Max dem Hans einen Pfennig ge
geben hätte, hätten veide gleichviel beſeſſen
Wieviel hatte jeder geſpart?

J 23 Seeo z atſelSeke.l a

A Vorhan d gewinnt auf folgende Karte
GicheleHandſpiel mit Schneider

c

Die Trümpfe ſind gleichmäßig verteilt. C hat
mehr Grün als Rot und Schellen; ſeine Karten haben
47 Augen. Jm Skat liegen zwei leere Blätter von
gleicher Farbe Wie ſind die Karten verteilt
Wie iſt der Gang des Spiels W.

Zwweililbige Characde.

Das Ganze iſt für den Soldaten
Die ſchönſte Zeit, ſeit alten Brauch

S

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

Huflöſungen aus vorletzter Hummer
Rätſel: Schweſter Schwager

Skat- Aufgabe
Jm Skat lagen e Weg 10.
B hatten s N. s D. r D..7 nC hatte s e D, e K, e 9, e s D, s 10

s S S 7
Stich:

2

erhält nun den ganzen Reſt, weil Bund
Spiel ausweichen können

r

g

S

S

2

3.
4

2 Augen.
5. Stich: r W. M. s

B kommt vom Spiel nicht mehr los.
Palindrom: Elle. Röſſelſprung:

Kein größer Ziel den Kindern iſt,
Denn Eltern zu ehren zu jeder Friſt.

Berlin ODerantworrſſcher Redattenr; Paul Verter,
Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O Zohmartitſe
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